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Überblick und Einleitung. 


Der vorliegende Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1903/4 (April 
bis April) gliedert ſich in der üblichen Weiſe in zwei Teile, deren erſter 
die wirtſchaftspolitiſchen Beſtrebungen und die verwaltende Tätigkeit der 
Kammer, ſowie ihre an jtaatliche, gerichtliche oder andere Behörden 
erſtatteten Gutachten umfaßt, während der zweite die Lage und den Gang 

von Handel, Induſtrie und Schiffahrt des Bezirks in Einzelberichten 
darzuſtellen bemüht iſt. 

Wie alljährlich lag die Hauptarbeit der Kammer auch im Berichts 
jahre auf dem Gebiete der Verkehrspolitik, insbeſondere des Eiſenbahnweſens. 

Wenn ſich aber in den vergangenen Jahren unſere Wirkſamkeit 
vornehmlich auf die Erreichung des einen, für unſere Provinz wichtigſten 
Zieles, die Umwandlung der Weichſelſtädtebahn in eine Vollbahn konzen⸗ 
trierte, ſo konnten wir in dieſem Jahre unſer Augenmerk einerſeits auf die 
Neugeſtaltung der Fahrpläne der Anſchlußbahnen und auf die Beziehungen 
zwiſchen der Weichſelſtädtebahn und den benachbarten Bahnen Marienburg— 
Elbing, Marienburg⸗Dt.⸗Eylau⸗Mlawa und Konitz⸗Graudenz, andererſeits 
auf die Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe über unſeren Bezirk hinaus, 
d. h. auf die Anſchlüſſe nach Königsberg, Berlin, Poſen und Breslau richten. 

Freilich gelang es uns nicht, direkte Verbindungen mit den genannten 
Städten zu erhalten, aber die mit beſonderer Unterſtützung unſeres 
Regierungspräſidenten und durch gemeinſchaftliches Vorgehen mit anderen 
Handelsvertretungen, vornehmlich mit Thorn, erlangten Zugverbeſſerungen 
find doch jo weſentlich geweſen, daß wir immerhin von erfreulichen Er— 
folgen unſerer Bemühungen ſprechen können. Namentlich iſt die alte 
Verkehrsſchranke in Thorn, wonach kein Zug der Weichſelſtädtebahn über 
Thorn hinaus verkehren konnte, gefallen. Schon heute fährt ein direkter 
Schnellzug von Inowrazlaw über Thorn nach Grandenz und Marienburg 
als Parallelzug zu dem Breslau-Königsberger D-Zug, ein Zug, der nicht 
allein eine neue Nachmittagsverbindung von allen zwiſchen Breslau und 
Poſen und zwiſchen Berlin und Poſen gelegenen Städten mit unſerem 
Bezirk herſtellt, ſondern auch einen ſchnelleren Nachtanſchluß nach Königs⸗ 
berg vermittelt. Hoffentlich wird es unſeren weiteren Vorſtellungen 
gelingen, die genannte Zugverbindung derartig zu geſtalten, daß daraus 
ein direkter Schnellzug von Berlin aus nach Thorn-Graudenz-Marienburg 
gebildet wird. Dieſe Hoffnung erſcheint uns als durchaus ausſichtsreich, 
weil lediglich ein ſchon jetzt zwiſchen Berlin und Poſen beſtehender 
Schnellzugsverkehr durch Erweiterung auf die Strecke Poſen-Inowrazlaw 
in Verbindung mit dem Schnellzuge Inowrazlaw-Graudenz gebracht zu 
werden braucht, und weil zu dem letztgenannten Schnellzuge heute noch 
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der Gegenzug fehlt, deſſen Einlegung früher oder ſpäter doch eine techniſche 
Notwendigkeit wird. 

Auch auf dem Gebiet des Tarifweſens für den Güterverkehr konnten 
wir im verfloſſenen Jahre eine umfangreiche und für Handel und Induſtrie 
erſprießliche Thätigkeit entfalten. Dabei waren wir in der glücklichen 
Lage, zugleich und in Übereinſtimmung mit ihr die Intereſſen unſerer 
Schiffahrt erfolgreich wahrnehmen zu können, wenngleich ſonſt mitunter 
im Wettbewerb zwiſchen Schiffahrtsfrachten und Bahnfrachten verſchieden— 
artige Auffaſſungen vorhanden ſind und häufig genug eine Ermäßigung 
der Bahnfrachten zum Schaden der Schiffahrt für die Allgemeinheit 
wünſchenswerter erſcheint. 

Der Weichſelverkehr hat im Berichtsjahr erfreulich zugenommen, 
namentlich unterſtützt durch die neuen Uferbefeſtigungen in Grandeng, 
eine Frucht jahrelanger Bemühungen der Graudenzer Stadtverwaltung 
und der Handelskammer. Aber dieſes Werk wird erſt dann ſowohl dem 
Handel, wie der Schiffahrt und der Induſtrie den vollen Nutzen bringen, 
wenn die geplante Uferbahn, deren Inangriffnahme endlich nahegerückt 
erſcheint, im Bau vollendet ſein wird. 

Auf dem für uns in zweiter Linie wichtigſten Gebiet, der Wirk— 
ſamkeit für die Heranbildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes, haben wir 
inſofern einen bedeutſamen Schritt vorwärts gehen können, als der Herr 
Regierungspräſident unſeren Schulinſpizienten mit der Autorität eines 
ſtaatlichen Inſpektors ausgeſtattet hat, ſodaß er ſtetig in der Lage iſt, 
in unſerem Sinne auf die Unterrichtsgeſtaltung in den kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen Einfluß zu üben. Zu den Schulen oder Fachklaſſen 
in Graudenz, Marienwerder, Dt.-Eylau, Konitz, Mewe und Rieſenburg 
iſt mit Beginn des Jahres 1904 eine neue Klaſſe in Biſchofswerder getreten. 

Von großer und wachſender Bedeutung für uns war unſere In— 
anſpruchnahme durch die Gerichte des Bezirks, die immer mehr dazu über— 
gegangen ſind, uns in handelstechniſchen Fragen entweder ſelbſt gutachtlich 
zu hören oder ſich von uns geeignete Sachverſtändige benennen zu laſſen. 

Ebenſo wurden wir, unſerer Beſtimmung entſprechend, im ver— 
gangenen Jahre mehrfach mit größeren gutachtlichen Arbeiten durch die 
Staatsbehörden betraut. Wir erwähnen hier insbeſondere die Frage der 
Erbauung einer Verbindungsbahn zwiſchen Schmentau, Marienwerder 
und Rieſenburg und einer Brücke über die Weichſel, die Frage der Flöß— 
tarife auf der Küddow und die Induſtrialiſierung dieſes Fluſſes, unſere 
Darlegungen zu den in Vorbereitung befindlichen Geſetzentwürfen, die 
Frage des Zuckerveredelungsverkehrs und dergleichen. 

Dabei waren wir mehrfach genötigt, unſere Tätigkeit über unſeren 
Bezirk hinaus auch auf die noch zu keinem Handelskammerbezirk gehören— 
den Kreiſe unſeres Regierungsbezirks auszudehnen und traten daher der 
Frage näher, eine Vereinigung dieſer Landesteile mit unſerer Organiſation 
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zu beantragen, eine Angelegenheit, welche bereits in den nächſten Monaten 


zur Entjcheidung kommen dürfte. — 


Über die Lage der verſchiedenen kaufmänniſchen Gewerbe geben die 
im zweiten Teil unſeres Berichts abgedruckten Darlegungen Auskunft. 

Die im vorigen Jahre bemerkten Anzeichen eines wachſenden Auf— 
ſchwungs der meiſten Geſchäftszweige und der beginnenden Überwindung 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Kriſe ſetzten ſich erfreulicher Weiſe im 
Berichtsjahre durch ein langſames aber ſtetiges Entfalten und geſundes 
Emporblühen der Induſtrie und der größeren Handelsunternehmungen fort. 

Die Eiſengroßinduſtrie ruht auf geſichertem Grunde und konnte 
ihren Abſatzkreis, nur für die Ausfuhr behindert durch die Unſicherheit 
der zollpolitiſchen Lage infolge der noch nicht erfolgten Erneuerung der 
Handelsverträge, erweitern. 

Der Baumarkt zeigte deutlich die Spuren der Belebung und dürfte 
ſich auch weiterhin im Sinne aufſteigender Entwicklung halten, falls ſich 
die augenblicklich rege Bauluſt nicht überſtürzten Unternehmungen zu— 
wendet, die das vorhandene Bedürfnis überſchreiten. 

Auch die Verhältniſſe in der Holzinduſtrie haben ſich augenſcheinlich zur 
Zufriedenheit geſtaltet. Namentlich iſt Ausſicht vorhanden, daß die große 
Czersker Induſtrie wieder mit dem alten Erfolge und erhöhten Umſätzen arbeitet. 

Die Zuckerinduſtrie befand ſich im Laufe des Jahres in recht 
gedrückter Lage, da die Ungewißheit, wie ſich die Verhältniſſe nach Auf⸗ 
hören des Syndikats und der Ausfuhrprämien geſtalten würden, die 
Unternehmungsluſt lähmte und die letzte Zeit der Prämienherrſchaft 
erklärlicherweiſe zu einer geſteigerten Ausfuhr ausgenutzt wurde. Heute 
ſcheint ſich aber auf dem Zuckermarkte eine erfreuliche Geſundung von 
innen heraus anzubahnen. Der Zuckerkonſum des Inlandes hat nicht 
unerheblich zugenommen, die Fabriken können zu gewinnbringenden 
Preiſen arbeiten und werden, ſoweit ſich dies vorausſehen läßt, auch 
ihren alten Umſatz wieder erreichen. 

Auch in einer ganzen Reihe anderer Gewerbe herrſcht eine zukunfts⸗ 
freudige Stimmung. 

Von den Induſtriezweigen berichtet eigentlich nur die Glasinduſtrie 
über vollſtändig ungünſtige Ergebniſſe, da ſie ſich nur mit Mühe der 
Konkurrenz der Großbetriebe Mitteldeutſchlands, welche den oſtdeutſchen 
Markt durch Preisunterbietungen zu gewinnen trachten, erwehren könne. 

Die Schuhwareninduſtrie und die Manufakturwarengeſchäfte klagen 
über die außergewöhnliche Höhe der Rohſtoffpreiſe, denen die Fabrikat— 
preiſe nicht entſprechend angepaßt werden konnten, ſodaß nur ſchmale 
Verdienſte zu erzielen waren. 

Mit geringen Gewinnen mußten ſich auch die mit der Landwirtſchaft 
in engerer Beziehung ſtehenden Gewerbe begnügen, ſo die Mühleninduſtrie 
und der Getreidehandel. 
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In noch ungünſtigerer Lage war der geſamte Detailhandel, ſoweit 
er den Abſatz für die Landkundſchaft vermittelt. Während die auf den 
ſtädtiſchen Bedarf zugeſchnittenen Geſchäfte einigermaßen proſperierten, 
konnten jene Firmen auch in dieſem Jahre nicht die Ausfälle wett 
machen, die ihnen infolge der mehrjährigen ſchlechten Ernten und der 
demgemäß in bedauerlichem Maße verminderten Kaufkraft der bäuerlichen 
Bevölkerung erwachſen waren. Während das Jahr 1903 in den anderen 
Teilen des Deutſchen Reiches eine kaum je beobachtete Fruchtbarkeit 
aufwies, hatte unſere Provinz und mit ihr Oſtpreußen wiederum eine 
Mißernte in faſt allen Ackererzeugniſſen zu verzeichnen. Der Kredit wurde 
daher in ziemlich hohem Maße von der Landkundſchaft in Anſpruch genommen. 

Im Bankgewerbe ſetzte ſich die ſchon am Schluſſe des Jahres 1902 
hervorgetretene Belebung fort, ein Anzeichen, daß trotz der im einzelnen 
beobachteten ungünſtigen Verhältniſſe im allgemeinen doch wieder im 
volkswirtſchaftlichen Leben des Bezirks Vertrauen und Arbeitsluſt Platz 
gegriffen haben. 

Über die Geſamtzahl der in unſerem Bezirke belegenen, der Gewerbe— 
Inſpektion unterſtellten induſtriellen Betriebe und der darin beſchäf— 
tigten Arbeiter im Jahre 1903 gibt die folgende Tabelle Auskunft; ſpezielle 
Angaben ſind im 2. Teil bei den Einzelberichten gemacht worden. Die 
ſcheinbare Verminderung in der Zahl der Anlagen und der Arbeiter erklärt 
ſich aus einer andersartigen Gruppierung. Die Königliche Gewerbe— 
inſpektion hat diesmal eine Reihe von Betrieben als Nicht-Fabriken in 
dieſe Tabelle nicht mehr mit aufgenommen. 


Zahl der Anlagen Zahl der Arbeiter 
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Grandenz Stadt] 35 34 12 81 1887 357 | 102 e | 2108 
Graudenz Land 29 56 4 89 769 64 20 2 855 
Marienwerder 51 | 82 | 6 | 139 | 1030) 69 24 | 11 | 1134 
Roſenberg .. | 57 82 22 || 161 | 1212 | 66 20 | 5 | 1303 
Stujm ....| 34 49 14 97 632 52 35 2 721 
Schwetz. 62 72 12 1461315 44 27 81394 
Sudiel. i" 4 22 42 15 79 339 16 10 2 367 
Non 42 53 37 | 132 | 1128 | 124 102 28 | 1382 

zuſammen $ 120 9564 
im Jahre 1902 8674 897 391 | 115 | 10077 
1901 8217 901 || 376 | 102 || 9576 


9) Anmerkung: Davon 4 Knaben und 4 Mädchen unter 15 Jahren. 


Erſter, allgemeiner Teil. 


Beſtrebungen und Gutachten. 


1. Innere Angelegenheiten. 


Die Geſchäfte der Kammer wurden im Jahre 1903/4, abgeſehen 
von den laufenden Verwaltungsangelegenheiten, durch 3 Plenarſitzungen 
(am 9. September und 30. November 1903 und am 28. März 1904) 
erledigt, der Verwaltungsausſchuß trat 11 mal, der Verkehrsausſchuß 
2 mal, die Kommiſſionen für Kolonialwaren und für Holzhandel je 
1 mal zuſammen. 

Das Eingangsbuch wies außer den regelmäßig eingehenden Proto— 
kollen, Druckberichten und dergl. 1493 Nummern, das Ausgangsbuch 
3495 Nummern auf. 

Das Präſidium und die Geſchäftsführung der Kammer lagen 
in denſelben Händen, wie im Jahre zuvor. Auch im Mitgliederbeſtande 
trat kein Wechſel ein. 

In die Sachverſtändigen⸗Ausſchüſſe“) der Kammer, aus denen 
zugleich die Mitglieder der Kommiſſioneu zur Feſtſtellung von Tatbeſtänden 
in der Regel entnommen werden, wurden folgende Herren für 1904 gewählt: 

A. Verwaltungs-, Handels- und Gewerbeausſchuß: 

Ventzki, Roſanowski, Belgard, Braun, Burandt, Hoffnung, Kiewe, Kyſer, 
Strohmann und Victorius. 

B. Verkehrsausſchuß: 

Braun, Burandt, Blum (Dt.⸗Eylau), Kanter (Marienwerder), Paaſche 
(Schwetz), Strohmann, Puppel (Marienwerder), Tettenborn und Herzfeld. 

C. Sachverſtändigen-Kommiſſionen: 
a) Kommiſſion für Getreidehandel und Mühleninduſtrie: 

Roſanowski, Belgard, Blum (Dt.⸗Eylau), Karl Liebert, Hoffnung, Scherf 
und B. Behrendt (Chriſtburg); 

b) Kommiſſion für Kolonialwaren, Zucker, Wein und Spiritus, Bier 2c. 

Burandt, Ertelt, Gerike, Hirſchberg (Marienwerder), Mierau (Neuenburg), 
Paaſche (Schwetz), und Thomaſchewski; 

cl Kommiſſion für Manufaktur- und Kurzwaren: 

Aron (Stuhm), Braun, A. Conitzer (Marienwerder), Kalcher und Kiewe. 
d) Kommiſſion für Glas-, Porzellan-, Bijouterie, Drogen- und Apothekerwaren. 

Fritz Kyſer, Guſtav Kuhn, R. Nonnenberg, Apotheker: Richter (Graudenz), 
Weiß (Marienwerder); 

) Anmerkung: Nur bei den außerhalb von Graudenz wohnenden 
Mitgliedern iſt der Wohnort angegeben. 


1 2 e) Kommiſſion für Leder, Wolle, Häute: 
3 Hoffnung, A. Domke, Albert Jacobſohn und Kanitzberg; 
f) Kommiſſion für Eiſen⸗ und Stahlwaren: 
Victorius, J. L. Cohn, Pflaum, Bruno Reiß und Ph. Tanchen 
(Marienwerder); 
g) Kommiſſion für Holz: 
Bieber (Schönau), Fabian (Tuchel), Kampmann, Langer, Meißner, 
Ohlenſchläger (Chriſtburg), Schütt (Czersk), Strohmann; 
h) Kommiſſion für Steuer-, Zoll und ace beten 
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5 Belgard, Burandt und Strohmann; 

E - i) Kommiſſion für Ziegelei- und Tonwaren, Kalk, Zement und Stein: 

* Ventzki, Falck, Thielo Kyſer und Meißner; 

H k) Kommiſſion für Spedition und Schiffahrt: 
ae Burandt, S. Davis (Schwetz), Fale, Puppel (Marienwerder), Schimmel- 
b fennig, Strohmann und Zimmermann. 
Bis D. Kaſſen-Reviſoren: 
ip Belgard und Strohmann. f 
4, Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1904/5 wurde 
E folgendermaßen feſtgeſetzt: 

I 1. Gehälter und Lebensverfiherung - . - . 2... 5200 Mk. 

Lë 2. Druckſachen, Porto, e Laipety eee eee 

the 3. Beiträge an Vereine EEE EE BOD ng 

We, 4. Miete, Heizung uſw. c ac 635 „ 
E 5. Reiſekoſten und Diäten. 13200 „ 

GO Pier und Zeſtſchrf ten 500 „ 

L 7. Kaufmänniſches SE E V 

t i Bt Sa Nun es SC RE SE 910 „ 
a 


Die zu Grunde gelegte Gewerbeſteuerſumme beträgt in der J. 


K und II. Gewerbeſteuerklaſſe im ganzen Bezirk 26800 Mk. 
5 Graudenz Stadt . 10500 „ 
U. * Land 2300 „ 
E Marienwerder. 8300 „ 
d 1. und IV. glaſße im Streife a „ 5 
E TL 797900 
Lë c 
* ii ae Sag DO ory 


Zuſammen 78000 Mk. 

16% davon ergeben: 12480 Mk. 

davon ab für Einziehung der Beiträge (3% 374 „ 
bleiben 12106 Mk. 

Sonſtige Einnahmen 94 

Summe 12200 Mk. 
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Von den Ausgaben gelten 300 Mk. (Poſition 3) für gemeinſchaftliche 
Arbeiten des Verbandes poſenſcher und weſtpreußiſcher Handels⸗ 
vertretungen, 300 Mk. (Poſition 8) ſtehen zur Dispoſition des Präſidenten. 

Der Kaſſenabſchluß für das Jahr 1903/4 9 folgendes Bild: 


1. Gehälter und Lebensverſicherung .. 5080, — Mk. 
2. Druckſachen, Porto, Bureaubediivjnijje . . . . 1537,62 „ 
3. Beiträge an Vereine .. e 236,10 „ 
4. Miete, Heizung, Beleuchtung, ae * 637,67 „ 
5. Reiſekoſten, Diäten, Plenarſitzungen . . 1226,60 „ 
6. Bücher und Zeitſchriften . Sr e 550,36 „ 
7. Kaufmänniſches Sestbildungsrjulwejen e 388,05 % 
8. Allgemeines .. 1003,26 „ ` 
Sue 11609,66 Mk. 
Demgegenüber beliefen ſich die Einnahmen (16% des Gewerbe- 
ſteuerſolls) auf . . . . . 12346,94 Mk. 
Hiervon mußten infolge Herabſetzung der Gewerbe⸗ 
ſteuer zurückgezahlt werden AE 246,98 „ 


Di blieben: 12099,96 ME. 

Davon ab die Ausgaben: 11609,66 „ 

Überſchuß: 490,30 Mk. 
Das Inventar der Kammer vergrößerte ſich durch Erweiterung der 
Bibliothek, Anſchaffung einer Schreibmaſchine und einer Getreidewage. 
Ehrenurkunden für mehr als 15jährige Dienſtzeit wurden an 
gewerbliche Angeſtellte in 3 Fällen, ſilberne Ehrendenkmünzen für 

25 jährige Dienſtzeit in 9 Fällen verliehen. 


2. Vertretungen für Handel und Induſtrie. 


Die Kammer gehörte als Mitglied folgenden Vereinigungen an, für 
die ſie insgeſamt 236 Mk. an Beiträgen entrichtete: 
1. dem Deutſchen Handelstag; 
2. dem Verband für das kaufmänniſche Unterrichtsweſen; 
3. dem Zentralverein für Hebung der deutſchen Fluß- und Kanal⸗ 
ſchiffahrt; 
4, dem Deutſch-Ruſſiſchen Verein; 
5. dem Verein für Beförderung des Gewerbefleißes; 
6. dem Feuerverſicherungsſchutzverband. 
Außerdem iſt die Kammer Mitglied der freien Vereinigung oſt⸗ 
deutſcher Handelskammern. 
Im Laufe des Jahres ijt fie ferner dem Verbande oſtdeutſcher 
Induſtrieller (Danzig) beigetreten und hat ſich mit dem Vorſteheramt 
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der Kaufmannſchaft in Danzig und den Handelskammern zu Bromberg, 
Poſen und Thorn zu einem, zunächſt nur loſen, Verbande für gemein- 
ſchaftliche Arbeiten vereinigt. 

An den Beratungen der genannten Körperſchaften beteiligte ſich die 
Kammer inſofern, als ſie ihren Präſidenten zu einer Ausſchußſitzung des 
Deutſchen Handelstages („Begriff Kleie“, ſiehe Kap. 11 unter Handels- 
gebräuche), den Präſidenten und den Syndikus zur Vollverſammlung des 
Deutſchen Handelstages vom 24. und 25. März 1904 und zu zwei Be- 
ratungen der Handelskammern Poſens und Weſtpreußens in Poſen über 
das Genoſſenſchaftsweſen, ſowie den Schulinſpizienten der Kammer, Herrn 
ſtädt. Schulinſpektor Ambraſſat, zu einer Konferenz des Verbandes für 
das kaufmänniſche Unterrichtsweſen nach Blankenburg (Pfingſten 1903) 
entſandte. 

Herr Ambraſſat erſtattete bei dieſer Gelegenheit ein Referat über 
„Gewinnung und Ausbildung von Lehrern an kaufmänniſchen Unterrichts— 
anſtalten“, das in den Veröffentlichungen des Verbandes zum Abdruck 
gelangt ijt. (Beitjchrift f. d. ge]. kaufm. Unterrichtsweſen 1904 Nr. 1 u. 2.) 

Die Vollverſammlung des Deutſchen Handelstages behandelte 
die folgenden Gegenſtände: ; 

1. Börſengeſetz und Reichsſtempelgeſetz; 

2. Geſetz über den Verſicherungsvertrag; 

3. Zuſtändigkeit im Veredelungsverkehr; 

4. Inkrafttreten des neuen Zolltarifs und neuer Handelsverträge; 
5. Kaufmannsgerichte; g 
6. Verkehr mit Nahrungs- und Genußmitteln. 

Die angenommenen Beſchlüſſe entſprachen der Stellungnahme der 
Handelskammer. 

Von großer Bedeutung für die amtliche Stellung der Handels: 
kammern iſt es, daß fie im vergangenen Jahre durch einen Erlaß des 
Herrn Staatsſekretärs des Reichspoſtamts die Berechtigung erhalten haben, 
ihre Briefe als „portopflichtige Dienſtſache“ zu verſenden, da ſie in 
mehrfacher Beziehung als Behörde anzuſehen ſeien. Damit iſt ein 
Antrag angenommen worden, den die Kammer ſchon im Jahre 1899 ge— 
ſtellt hatte, der aber damals keine Zuſtimmung fand (ſiehe I. Jahres- 
bericht S. 52). 

Streitigkeiten wegen der Zugehörigkeit zur Handels- oder zur 
Handwerkskammer kamen im Berichtsjahre mehrfach zur Behandlung. 
Die Kammer erſtattete in derartigen Fällen den zuſtändigen Verwaltungs- 
behörden ausführliche Gutachten. Es wäre dringend zu wünſchen, wenn 
endlich eine geſetzliche Regelung dieſer Frage, unter Ausſchluß der Doppel- 
beſteuerung, vielleicht auf der Grundlage der in unſerem Jahresbericht für 
1902 (S. 9) niedergelegten Vorſchläge erfolgte. 


Die Zugehörigkeit der Apotheker zur Handelskammer wurde 
in der Plenarſitzung vom 30. November bejaht und dem Herrn Miniſter 
für Handel und Gewerbe ein entſprechender Bericht auf ſeine dieſerhalb 
an die Handelskammer gerichtete Anfrage erſtattet. 


In Verfolg dieſer Stellungnahme ſah ſich die Kammer veranlaßt, 
zwei Apothekenbeſitzer, die Herren Weiß- Marienwerder und Richter— 
Graudenz, in ihre Sachverſtändigenausſchüſſe zu wählen. 

Über die kaufmänniſch⸗gewerblichen Vereine unſeres Bezirks 
ſeien folgende Angaben mitgeteilt: 


Der kaufmänniſche Verein in Graudenz (begründet 1844) hielt im 
vergangenen Winter einen Vortragsabend ab, an dem Herr Handelskammer— 
ſyndikus Dr. Rauſch „über den Urſprung des wirtſchaftlichen Wertes“ ſprach. 
In den Vorſtandsſitzungen kamen innere Angelegenheiten (Plan einer Be— 
gründung einer kaufmänniſchen Krankenkaſſe, Schulaugelegenheiten, Beitritt 
des Vereins zum Verband für das kaufmänniſche Unterrichtsweſen, Laden⸗ 
ſchluß an Sonnabenden u. dergl.) zur Verhandlung. Vorſitzender des Vereins 
war Herr Bankdirektor Strohmann, Stellvertreter Herr Stadtrat Braun, 
beide Mitglieder der Handelskammer. Vertreter des Vereins im Schul— 
furatorium waren die Herren Strohmann und Burandt, letzterer ebe: 
falls Mitglied der Kammer. 

Der Gewerbeverein in Graudenz (begründet 1880) zählte etwa 
200 Mitglieder, davon etwa 100 Handwerker. Während des Winters fanden 
faſt regelmäßig alle 14 Tage Vereinsabende ſtatt, an denen folgende Vor— 
träge gehalten wurden: d 

16. Oftober. Stadtbaurat Witt: Über Beleuchtungsweſen und Der: 
ſtellung des Gaſes. : 

16. November. Dr. Rauſch: „Abgrenzung zwiſchen Induſtrie, Handel 

K und Handwerk.“ 

23. November. Stadtrat Dr. Deichen: „Die Verluſte der Bauhand— 
werker und die Sicherung ihrer Forderungen.“ 

4. Januar. Superintendent Erdmann: „Aſſyriſche und babyloniſche 
Ausgrabungen.“ 

18. Januar. Dr. Heynacher: „Nervoſität, deren Entſtehung und 
Verhütung.“ — Fräulein Spaencke: „Zweck und Ziele 
des neuen Frauenvereins in Graudenz.“ — Juſtizrat 
Kabilinski: „Stellung der Frau im Privat- und 
öffentlichen Recht.“ 

15. Februar. Baurat von Zychlinski: „Dauernde oder jährliche 
Ausſtellungen zur Förderung des Kleingewerbes in 
Graudenz.“ , 

14. März. Oberlehrer Boesler: „Verſteinerungen“ und „Aus 


der Vorzeit.“ 

21. März. Glasſchleifereibeſitzer Kobold: „Glasfabrikation und 
Glasveredelung.“ — Dr. Rauſch: „Glasinduſtrie in 
Thüringen.“ > 


Beſondere Veranſtaltungen des Vereins find die Volksunterhaltungs⸗ 
abende, die Volksbibliothek und die Knabenwerkſtatt. Vorſitzender war 
Herr Juſtizrat Kabilinski, Stellvertreter Herr Stadtbaurat Witt. 

Neben den Vereinigungen kaufmänniſcher Angeſtellter (Zweigvereinen 
der Handlungsgehilfenverbände) hat ſich in Graudenz ein kaufmänniſcher 
Verein für weibliche Angeſtellte gebildet. Vorſitzende war Frl. Spaencke. 
Der Verein veranſtaltete geſellige Zuſammenkünfte, Leſeabende, Vortrags- 
abende. An den Reichstag wurde eine Petition wegen der Kaufmanns— 
gerichte abgeſandt. Weiter beſchäftigten den Verein beſonders die von der 
Handelskammer unterſtützten Beſtrebungen zur Begründung einer kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule für weibliche Angeſtellte. 

Der kaufmänniſche Verein in Marienwerder (1891) beſtand aus 
58 ordentlichen und 2 außerordentlichen Mitgliedern. Vorſitzender war 
Herr Rentier Franz Steiner, Stellvertreter Herr J. Hirſchberg, Mit, 
glied der Handelskammer, weitere Vorſtandsmitglieder die Kaufleute 
A. Conitzer, B. Düſter, R. Beſtvater, Ph. Tanchen und J. Mooy. 
Der Verein deputiert 2 Mitglieder in das Kuratorium der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule, gegenwärtig die Herren A. Conitzer und R. Bejtvater. 
Neben einigen Vergnügungen fand im verfloſſenen Jahre 1 Vortragsabend 
ſtatt, an welchem Herr Dr. Waltemath, Hamburg, über die Einrichtungen 
der deutſchen Seewarte ſprach. 

Der Gewerbe-Verein in Marienwerder (1875) zählte 290 Mit- 
glieder aus allen Ständen, jedoch zumeiſt Handwerker. Den Vorſitz führte 
Herr Gewerberat Fiſcher, Stellvertreter war Herr Kaufmann Emil Fiſcher. 


An Vorträgen wurden die folgenden gehalten: 


Schulrat Diehl: Über Norwegen. 

Herr Fürſtenberg⸗ Berlin: Technik und Naturwiſſenſchaft im 
alten Babylon. 0 5 

Herr Ado Conrad-Verlin: Humoriſtiſches. 

Der Verein unterhält eine Bücherei von 1000 Bänden und iſt in der 
Hauptſache ein Volksbildungsverein. An die Hauptverſammlungen ſchließen 
ſich ſtets Ausſprachen über gewerbliche, rechtliche und allgemeine Fragen. 

Der kaufmänniſche Verein in Rieſenburg (1896) (32 Mitglieder) 
entfaltete eine regere Tätigkeit, als in früheren Jahren. Namentlich be⸗ 
ſchäftigten ihn Beratungen und Petitionen über Verkehrsfragen in An- 
knüpfung an die Verſtaatlichung der Marienburg-Mlawkaer Bahn und die 
Fahrplangeſtaltung auf dieſer Bahn, ſowie der Anſchlußſtrecke Freyſtadt⸗ 
Rieſenburg. Den Bemühungen des Vorſtandes gelang es ferner, einen 
Rechtsanwalt zu veranlaſſen, ſich in Rieſenburg niederzulaſſen. Herr Lehrer 


Krüger hielt einen Vortrag über kaufmänniſche Schulfragen. Vorſitzender 


des Vereins war Zuckerfabrikdirektor Kliewer, Mitglied der Handels— 
kammer, Stellvertreter Kaufmann H. Wiebe, Schriftführer Kaufmann 
Joh. Siewerth. 

Der kaufmänniſche Verein in Schwetz (1898) zählte 48 Mitglieder 
aus kaufmänniſchen und zum Teil auch aus anderen gewerblichen Kreiſen. 
Vorſitzender war Herr Buchdruckereibeſitzer Carl Büchner, Stellvertreter 


Herr du Bosque. Im Berichtsjahre fanden 8 Vorſtandsſitzungen und 
1 Generalverſammlung, ſowie wöchentlich jeden Donnerstag eine Zuſammen⸗ 
kunft im Hotel Kaiſerhof ſtatt. 

Der Verein erſtrebt die Ernennung eines Mitgliedes in das Kura— 
torium der Fortbildungsſchule. Von 8 Petitionen, die der Verein an die 
Behörden im Intereſſe des Handelsſtandes ſandte, wurden 6 angenommen. 

Der Gewerbeverein in Schwetz (begründet 1901) zählte 152 Mit⸗ 
glieder (gegen das Vorjahr 140) aus allen Kreiſen der Bevölkerung. Den 
Vorſtand bildeten die Herren Regierungs-Aſſeſſor von Halem, Bürger— 
meiſter Geißler, Buchdruckereibeſitzer Büchner, Reg.-Aſſeſſor Albrecht, 
Schuhmachermeiſter Bilgardt, Schneidermeiſter Saltzmann und Schloſſer⸗ 
meiſter Richter. 

Der nach Poſen an die Anſiedelungs-Kommiſſion berufene, frühere 
Vorſitzende Herr Ober-Regierungsrat Grashoff wurde zum Ehrenmitgliede 
ernannt. 

Es wurden 8 Vorträge gehalten. 

Der Verein unterhält eine Bibliothek und ſtiftete 60 Mk. zu Prämien 
für gute Leiſtungen im Zeichnen in der gewerblichen Fortbildungsſchule. 
Zur Handwerksausſtellung in Danzig wurden 1 Meiſter, 1 Geſelle und 
1 Lehrling auf Koſten des Gewerbevereins geſandt. Jeden Monat findet 
eine Verſammlung ſtatt. 

Der kaufmänniſche Verein in Biſchofswerder (1894) zählte 32 Mit⸗ 
glieder. Vorſitzender war Herr Kaufmann Arthur Berger, Stellvertreter 
Kaufmann Hoppenheit, Schriftführer Kaufmann Nawratzki. Die von 
dem Verein erſtrebte Kaufmannsklaſſe iſt nunmehr ins Leben getreten. 

Der kaufmänniſche Verein in Neuenburg (gegründet am 3. Nor 
vember 1902) zählte 32 Mitglieder. Die Vorſtandsämter bekleideten die 
Kaufleute Hugo Prinz, David Meyer, J. Freundlich und G. Wollens 
weber. Der Verein erſtrebt die Begründung einer kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule, ein Plan, der bisher an der Unzulänglichkeit der Neuenburger 
Schulgebäude ſcheiterte. An Vorträgen wurden gehalten: 

20. Mai, Dr. Rauſch⸗Graudenz, Theorie von der Handelsbilanz, 

16. November, Buchdruckereibeſitzer Büchner-Schwetz, über das 
Kreditgeben, 

5. Dezember, Schulinſpektor Ambra ſſat und Dr. Rauſch-Grau⸗ 
denz, über kaufmänniſche Fortbildungsſchulen. 

Der Verein war mehrfach in Fragen des Verkehrs, des Handels und 
in anderen öffentlichen Angelegenheiten mit Erfolg tätig und richtete auch 
an die Handelskammer mehrere Anträge (Beſtellung kaufmänniſcher Konkurs⸗ 
verwalter), denen ſtattgegeben wurde. 


3. Handels: und Gewerbe⸗Geſetzgebung. 


Zu den im vorigen Jahresbericht (S. 13) erörterten Beſtrebungen 
verſchiedener Handelskammern, die Gerichtsferien zu beſeitigen oder 
den Kreis der Ferienſachen zu erweitern, erhielt die Kammer folgende 
Mitteilung des Herrn Landgerichtspräſidenten in Graudenz: 


„Nach § 202 G. V. G. ſollen während der Ferien nur in den ſoge— 
nannten „Ferienſachen“ Termine abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen 
werden, aber das Gericht kaun auf Antrag auch andere Sachen, 
ſoweit fie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, als Ferienſachen bezeichnen. 
Auf Grund der Anregung des Herrn Juſtizminiſters vom 9. März d. Is. 
habe ich ſowohl den Amtsgerichten als den Vorſitzenden der landgerichtlichen 
Ziviltammern warm empfohlen, die berechtigten Intereſſen einer Partei an 
vorzugsweiſer Beſchleunigung gerade ihrer Sachen in wohlwollende Erwägung 
zu ziehen und nicht nur in Wechſel-, Arreſt-, Bauſachen ufw., jondern möglichſt 
überall auf Warenklagen, Darlehns-, Hypotheken-, Lohnklagen auch während 
der Ferien Verhandlungstermine anzuberaumen und Verſäumnisurteile zu 
erlaſſen. Damit die Gerichte in die Lage kommen können, auf dieſe Weiſe 
auch in den nicht im Geſetze als Ferienſachen bezeichneten Prozeſſen zu vere 
fahren, bedarf es eines Antrages der Partei auf Erklärung der Sache als 
Ferienſache. Ich habe deshalb den hieſigen Rechtsanwälten die Stellung 
eines ſolchen Antrages nahe gelegt und ihnen bereitwilliges Entgegenkommen 
des Gerichts zugeſagt. Im Publikum ſcheint der Abſatz 3 des § 202 G. V. G. 
wenig bekannt zu ſein. 

Der Handelskammer glaube ich durch vorſtehende Mitteilung dienen 
zu können.“ 

Dem Vorgehen der Handelskammer zu Metz, wonach Handels⸗ 
angeſtellte fic) ebenſo wie andere Angeſtellte in Krankheitsfällen 
die Beträge auf ihr Gehalt anrechnen laſſen müßten, die ihnen durch die 
Verſicherungsanſtalten zuflöſſen, beſchloß die Kammer im Hinblick auf 
die wachſenden Koſten der Verſicherung, auf beobachtete Mißſtände und 
auf die Beſtimmungen der neuen Krankenverſicherungsnovelle zuzuſtimmen. 


Den Beſtrebungen des Zentralverbandes Deutſcher Handlungs— 
agentenvereinen, wonach Agenten ſtatt der jetzt notwendigen Wander— 
gewerbeſcheine Legitimationskarten erhalten ſollten, ſtimmte die 
Kammer zu. ; 

Die Kammer benannte dem Magiftrat in Graudenz für die im 
Geſetz über die Kellertontrolle vorgeſehenen Weinkellerreviſionen 
geeignete Sachverſtändige. 5 

Infolge einer Eingabe der Freyſtädter Kaufmannſchaft, zu der ſich 
die Intereſſenten einer Anzahl anderer kleiner Städte des Bezirks an— 
ſchloſſen, ſtellte ſich die Kammer auf den Standpunkt, daß die jetzige Form 
der Beauſſichtigung der Schweinemärkte dringend einer Anderung 


et: A Es 


bedürfte und man verſuchen müſſe, außer den Kreistierärzten auch den 
ortsangeſtellten Tierärzten das Recht der Schweineunterſuchung zu er— 
wirken. Jedenfalls ſeien die letzteren gleich vorurteilsfrei wie die Kreis— 
tierärzte, deren hohe Gebührenſätze die in letzter Zeit beobachtete geringe 
Beſchickung der Schweinemärkte mit veranlaßt haben. 


4. Veſondere Angelegenheiten von Handel 
und Induſtrie; Genoſſenſchaftsweſen. 


Die Kammer ſprach ſich in einem Bericht an den Herrn Ober- 
präſidenten gegen Beſchränkungen des Flaſchenbierhandels aus, 
wie ſie nach Berichten aus Weſtdeutſchland der Staatsregierung als 
wünſchenswert hingeſtellt worden ſind. Die Kammer erhofft im Gegenteil 
von einer Förderung des Flaſchenbierhandels eine Einſchränkung des über 
mäßig hohen Schnapsverbrauches. 

Der Verwaltungsausſchuß lehnte einen Antrag, dahin vorſtellig 
zu werden, daß auch für Deſtillationsgeſchäfte an den für andere 
Geſchäfte freigegebenen Sonnabend-Abenden ein ſpäterer Ladenſchluß 
(als 8 Uhr) eintrete, ab und beſchloß, bei dem Magiſtrat zu Graudenz 
zu beantragen, daß die übrigen Geſchäfte künftighin an folgenden Tagen 
bis 10 Uhr aufgehalten werden dürften: 

1. am Donnerstag und Sonnabend vor Oſtern, 

2. am Freitag und Sonnabend vor Pfingſten, 
vom 10. bis zum 24. Dezember vor Weihnachten, 

. am Sylvejtertage, 
. 14 Sonnabende hintereinander vom 2. Sonnabend im Mai an 
gerechnet. 

Der Magiſtrat erwiderte darauf, daß er dieſe Anträge bei der Feit- 
ſetzung der Ausnahmetage im nächſten Jahre tunlichſt berückſichtigen werde. 

Der kaiſerlichen Werft in Danzig machte die Kammer auf Erſuchen 
Lieferanten für ihren Bedarf an Kiefernholz namhaft. 

Der deutſche Handelstag hat im Berichtsjahre unter Hinzuziehung 
von Vertretern der Handelskammer und von Getreidehändlern des In— 
und Auslandes mehrfach über einen deutſchen Vertrag für Einkauf 
von Getreide beraten und ſchließlich im Einverſtändnis mit den deutſchen 
Getreidebörſen, den Vereinen zur Vertretung des Getreidehandels und 
der Müllerei, ſowie den Rotterdamer Getreidehändlern einen deutſch⸗ 
niederländischen Getreidevertrag mit deutſchem bezw. niederländiſchem 
Schiedsgericht (Sitze des Schiedsgerichts in Berlin, Bremen, Hamburg, 
Mannheim und Rotterdam) ausgearbeitet, der zunächſt für den Einkauf 
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von Getreide in Teilladungen aus Südrußland, Rumänien, Serbien, 
Bulgarien, der europäiſchen und aſiatiſchen Türkei gelten ſollte. 

Der Vertrag iſt noch nicht in kraft getreten, da noch mit ruſſiſchen 
Intereſſenten Verhandlungen ſchweben, die aber vorausſichtlich binnen 
kurzem zum Abſchluß kommen werden. 


Infolge von umfangreichen Klagen über den Geſchäftsbetrieb der 
Darlehnstaſſe in Bukowitz beſchloß der Verwaltungsausſchuß, die von 
den Bukowitzer Intereſſenten namhaft gemachten Mißſtände der Stener- 
behörde des Kreiſes Schwetz zur Prüfung der Gewerbeſteuerpflicht der 
genannten Genoſſenſchaft namhaft zu machen. 

Im Verlauf dieſer Angelegenheit hatte die Kammer einen Schrift⸗ 
wechſel mit dem Verbande der weſtpreußiſchen Raiffeiſenvereine, wobei 
dieſer ſich bereit erklärte, allen Geſetzesübertretungen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, die ihm durch die Handelskammer namhaft gemacht 
würden, entgegenzutreten. 

Die Konkurrenz der ſtaatlich unterſtützten landwirtſchaſtlichen 
und anderer Genoſſenſchaften gegenüber dem Handel ijt in den 
letzten Jahren derartig gewachſen, daß ſich die Kammer veranlaßt ſah, 
darüber in Gemeinſchaft mit den übrigen Handelskammern Poſens und 


Weſtpreußens Erhebungen anzuſtellen, um auf Grund eines zuverläſſigen 


Materials Einblick in dieſe Verhältniſſe zu gewinnen und das Intereſſe 
des Kaufmannsſtandes in begründeter Weiſe wahrnehmen zu können. 

Wir werden im nächſten Jahresbericht darüber ausführlicher be- 
richten, da die Erhebungen dann erſt abgeſchloſſen ſein werden. Im 
Berichtsjahre gab aber die Kammer bereits ihre Zuſtimmung zu einem 
Vorgehen der Handelskammer Poſen, wonach eine Löſung der zwiſchen 
Raiſſeiſen und der Anſiédelungstommiſſion beſtehenden Ber- 
bindungen für notwendig erachtet wird. 

Über die Geſamtzahl der in unſerem Bezirke belegenen, der Gewerbe— 
Inſpektion unterſtellten induſtriellen Betriebe und der darin beſchäf— 
tigten Arbeiter im Jahre 1903 gibt die in der Einleitung zum Abdruck 
gebrachte Tabelle Auskunft; ſpezielle Angaben ſind im 2. Teil bei den 
Einzelberichten gemacht worden. 


5. Maufmänniſches Unterrichtsweien. 


In der Frage der Inſpizierung der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen des Bezirks durch die Kammer verhandelten der 
Präſident der Kammer mit dem Herrn Regierungspräſidenten und der 
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Syndikus der Kammer mit dem zuſtändigen Dezernenten in der Regierung d 
zu Marienwerder. 


Im Anſchluß daran richtete die Kammer die folgende Eingabe an 1 


den Herrn Regierungspräſidenten: d 
Euer Hochwohlgeboren 3 
beehren wir uns unter Bezugnahme auf die mit dem Unterzeichneten am K 


Sonnabend, den 12. März d. J., in Marienwerder gepflogene Beſprechung 
die nachſtehenden Wünſche über die Frage der ſtändigen Inſpizierung der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen unſeres Bezirks mit der ergebenen E 
Bitte zu überreichen, eine Regelung diejer Angelegenheit im Sinne unſerer 
Darlegungen durch eine Ergänzung der uns unter dem 9. April und dem 
9. Juni 1902 (J.⸗Nr. 1 1175 und 2101) zugegangenen Beſcheide herbeizuführen, 
oder erforderlichenfalls bei dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
zu beantragen und geneigteſt zu befürworten. 

Nach den genannten Verfügungen iſt uns bisher von Euer Hochwohl⸗ 
geboren die Genehmigung einer Inſpizierung der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen in folgendem Umfange erteilt worden: d 

Ein von uns ernannter Schulinſpizient darf die in Graudenz, 4 
Marienwerder, Dt.-Eylau, Konitz, Mewe, Rieſenburg bejtehenden und die 
etwa noch in anderen Orten (Biſchofswerder) ins Leben tretenden kauf— 
männiſchen Fortbildungsſchulen auf unſere Koſten alljährlich wenigſtens 
einmal, entweder allein oder in Begleitung eines weiteren Beauftragten 
unſerer Kammer, beſuchen und einer Probelektion beiwohnen. 

Eine revidierende Tätigkeit, insbeſondere den Leitern, Lehrern und ) 
Kuratorien gegenüber ijt ihm nicht geftattet, auch hat er ſich jeder unmittel- : Er 
baren Kritik über den erteilten Unterricht zu enthalten. Seine Wahr- u 
nehmungen darf er nur in den der Handelskammer zu erſtattenden Bericht 
aufnehmen, der dann eventuell zur Kenntnis der Königlichen Regierung zu 


bringen iſt. Su 
Während der Beſichtigung ijt es dem Schulinſpizienten, damit nicht 4 
der Eindruck der Reviſion durch eine aufſichtsführende vorgeſetzte Behörde N 


erweckt wird, nicht geſtattet, Fragen an die Schüller zu ſtellen oder gegen— 
über dem Schulleiter oder den Lehrern Wünſche über eine beſondere Frage— 
ſtellung zu äußern. 

Nach der Beſichtigung kann eine Beſprechung der Ergebniſſe der 
Inſpizierung ſtattfinden, doch dürfen Anweiſungen zwecks Abſtellung der 
vorgefundenen Mängel nicht gegeben werden, ſondern ſind der Königlichen 
Regierung vorbehalten. 


/ E Unzuträglichkeiten, die ſich aus den Beſichtigungen herausstellen, find b 
A Euer Hochwohlgeboren ſeitens der Kuratorien, denen eine entſprechende N Kr 
Fe Anweiſung unter dem 6. Oktober zugegangen iſt, zur Kenntnis zu bringen. H 


Nachdem nunmehr die genannten Schulen je zweimal durch unſeren \ * 
Schulinſpizienten beſucht worden find, geſtatten wir uns Euer Hochwohl— E 
geboren zu berichten, in wie weit eine Beſichtigung der Schulen auf der d 


. geſchilderten Grundlage den Zwecken, die wir bei der Errichtung der In⸗ ie 
Zug ſpizierung erſtrebten, gerecht wurde, und ob ſich nicht eine Anderung der a oe 


Beſtimmungen durch Übertragung erweiterter Befugniſſe an unſeren Schul⸗ 
inſpizienten ermöglichen ließe. 


Wir verkennen durchaus nicht, daß die in Euer Hochwohlgeboren 
Schreiben vom 9. Juni 1902 hervorgehobenen eigenartig liegenden Ver— 
hältniſſe auf dem Gebiete des Fortbildungsſchulweſens in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen es Euer Hochwohlgeboren vielleicht nicht geſtatten, 
der Handelskammer die direkte Beaufſichtigung und Verwaltung der kauf— 
männiſchen Fortbildungsſchulen zu übertragen, wie dies in anderen Teilen 
Preußens analog der Unterſtellung der landwirtſchaftlichen Schulen unter 
die Landwirtſchaftskammern geſchehen iſt. 


Dennoch glauben wir, und zwar nicht allein um eine Kontrolle 
darüber zu erhalten, daß die teilweiſe auf unſere Anregung begründeten, 
teilweiſe innerlich und äußerlich reorganiſierten und von uns unterſtützten 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen auch fernerhin der Subventionierung 
würdig ſind, ſondern insbeſondere um dauernd einen beſtimmenden Einfluß 
auf die Unterrichtsgeſtaltung zu gewinnen, damit der kaufmänniſche Nach- 
wuchs unſeres Bezirks auch wirklich den heutzutage hoch geſtiegenen An— 
forderungen unſeres Berufs entſprechend geſchult wird, Euer Hochwohl⸗ 
geboren bitten zu ſollen, uns eine uns notwendig erſcheinende Handhabe zu 
geben, durch die wir unſere Abſichten beſſer, als zuvor, verwirklichen können. 

Als das geeignetſte Mittel, um zu dieſem Ziele zu gelangen, ohne 
daß wir die Schulen dadurch der direkten Beaufſichtigung durch die König 
liche Regierung entziehen, würden wir die Übertragung der Rechte eines 
ſtaatlichen Schulinſpektors im Rahmen unſerer Vorſchläge an den von uns 
zu ernennenden und von Euer e zu beſtätigenden Schul— 
inſpizienten anſehen. 

Wir gehen dabei von dem Grundſatze aus, daß der Schulinſpektor 
gegenüber den Leitern und Lehrern der Schule nicht in die Stellung eines 
Vorgeſetzten tritt, deſſen Verfügungen ohne weiteres befolgt werden müſſen, 
jondern in die Stellung eines offiziellen von Euer Hochwohlgeboren autori— 
ſierten Beraters, an den ſich die Betreffenden in Fragen des Unterrichts 
zu wenden haben, und der verpflichtet iſt, ſie auf Mängel des Lehrplans, 
der Methode uſw. direkt aufmerkſam zu machen und ihnen auch ſonſt in 
ihrer Tätigkeit als Lehrer kaufmänniſcher Fächer zur Seite zu ſtehen. 

Eine Kritik des Unterrichts oder auch nur verbeſſernde Bemerkungen 
irgend welcher Art während des Unterrichts wären natürlich, da ſie den 
Lehrer in den Augen der Schüler herabſetzen könnten, nicht zu geſtatten. 
Es muß vielmehr dem Takt des Inſpizienten überlaſſen bleiben, den richtigen 
Weg zu finden und erſt in der ſich an den Unterricht anknüpfenden in Gegenwart 
des Kuratoriums ſtattfindenden Beſprechung der Reviſion auf die von ihm 
gewünſchten Anderungen hinzuweiſen und die Befolgung ſeiner Anregungen 
zu empfehlen. Im übrigen bürgt die Perſönlichkeit des von uns gewählten 
Herrn, der ja auch in Stadt Graudenz das Amt eines ſtädtiſchen Schul- 
inſpektors verſieht und daher über die nötigen Erfahrungen auf dieſem 
Gebiet verfügt, wohl zur Genüge dafür, daß ſich Mißſtände aus der Reviſion 
nicht ergeben werden. 


Das aber die Ausgejtaltung der Stellung des Inſpizienten in der 
von uns gewünſchten Weiſe notwendig iſt, beweiſt der Umſtand, daß ſich 
ſchon jetzt die Lehrkräfte der verſchiedenen Schulen mit den mannigfaltigſten 
Anliegen an ihn gewendet haben und bereitwilligſt ſeinen Ratſchlägen nach⸗ 
gekommen ſind. 

Der Inſpizient müßte aber ferner, um ſich wirklich ein zutreffendes 
Urteil über den Stand der Schulen bilden zu können, auch die Berechtigung 
erhalten, in den Unterricht in der Weiſe einzugreifen, daß er nach ihm 
genügend erſcheinender Behandlung eines Stoffes den Lehrer bittet, nun 
aus einem anderen Gebiete, das er auf Grund des ihm vorgelegten Ver— 
zeichniſſes der durchgenommenen Abſchnitte namhaft macht, Fragen zu ſtellen, 
und daß er am Schluſſe der Lektion eventuell ſich ſelbſt durch einige Fragen 
von dem Wiſſen der Schüler überzeugt. 

Schon bei den bisherigen Beſuchen vermochte unſer Schulinſpizient 
nicht lediglich Zuhörer bei den Beſichtigungen zu ſein, und es war ihm nach 
Lage der tatſächlichen Verhältniſſe unmöglich, ſich ſtreng an den Wortlaut 
der ihm erteilten Weiſungen zu halten. 

Denn er wurde bei den Schulbeſuchen von den Lehrern ſelbſt faſt bei 
jedem Gegenſtande gefragt, ob ihm die erteilten Antworten genügten oder 
ihm eine Prüfung noch anderer Lehrſtoffe genehm ſei. 

Andererſeits iſt es mehrere Male vorgekommen, daß die noch nicht 
hinreichend in allen Fächern geſchulten Lehrer den Schülern Dinge vortrugen, 
die fie aus Mangel an praktiſcher Kenntnis ſelbſt falſch aufgefaßt hatten 
und nun in unrichtiger Form weiter lehrten. 

In ſolchen Fällen war unſer Schulinſpizient gezwungen, die Lehrer 
zu bitten, auf einen anderen Gegenſtand überzugehen, damit der Betreffende 
nicht unnötige Zeit darauf verwendete, die Kenntniſſe ſeiner Schüler von 
ungenau erfaßten oder unzutreffenden Tatſachen darzutun. 

Schließlich möchten wir noch darauf hinweiſen, daß es den Lehrern 
bei Schulbeſuchen, in denen ſich der Inſpizient auf die Rolle des Zuhörers 
beſchränken muß, ein Leichtes iſt, gerade nur das vorzuführen, was ſie ſo⸗ 
eben durchgenommen haben, und ſo den Anſchein zu erwecken, als ſei es 
mit ihrem Unterricht und dem Wiſſen der Schüler in allen Dingen zum 
Beſten beſtellt. N 

Dieſer Gefahr würde durch die Ausgeſtaltung des bisherigen Beſuchs 
von Probelektionen zu wirklichen Inſpizierungen vorgebeugt werden. 

Die übrige Tätigkeit des Inſpizienten könnte ſich unſeres Erachtens 
in derſelben Weiſe abſpielen, wie ſie ſchon jetzt gehandhabt wurde, nur müßte 
der Inſpizient in ſeinen Bericht über die Inſpektion nicht allein diejenigen 
Punkte aufnehmen, in denen er eine Abſtellung vorgefundener Mängel durch 
ein Eingreifen der Königlichen Regierung beantragt, ſondern auch ſolche Rat⸗ 
ſchläge oder Wünſche, die er den Lehrern gegenüber bereits direkt zu äußern 
Veranlaſſung nahm. ; 

Unſere Überzeugung aber geht dahin, daß eine derartige Regelung 
der Schulinſpektion nur von den wohltätigſten Folgen für die kaufmänniſchen 
Lehranſtalten unſeres Bezirks begleitet ſein würde. 
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Im Anſchluß an dieſe Darlegungen bitten wir Euer Hochwohlgeboren, 
eine hiermit in Zuſammenhang ſtehende Angelegenheit, die wir bereits früher 
vorgetragen haben, und die auch prinzipiell ſchon von Euer Hochwohlgeboren 
in den uns unter dem 9. April 1902 erteilten Beſcheide gebilligt worden iſt, 
noch einmal berühren zu dürfen. 

Es handelt ſich um die Einreichung der Haushaltspläne ſämtlicher 
Schulen an Euer Hochwohlgeboren durch unſere Hand. 

Da wir geſetzlich verpflichtet ſind, alljährlich einen Etat aufzuſtellen 
und über unſere Ausgaben Beſchlüſſe zu faſſen, ſo haben wir ein begründetes 
Intereſſe daran, auch über die Verwendung der Zuſchüſſe, die wir an die 
einzelnen Schulen entrichten, unterrichtet zu werden und in jedem Jahre 
eine Überſicht zu erhalten, bis zu welcher Höhe wir nach Lage der wechſelnden 
Verhältniſſe unſere Subvention bemeſſen ſollen, bezw. wie wir die uns zur 
Verfügung ſtehenden, nicht allzu bedeutenden Mittel in gerechter Weiſe auf 
die einzelnen Schulen verteilen können. 

An einem derartigen Maßſtab fehlt es uns aber heute vollſtändig. 
Die Kuratorien der einzelnen Schulen begnügen ſich vielmehr damit, den 
von uns bei Begründung der Schule gezeichneten Beitrag auch weiterhin in 
ihren Etat einzuſetzen und bei etwaigen Ausfällen oder notwendigen Sonder— 
ausgaben einen weiteren Zuſchuß zu beantragen. c 

Daher würden wir es für notwendig halten, wenn die Kuratorien 
uns alljährlich entweder eine Abſchrift des an Euer Hochwohlgeboren über- 
ſandten Haushaltsplans einſenden oder aber den Etatsentwurf durch unſere 
Hand Euer Hochwohlgeboren zu einem beſtimmten Termin überreichen 
würden. Letzterer Weg ſcheint uns den Vorzug zu verdienen, weil unnötiges 
Schreibwerk durch ihn erſpart wird, und weil wir eventuell unſere Zuſchüſſe 
zu den einzelnen Schulen den vielleicht veränderten Verhältniſſen entſprechend 
anders geſtalten könnten. Denn wir haben als Höchſtbetrag unſeres Zu— 
ſchuſſes für jede Schule / der uns von der betreffenden Ortſchaft zuflie— 
ßenden Einnahmen (oder 2% des Gewerbeſteuerſolls) in unſeren Etat 
geſetzt, und dieſe Summe unterliegt in jedem Jahre Schwankungen, denen 
wir im Intereſſe der Geſamtheit Rechnung tragen müſſen. 

Für einen geneigten Beſcheid auch in dieſer Angelegenheit wären wir 
Euer Hochwohlgeboren zu beſonderem Dank verbunden.“ 


Der Herr Regierungspräſident überſandte uns auf die vor- 


ſtehende Eingabe folgenden Beſcheid: 


„Auf den Antrag vom 19. April d. J. erkläre ich mich damit einver- 
ſtanden, daß der Rektor Ambraſſat als mein Beauftragter Inſpizierungen 
der im Bezirke der Handelskammer vorhandenen kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen und Kaufmannsklaſſen bei gewerblichen Fortbildungsſchulen im Rahmen 
der dortſeits nunmehr gemachten Vorſchläge vornimmt. Auch habe ich keine 
Bedenken dagegen zu erheben, daß Ambraſſat in ſeine Berichte über die 
Inſpizierungen auch ſolche Ratſchläge und Wünſche aufnimmt, die er den 
Lehrern gegenüber bereits direkt zu äußern Veranlaſſung genommen hat. 

Die Handelskammer erſuche ich ergebenſt, den Ambraſſat hiervon in 
Kenntnis zu ſetzen. Die Kuratorien der Schulen werden diesſeits entſprechend 
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verſtändigt und auch angewieſen werden, bei Einreichung ihrer Etatsentwürfe 
an mich der Handelskammer Abſchriften dieſer zu überſenden. Von der 
Einreichung der Etatsentwürfe durch die Hand der Handelskammer möchte 
ich aus den in meinen Schreiben vom 9. April 1902 hervorgehobenen 
Gründen abſehen.“ 

Die Kammer hat dem Herrn Regierungspräſidenten ihren Dank 
für dieſe Regelung der Frage ausgeſprochen. Dem Schulinſpizienten 
der Kammer, Herrn ſtädtiſchen Schulinſpektor Ambraſſat, ſind damit 
in gewiſſem Umfange die Rechte eines ſtaatlichen Schul— 
inſpektors über die kaufmänniſchen Bildungsanſtalten unſeres Bezirks 
übertragen worden. 

Über die im laufenden Jahre ſtattgehabten Schulbeſichtigungen, 
die für die Schulen in Konitz am 23. Auguſt, in Rieſenburg am 
30. Auguſt, in Mewe am 13. September, in Dt.⸗Eylau am 20. Sep⸗ 
tember 1903 und in Marienwerder am 16. März 1904 erfolgten, 
ſind uns Berichte zugegangen, die im allgemeinen davon Zeugnis geben, 
daß an allen Anſtalten mit großem Eifer und vielem Fleiß gearbeitet 
worden iſt. Der Schulbeſuch war befriedigend, die Leiſtungen der Schüler 
faſt durchweg gut. Es iſt dieſes um ſo anerkennenswerter, als unſere 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen meiſtens ein ſchlecht vorgebildetes 
Schülermaterial erhalten und für die einzelnen Unterrichtsgegenſtände 
wöchentlich nur eine, höchſtens zwei, Stunden haben. Erſchwert wird die 
Arbeit auch durch die ſtändigen Aufnahmen und Entlaſſungen. Die 
Leiſtungen würden ſich entſchieden noch heben, wenn jede Anſtalt mit 
aller Energie darauf halten würde, daß die Schüler für ihre Schularbeiten 
auch den häuslichen Fleiß zu Hilfe nehmen würden. 

Ein größeres Gewicht, als es bisher im allgemeinen geſchehen iſt, 
muß auf die Erzielung einer guten Handſchrift gelegt werden. Die 
Hefte könnten ſauberer ſein und müßten faſt durchweg eine beſſere Schrift 
enthalten. Gerade für einen Kaufmann iſt eine gute Handſchrift von 
großem Wert. f 

Nach den uns vorliegenden Berichten zu ſchließen, ſcheinen im 
Rechnen die beſten Reſultate erzielt zu ſein. 

In der Verkehrs- und Handelsgeographie wird noch nicht 
überall ausreichend genug die Warenkunde zur Belebung des geogra— 
phiſchen Moments herangezogen. 

In der Buchführung müſſen mehr einfachere Geſchäftsvorfälle 
verbucht werden, als es allgemein geſchieht. Je einfacher, deſto beſſer, 
beſonders wenn die Geſchäftsvorfälle die Verhältniſſe des Schulortes 
berückſichtigen! 

Die ſpezifiſch handelswiſſenſchaftlichen Fächer ſind unter ein⸗ 
ander in engſte Berührung zu bringen, damit ſie ſich gegenſeitig ſtützen 
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und ergänzen. Eine geſunde Konzentration der einzelnen Gegenſtände 
darf auch an einer kaufmänniſchen Fortbildungsſchule nicht fehlen. 

Der Bericht über die Anſtalt zu Marienwerder klagt, daß 
Klaſſe 1 nur 4 Unterrichtsſtunden wöchentlich hat. Gerade für den 
abſchließenden Fachunterricht, den die Oberſtufe zu bieten hat, iſt dieſe 
Zeit zu knapp bemeſſen. 

Wenn das Bild, das ſich die Handelskammer über die Fortbildungs⸗ 
ſchulen ihres Bezirks aus den Berichten ihres Inſpektors machen kann, 
im allgemeinen ein durchaus günſtiges iſt, ſo muß ſie doch leider aus 
den Berichten auch erſehen, daß die Teilnahme der Mitglieder des 
Kuratoriums an den Beſichtigungen an einzelnen Ortſchaften eine ſehr 
geringe iſt; ſelbſt diejenigen Mitglieder, die Kaufleute ſind, halten ſich 
davon fern. Eine rege Teilnahme auch anderer Kaufleute wäre jedoch 
im Intereſſe der Schule erwünſcht. Die Schüler müſſen ſehen, daß ihre 
Prinzipale für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule etwas übrig haben, 
daß dieſe Anteil daran nehmen, was in der Schule getrieben und gelehrt 
wird. Die Lehrer aber werden aus dieſer Anteilnahme neuen Mut für 
ihre ſchwierige Arbeit gewinnen und ſich ihr mit erhöhtem Eifer widmen. 
Schule und Praxis müſſen auch hier Hand in Hand gehen. 

Von den Schulprojekten der Kammer konnte nur die Begründung 
einer Kaufmannstlaſſe in Biſchofswerder zur Ausführung gelangen, 
in Neuenburg ſcheiterte der Plan an der Unzulänglichkeit der Schul⸗ 
gebäude, in Czerst an beſonderen Verhältniſſen. 


Auf den Antrag der Kammer hat der Miniſter für Handel und 
Gewerbe drei Lehrer aus ihrem Bezirk zu einem Kurſus im kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchulweſen nach Berlin einberufen. Der 
Ausſchuß hat hierfür die Herren Thiede-Dt-Eylau, Brandt-Mewe und 
Lindner-Graudenz ausgewählt und ihnen für die Reiſe, wofür ſie aus 
der Staatskaſſe die Fahrtkoſten und je 5 Mark Tagegelder erhalten, noch 
einen Zuſchuß von je 30 Mark bewilligt. 

Dem mehrfach von Graudenzer Kaufleuten und Angeſtellten ge— 
äußerten Wunſche, eine Fortbildungsſchule auch für weibliches 
Perſonal zu begründen, beſchloß die Kammer zunächſt inſoweit nachzu— 
kommen, als ſie Erhebungen über das Bedürfnis nach einer derartigen 
Anſtalt anſtellen und den Schulinſpizienten der Kammer an den Be— 
ratungen des oſtdeutſchen Frauentages in Bromberg teilnehmen 
ließ. Die Erhebungen ergaben, daß von den ca. 170 Graudenzer Firmen 
etwa 50 junge Mädchen unter 18 Jahren und 140 über 18 Jahren bes 
ſchäftigt werden. 

Die Handelskammer, der kaufmänniſche Verein und der Magiſtrat 
in Graudenz ſprachen fich im Verlauf der Beratungen hierüber für Er- 
richtung einer obligatoriſchen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule 
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für weibliche Angeſtellte aus, die Stadtverordnetenverſammlung ver— 
ſagte aber ihre Zuſtimmung zu der hierfür notwendigen Anderung des 
Ortsſtatuts. 

Über die in Graudenz beſtehenden Privat-Handelslehranſtalten 
erſtattete die Kammer dem Herrn Regierungspräſidenten ein ausführ— 
liches Gutachten, worin im weſentlichen gewünſcht wird, daß dieſe 
Schulen zunächſt vor einer beſonderen Kommiſſion den Nachweis der 
Lehrbefähigung der an ihnen unterrichtenden Lehrkräfte zu führen haben, 
daß fie weiterhin nicht die von ihnen gewünſchte volle Konzeſſion für 
Handelslehranſtalten, ſondern nur die Unterrichtserlaubnis für Privat: 
unterricht in beſtimmten Einzelfächern, für die ihnen geſchulte Lehrkräfte 
zur Verfügung ſtehen, erhalten ſollen und daß ſie ſich der ſtändigen 
Beaufſichtigung durch die Ortsſchulbehörde oder die Handelskammer 
unterſtellen. 


Über die einzelnen EE Lehrauſtalten haben wir folgendes 


zu berichten: 


a) Kaufmänniſche Forkbildungsſchule Graudenz. 


Das verfloſſene Schuljahr begann am 20. April 1903 nach einem neuen 
Stundenplane. Derſelbe beſeitigte die bisherigen drei aufeinanderfolgenden 
Unterrichtsſtunden und führte den Tagesunterricht ein. Die Stunden liegen 
nunmehr von 2—4 Uhr, bezw. von 6—8 Uhr nachmittags, und nur für Steno⸗ 
graphie von 81/,—93/, Uhr abends. 

In der Sitzung am 17. April bewilligte der kaufmänniſche Verein Hier- 
ſelbſt als Geſchenk an die Anſtalt eine Summe von 50 Mark, die zu Bibliothek⸗ 
zwecken Verwendung fand. Dem Geber ſei auch an dieſer Stelle ſeitens der 
Schule der herzlichſte Dank ausgeſprochen. 

Zu Blankenburg a. H. fand in den Pfingſtferien eine Kommiſſionsſitzung 
des „Deutſchen Verbandes für das kaufmänniſche Unterrichtsweſen“ ſtatt. An 
derſelben beteiligte ſich auch der Anſtaltsleiter, Rektor und Stadtſchulinſpektor 
Ambraſſat, und hielt einen Vortrag über „Gewinnung und Ausbildung von 
Lehrern an kaufm. Fortbildungsſchulen“. Von dem Vorſitzenden des Verbandes 
wurde die Tagung des nächſten Kongreſſes in Graudenz in Ausſicht genommen, 

Nach den Sommerferien gab der Anſtaltsleiter die Unterrichtsſtunde in 
Handelslehre in Klaſſe II an Lehrer Nowakowski, und nach Neujahr die Stunde 
in Klaſſe I an Lehrer Lindner ab. Er wurde zu dieſem Schritt durch Über— 
bürdung mit anderen Amtsgeſchäften gezwungen. 

Am 24. September fand die übliche Semeſtralprüfung ſtatt, an der ſich 
aus dem Kuratorium die Herren Braun, Dr. Deichen, Dr. Rauſch, Kyſer und 
Strohmann beteiligten. Die Prüfung erſtreckte ſich nur auf Rechnen und zeitigte 
ein erfreuliches Ergebnis. 

Zum 23. November wurde Lehrer Lindner zu einem Kurſus für kaufm. 
Lehrer nach Berlin berufen. Der Kurſus dauerte bis zu den Weihnachtsferien. 
Die Vertretung wurde vom Kollegium bejorgt. 


2 


nahme zu bewähren ſcheint, ſoll jie auch in Zukunft Anwendung finden. 
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Eine außerordentliche Schülerzählung im November ergab die Zahl 103. 
Es entfielen auf Klaſſe I 11, auf Klaſſe II 35, auf Klaſſe III 35, auf Klaſſe IV 
22 Schüler. 

Am 16. Dezember fand eine Verſammlung des kaufm. Vereins ſtatt, in 
der der Anſtaltsleiter einen längeren Vortrag über die Einrichtung von Tout. 
männiſchen Fachklaſſen für weibliche Angeſtellte hielt. Es wurde einſtimmig 
ein dahingehender Antrag des Vorſitzenden unſeres Kuratoriums, Stadtrats 
Braun, angenommen. Ebenſo beſchloß der Verein einſtimmig die Einführung 
des Obligatoriums für kaufmänniſche Angeſtellte ſchulpflichtigen Alters, die im 
Beſitz des Berechtigungsſcheines für den einjährig-freitwilligen Dienſt find. 
Leider nahm die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer Sitzung vom 10. Februar 
die vom Magiſtrat vorgeſchlagene diesbezügliche Anderung des Ortsſtatuts der 
Anſtalt vom 10. März 1900 nicht an. 

Der kaufmänniſche Verein beſchloß in der Vorſtandsſitzung vom 19. Februar 
die Anſchaffung einer Schreibmaſchine, die der Anſtalt zur Verfügung geſtellt 
werden ſoll. 

Am 21. März fand die Schlußprüfung ſtatt. Es waren zu derſelben vom 
Kuratorium die Herren Braun, Mehrlein, Kyſer und Dr. Rauſch erſchienen. 
Als Gäſte waren anweſend die Herren Herzfeld und Victorius jun. Die Prüfung 
dauerte 2 Stunden. 

Im verfloſſenen Schuljahr wurden 60 Schüler aufgenommen und 49 ent⸗ 
laſſen. Leider haben von den entlaſſenen nur 3 die Anſtalt vollſtändig durch- 
gemacht und konnten deshalb ein Abgangszeugnis erhalten. Die Tatſache, daß 
Schüler der I. Klaſſe ſogar die Schule wenige Wochen vor dem Entlaſſungs— 
termin, der am Ende des Schuljahres iſt, verlaſſen, wiederholt ſich trotz aller 
gütlichen Vorſtellungen immer wieder. Die jungen Leute wiſſen es nicht zu 
beurteilen, welchen Schatz ſie in einem guten Abgangszeugnis für ihr ſpäteres 
Berufsleben haben; auch die Herren Chefs ſcheinen zu wenig Gewicht auf das 
Abgangszeugnis von der Fortbildungsſchule beim Engagement eines jungen 
Mannes zu legen. 

Das Geſchäftsjournal wies 305 Nummern auf. Es wurden in 158 Fällen 
Strafanträge bei der Polizeiverwaltung geſtellt. 98 Strafanzeigen ſind zur 
Erledigung gekommen. Einige Übertretungen des Ortsſtatuts ſeitens der 
Schüler wurden durch direkte Verhandlung mit dem Prinzipal, in einigen 
Fällen durch den Vorſitzenden des Kuratoriums, erledigt. Da ſich dieſe Maß— 


b) Kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Marienwerder. 


Die Fortbildungsſchule, welche aus vier Klaſſen beſteht, wurde von 
76 Schülern beſucht. Der Vorſtand der Schule beſtand aus dem Herrn Landrat 
Brückner als Vorſitzenden, Domprediger Grunau als Leiter, und den Kaufleuten 
Helm, Wiebe, A. Conitzer, Beſtvater und dem Mitgliede der Handelskammer 
Joſeph Hirſchberg. An der Schule waren die Lehrer Rektor Fiſcher, Haupt- 
lehrer Buhſe, Niedermeyer, Flügel und Shlke tätig. 
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Die Koſten der Schule für 1902/03 betrugen 2123,08 Mark, die durch 
Schulgeld mit 16 Mark jährlich für jeden Schüler, durch Staatsbeihilfe und 
Zuſchuß der Handelskammer gedeckt wurden. 

Unterrichtszeit war Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag, 
von 2—9 Uhr nachmittags. Klaſſe I hatte 4, die Klaſſen II- IV hatten je 
6 Stunden wöchentlich. Fächer: Handelsrecht, Handelslehre, Korreſpondenz, 
Buchführung, Deutſch, Rechnen und Schönſchreiben. 

Die Erfolge des Unterrichts waren gut; die Haltung der Kaufleute 
gegenüber der Schule war freundlich; der Schulbeſuch im ganzen regelmäßig. 


c) Kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Dt.⸗Eylau. 


Den Vorſtand der Schule bildeten die Herren Bürgermeiſter Grzywacz 
(Vorſitzender) und Ratsherr Neuhoff als Mitglieder des Magiſtrats, ferner die 
Stadtverordneten Seefeld (Stellvertreter des Vorſitzenden), Kühne und L. Schil⸗ 
kowski und das Mitglied der Handelskammer Blum. Leiter der Schule war 
Herr Rektor Radloff, Lehrer die Herren Thiede und Störmer. Die Schüler— 
zahl betrug in 2 Klaſſen 42 Schüler, die je 6 Stunden unterrichtet wurden, 
und zwar Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags von 7—9 Uhr 
abends, außerdem am Sonntag von 2½ —4½ Uhr. 

Unterrichtsfächer waren Deutſch, Schönſchreiben, kaufmänn. Rechnen und 
Wechſellehre, Handelsgeographie und Verkehrslehre, Handelslehre, Buchführung 
und Korreipondenz. Die Leiſtungen der Schüler waren teils gut — namentlich 
in der erſten Klaſſe —, teils befriedigend. Der Beſuch war ziemlich regel- 
mäßig, die Haltung der Kaufmannſchaft meiſt freundlich. 

Der Etat wurde durch Schulgeld (12 Mark für jeden Schüler), Zuſchuß 
der Regierung und der Handelskammer aufgebracht. 

Lehrer Thiede nahm an einem Kurſus für kaufmänniſche Fortbildungs- 
ſchulen in Berlin teil. 


d) Kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Konitz. 


Die Schule beſtand aus 2 Klaſſen mit zuſammen 34 Schülern (je 17). 
Das Kuratorium bildeten die Herren Bürgermeiſter Deditius und die Kaufleute 
Pätzold (Mitglied der Handelskammer), Stockebrand, Marong, Lewin, Michalski, 
Wend, ſowie der Leiter der Schule, Hauptlehrer Speckmann. 

Den Unterricht erteilten in je 6 Stunden die Herren Speckmann und 
Kerkow, und zwar Mittwochs und Freitags, abends von 7½ —9¼ Uhr und 
Sonntags von 2—4 Uhr. 

Der Lehrplan zeigte für die II. Klaſſe: Deutſch, kaufm. Rechnen, Handels— 
geographie und Schönſchreiben, für die J. Klaſſe: Rechnen, Wechſellehre, Handels— 
lehre, Handelsgeographie und Verkehrslehre, einfache und doppelte Buchführung, 


kaufm. Korreſpondenz und Warenkunde. 


Der Haushalt erforderte 1206 Mark, die durch Schulgeld (16 Mark für 
den Schüler), Staats- (530 Mark) und Handelskammerzuſchuß (100 Mark) ge- 
deckt wurden. 
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Der Unterrichtserfolg war im allgemeinen zufriedenſtellend, das Ver— 
halten der Kaufleute wohlwollend. 


e) Kaufmannsklaſſe der Fortbildungsfchule in Mewe. 


Die Leitung der aus 24 Schülern beſtehenden Schulklaſſe, deren Kuratorium 
die Herren Bürgermeiſter Twiſtel (Vorſitzender), Brauereibeſitzer Anſpach, 
Kaufmann Boldt, Kreisſchulinſpektor v. Homeyer, Barbier Reiß, Malermeiſter 
Schröder und Rektor Steinke bildeten, lag in den Händen des Rektors Steinke; 
außer ihm unterrichteten die Lehrer Paperlein und Brandt, und zwar Montags 
und Donnerstags von 7—9 Uhr abends und Sonntags von ½3 —1/5 Uhr. 

Gegenſtände des Unterrichts waren Wechſellehre, Rechnen, Geographie, 
Warenkunde, Buchführung, kaufmänniſche Korreſpondenz und Handelslehre. 

Die Ausgaben betrugen etwa 560 Mark, die durch Schulgeld (12 Mark 
jährlich) und Zuſchüſſe der Regierung und Handelskammer aufgebracht wurden. 

Der Schulbeſuch und die Erfolge waren durchweg gut. Die Haltung der 
Kaufleute hat ſich gebeſſert. 

Lehrer Brandt nahm an einem Ausbildungskurſus in Berlin teil. 


) Kaufmannsklaſſe der Fortbildungsſchule in Rieſenburg. 


Den Vorſtand der Schule bildeten die Herren Bürgermeiſter Reimann, 
Beigeordneter Mühlenbeſitzer Fritz, Zuckerfabrikdirektor Kliewer, Mitglied der 
Handelskammer, und Kaufmann Kirſtein. 

Die Schüler, 20 an Zahl, wurden in einer Klaſſe mit zwei Abteilungen 
unterrichtet, und zwar durch die Lehrer Krüger (Leiter der Anſtalt) und Alshuth. 

Zu den Koſten brachten die Rieſenburger Kaufleute 123 Mk. auf. Unter- 
richt wurde am Sonntag von 3—5 Uhr und Montags und Donnerstags von 
7—9 Uhr abends erteilt, und zwar Sonntags in Deutſch, Aufſatz und Rechnen, 
Montags in Handelsgeographie und kaufm. Rechnen, Donnerstags in Buch— 


führung und Handelslehre. 


Die Erfolge waren im ganzen genügend, die Haltung der Kaufleute teil 
weiſe freundlich, teilweiſe ohne Intereſſe. 

Für die Kaufmannsklaſſe wurde ein neuer Lehrplan ausgearbeitet, von 
unſerem Schulinſpizienten geprüft und von dem Herrn Regierungspräſidenten 
genehmigt. 


g) Kaufmannshklaſſe in Biſchofswerder. 


Die Kaufmannsklaſſe iſt mit Beginn des Schuljahres 1904 ins Leben 
getreten; die Handelskammer überwies ihr Lehrbücher; ein Lehrplan wurde 
ausgearbeitet und von der Regierung genehmigt. 

Leiter der Schule iſt Herr Rektor Happach; Lehrer ſind außer ihm die 
Herren Balewsti, Hueske und Kueßner. 
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6. Poſtweſen. 


Einem Vorgehen des Verbandes reiſender Kaufleute, wonach die 
Verſendung von Briefeinlagen (Fakturen uſw.) an kaufmänniſche 
Agenten und ihre Weiterbeförderung durch die Agenten an die Kunden 
zum Ortsporto nicht als eine Umgehung poſtaliſcher Beſtimmungen, ſon⸗ 
dern als wirtſchaftliche Notwendigkeit aufzufaſſen ſei, ſchloß ſich die Kammer 
an. Dieſe Art der Verſendung war entſprechend der Auffaſſung der Poſt⸗ 
verwaltung von dem Leipziger Schöffengericht als ſtrafbar erklärt worden. 
Das Berufungsgericht (Landgericht in Leipzig) hingegen ſtellte ſich auf 
den Standpunkt der Handelskammer und ſprach die beklagten Agenten 
frei. Nunmehr ſchwebt die Angelegenheit bei dem Reichsgericht, da die 
Staatsanwaltſchaft Reviſion angemeldet hat. Wir werden im nächſten 
Jahresbericht hierauf zurückkommen. 

Um die Einrichtung der verſchließbaren Poſtabholungsfächer 
(letterboxes) für Graudenz zu erwirken, ſtellte die Kammer für die 
Poſtdirektion ein Verzeichnis der Firmen auf, welche dieſe Fächer zu mieten 
gedenken. Es haben ſich aber nur wenige Firmen hierzu bereit erklärt, 
ſodaß die Angelegenheit zurückgeſtellt werden mußte. 

Mit der Poſtdirektion Graudenz wurden mehrfach Verhandlungen 
über Herſtellung neuer Fernſprechaulagen, Briefbeförderung 
mit einzelnen Zügen u. dergl. gepflogen. 

Im Bezirk der Handelskammer ſind im Jahre 1903 folgende Fern⸗ 
ſprechanlagen neu hergeſtellt worden: 

a) Ortsfernſprechnetze in Alt-Chriſtburg, Gottersfeld, Nikolaiken, 

Wiederſee und Bruß. 

b) Fernſprechverbindungsanlagen zwiſchen Berlin —Graudenz, Dan- 
zig — Dirſchau—Subkau—Mewe — Warlubien —Graudenz, Grau— 
denz — Marienburg, Graudenz —Melno, Graudenz — Schwetz und 
Nikolaiken —Rieſenburg. 

c) Öffentliche Fernſprechſtellen in Bönhof, Gr.- „Weſtphalen, Kalwe, 
Slupp und Vorwerk Mösland. 


d) Fernſprech-Umſchalteſtelle in Poln.⸗Cekzin. N 


Über die Entwickelung des Poſtverkehrs bei den Poſtämtern 
des Bezirks gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 
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Überſicht über den Pyoſtverkehr der Daf. 
(ausſchließlich der 
Bemerkung: Die römiſchen Ziſlern 


An Empfänger im Orts- oder Im 
Porto⸗ Landbeſtellbezirk eingegangene aufgegebene 
und portopflichtige und portofreie und porto⸗ 

Ma me Tele- | Briefe, Briefe, 

graphene] Poftfart., A Poſtkart., 
des Ger Druckſ., Pakete Pakete | Briefe Druckſ., Pakete 
G Saz Geſchäfts⸗ ohne mit mit Geſchäfts⸗ ohne 

* 2 D ` D 

D * t S Beet ee ec 
proben Wertangabe proben | Wert- 
je 1000 ] je 1000 | je 1000 | je 1000 | je 1000 | je 1000 je 1000 
Mark | Stück Stück Stück Stüc . Stück Stüc 

1. Bra 4. 5. 6. 7. 8. 

E Graudenz I 319,1 | 3961,2 | 245,6 | 1,5 6,3 | 3641,1 | 145,1 
BR. Leſſen Wpr. III. 23,5 170,7 14,6 | 0,07 0,8 153,2 6,8 
* Rehden Wpr. III 14,6 | 120,6 8,8 | 0,01 0,4 83,4 4,1 
„ Melno III.. 12,9 173,0 6,1 | 9,1 0,3 128,5 3,7 
a Marienwerder I. 140,9 | 1143,3 | 115,7 | 1,1 4,7 | 1032,6 | 86,8 
Mewe II 36,4 | 301,1 24,7 0% 0,0 246,3 13,3 
Garnſee III 10,9 | 138,4 6,8 | 0,01 0,2 114,1 7,2 
Schmentau III 34,5 | 800,3 17,6 0,1 0,7 224,5 17,1 
Biſchofswd. Wp. 1 TT] 22,8 | 266,1 15,6 | 0,08 0,6 158,9 8,0 
Biſchofswd. Wp. 2 III 2,7 20,4 1,0 | 0,01 0,06 25,5 1,9 
Dt. Eylau I 77,6 902,3 77,5 2,0 0,8 950,1 30,4 
1 Freyſtadt Wpr. TIT] 21,6 | 158,0 14,9 | 0,1 0,7 116,8 6,5 
b Rieſenburg II 472 | 392,6 339 | 0,3 0,9 344,1 | 26,5 
Bry: Roſenberg IT. . 45,2} 327,4 (25,1 02 11 | 319,0 [32,2 
de Stuhm IL. 21,8] 257,3 17 | 0,7 01 | 2624 | 10,4 
* Chriſtburg II 47,6] 378,4 29,8 | 0,1 10 | 291,1 | 28,4 
Ba, Nikolaiken Wpr. UT} 13,3 94,8 5,9 | 0,06 0,3 64,9 11,8 
. Rehhof III „10,3 90,0 5,6 | 0,01 0,2 66,1 8,1 
29 Schwetz (Weichſel) I| 66,1 | 645, 48,3 0,8 1,6 | 7082 | 29,5 
Bi! Neuenburg“) II. 45,6 | 413,0 33,9 | 02 0,9 3492 | 20,1 
Ba Dritſchmin III 8,0 67,5 5,4 | 0,01 0,2 42,4 2,7 
i Grutſchno III 758 1 70, 4,3 | 0,02 0,2 65,7 1,8 
Laskowitz III. 8,2 57,1 3,1 | 0,08 0,2 40,1 2,6 
Lianno III DÉI 5,4 42,3 2,7 0,04 0,1 51,6 21 
Oſche, Kr. SchwegITL| 13,7 | 136,6 9,2 0,08 | 03 | 1107. 4,8 
Brust, Kr. Schwetz III 9,4 96,5 4,3 | 0,05 0,3 79,7 3,0 
Terespol Wpr. III| 17,5 35,2 | 2,0 | 0,004 | 0,08 31,4 1,5 
Warlubien III 11,7 144,0 6,0 0,06, 0,8 132, 3,7 
Sommerau Wpr. III 7,4 157,1 4,2 0,08 0,2 74,2 2,6 
Tuchel II. 45,4 | 333,0 26,8 | 0,1 „10 303,2 16,3 
Gr.⸗Schliewitz III 8,1 75,2 5,2 0,03 0,1 47,9 3,3 
Poln.⸗Cekzin III 4,1 51,7 2,3 | 0,06 0,05 42,9 1,4 
Konitz I. 103,0 | 1059,6 59,6 1,4 | 5,7. | 11885 || -46,2 
Bruß III 9,7 105,4 6,9 | 0,08 0,3 73,6 3,6 
Czersk III. 34,1 | 278,0 21,0 | O1 0,6 224,7 11,5 


) Anm. einſchl. 


der zugehörigen Poſtagenturen Hardenberg und Montau (Kr. Schwetz.) 


ämter des Bezirks im Jahre 1903, 
Poſtagenturen). 
bedeuten den Rang des Poſtamts. 


Orte Empfä : 
portopflichtige Sian aa HA Betrag der 5 Ze Telegramme 
freie ef ein⸗ Aus SE 

ortopflichtige un Verlags⸗ 
Pakete | Briefe portofreie gezahlten gezahlten ` get, mute | vate 


mit mit Poſmach⸗ Poſt⸗ n und ei tat de: | gegan- 
nahme⸗ | auftrags- portofreien Zeitungs⸗gebene gene 
angabe ſendung briefe | Poſtanweiſungen ] nummern 


je 1000 | je 1000 | je 1000 je 1000 | je 1000 | je 1000 je 1000 je 1000 | je 1000 
Stück Stück Stück Stück Mart Mark Stück Stück! Stück 


9. Lö 


0,0 | 45 10041,1 | 8924,3 | 25280,4 | 32,9 | 33,5 
0,06 0,8 1224.5 295,3 98,3 241-1" 20 
0,08 25 | 08 689,7 | 321,5 189,4 1,1 1,4 
0,04 : 0,07 373,4 | 235,4 = 1616 
Lë 5 2,1 5390,2 | 6886,3 818,4 | 12,6 12,0 
0,1 1,0 1725,9 | 625,9 7,9 2,6 2,7 
0,03 0,2 497,7 | 216,9 EES 8 08 
0,08 i £ 0,1 1094,0 | 817,8 398,3 2,8 2,6 
0,1 3,8 0,5 1316,1 | 398,8 a 1,8 
0,01 0,002 66,8 19,5 29,1 0,6 
24 4 1,7 3351,7 | 1803,1 31,7 | 12,3 
0,07 0,6 1163,7 | 410,3 = 2,5 
0,2 : { 1,0 1936,9 | 933,9 29,3 4,7 
9 55 | 0,6 1889,8 | 1055,1 29,6 3,6 
0,8 N k ¢ 1295,3 | 642,7 0,9 2,6 
0,2 2061,8 | 910,5 Zi 3,8 
0,02 3559 340,5 85,1 1,0 
0,01 $ f 427,0 | 148,4 Se 0,9 
0,3 $ f 3302,4 | 11641,4 76,8 5,6 
0,2 3 2669,7 | 1267,2 285,8 3,5 
0,02 407,1 | 124,0 68,3 0,7 
0,05 251,9 BOB Py she 0,5 
0,04 192,2 | 103,6 62, 1,5 
0,008 : 267,8 1788 48,5 0,9 
0,05 V é 564,8 | 280,3 83,6 1,0 
0,02 2328| 131,4 78,0 1,0 
0,004 497,0 | 431,1 Zë 0,9 
0,05 é 369,1 296,6 ar 1,3 
0,02 215,1 1842 123,1 0,8 
0,2 d 2179,7 663,6 201,2 4,4 
0,06 e 318,1 223, 87,2 0,6 
0,04 119,5 83,5 572 0,5 
0,8 i 4007,5 | 2698,0 380,7 | 14,3 
0,1 ; 628,0 186,4 105,8 
0,1 ö 1635,7 | 514,2 198,5 
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Der Verkehr der Poſtämter 1 unſeres Bezirks entwickelte ſich 
in den drei letzten Jahren folgendermaßen: 


Grau- Marien-] Dt. 
denz werder Eylau 


Ort Schwetz Konitz 


1901 | 288,5 128,80 an 61,5) 99,3 
1902 | 314,7 132,9) 75,2 68,5 100,3 
11903] 319,1 140,9 77,6 66,1 103,0 


Eingegangene Briefe, Poſtkarten, peel 3337,7 124,4 905,7 626 | 1026,6 
Druckſachen, Geſchäftspapiere, 11902 | 3754,3) 1233,2) 913,6 682,9 1110,1 
Warenproben, Pakete je 1000 St. 11903 4214,60 1264,8 983,5 695,6 1126,3 


1901 | 3301,8 11799 927,4 603,4 1086,8 
Ausgegangene dto. 1902 | 4559,9| 1067,5 925,2 613,2 1149,1 
1903 | 3792,8| 1124,7| 983,3) 735,2 1183,9 
1901 | 9254,3| 5164,4| 3565 | 2897 |3708,4 
1902 | 9582,5| 5317,6| 3419,1 3273,5| 3743,5 
11903 10041, 5390,2| 3351,7 3302,4| 4007, 
1901 | 8000 5819,2 1709, 1623, 2690, 
1902 8483,9 6470,9 1727,1| 1645,7 2768,1 


Porto- und Telegraphen-Gebühren⸗ ) 
Einnahme in 1000 Mark 


Betrag der eingezahlten Poſt-An⸗ { 
weiſungen in 1000 Mark 


Betrag der ausgezahlten Poſt-An⸗ f 
weiſungen in 1000 Mark 


1901 15695, 1 724,5 10,7 68,5 546, 
1902 |20478,0| 714, 18,3 70,8 423,7 
1903 252804 818,4 31,7) 76,8 380,7 
1901 een 28 24,2 12,5 294 
1902] 66,5 254 22, 12,2 265 
11903] 664 246 22,1 11,2 269 


Abgeſetzte Zeitungs- Nummern in 
1000 Stück f 


Angekommene und aufgegebene Tele— j 
gramme in 1000 Stück 


7. Eiſenbahnweſen. 


a) Allgemeines und Bahnverbindungen. 


Als Vertreter der Kammer für den Bezirkseiſenbahnrat zu 
Bromberg wählte die Kammer Herrn Ventzki, als ſeinen Stellvertreter 
Herrn Braun. 

Von Eiſenbahnbauprojekten beſchäftigten die Kammer ver- 
ſchiedene, teilweiſe ſchon früher zur Verhandlung gekommene, Wünſche 
der Intereſſenten: 5 


228 elle ga es > ast 


11903 8924, 6886,3 1803,10 164,4 2698,0 


SA AE 


ee 


e 
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Eine Petition des Landwirtſchaftlichen Vereins Podwitz-Lunau um 
Weiterführung der Eiſenbahnſtrecke Unislaw⸗Kulm bis Miſchke 
bei Graudenz wurde durch eine entſprechende Eingabe an das Abgeord— 
netenhaus unterſtützt. 

Bezüglich der gewünſchten Verbindungsbahn zwiſchen Leſſen 
und einer Station der Strecke Goßlershauſen-Freyſtadt wurde dem 
Herrn Oberpräſidenten auf ſein Erſuchen Material unterbreitet. 

Bei dieſer Gelegenheit ſchloß ſich die Kammer einer Petition des 
Magiſtrats in Roſenberg an, der um Erbauung einer Eiſenbahn 
zwiſchen Graudenz und Leſſen⸗Freyſtadt⸗Roſenberg⸗Mohrungen 
zum Anſchluß nach Königsberg vorſtellig geworden war. Darauf erhielt 
die Kammer zur Antwort, daß der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten dieſen Antrag vorderhand abſchlägig beſchieden habe. Der Herr 
Oberpräſident ſtellte aber anheim, das Projekt im Auge zu behalten und 


ſpäter durch ſeine Hand eine erneute Petition einzureichen. 


Die Kammer ſah ſich indeſſen veranlaßt, dieſe Beſtrebungen einſt— 
weilen zurückzuſtellen, um nicht die Vorarbeiten für ein anderes Projekt 
— Schmentau⸗Marienwerder-Rieſenburg mit Erbauung einer 
Weichſelbrücke — zu verzögern. 

In dieſer Frage erſtattete der Verkehrsausſchuß dem Herrn 
Regierungspräſidenten ein ausführliches Gutachten, worin die Vorteile 
dargelegt wurden, die die Städte Rieſenburg und Marienwerder, ſowie 
Roſenberg und Dt.-Eylau und ferner die in der Schmentauer Gegend 
weſtlich der Weichſel liegenden Ortſchaften davon haben würden. — 

Die Kammer beſchloß, weiter ihre Beſtrebungen auf Herſtellung 
einer direkten Eiſenbahnverbindung Inſterburg⸗Goßlershauſen⸗ 
Graudenz-Bromberg⸗Berlin wieder aufzunehmen und zunächſt den 
noch nicht völlig durchgeführten Ausbau der Strecke Goßlershauſen⸗ 
Graudenz als Vollbahn zu beantragen. 


b) Zugverbindungen und Verſonen verkehr. 


Nachdem im Vorjahre durch Umwandlung der Weichſelſtädtebahn 
in eine Vollbahn einer der Hauptwünſche der Kammer durch die 
Eiſenbahnverwaltung erfüllt worden war, richtete die Kammer in dieſem 
Jahre vornehmlich ihr Augenmerk darauf, beſſere und direkte Verkehrs- 
beziehungen mit darüber hinaus gelegenen Ortſchaften zu erhalten. 

Der Sommerfahrplan 1904 enthält freilich eine große Reihe wichtiger 
Verkehrsverbeſſerungen, die dem Oſten im allgemeinen zu gute kommen. 
So iſt ein neues Schnellzugspaar Königsberg-Berlin und umge⸗ 
kehrt, mit Anſchlußzügen für die Städte Bromberg und Danzig, geſchaffen 
worden. Dieſes Schnellzugspaar verkehrt, wie die übrigen Schnellzüge 
auf der Strecke Königsberg-Dirſchau⸗Schneidemühl. Unſere Beſtrebungen, 
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dieſen Zug oder doch eine Abzweigung dieſes Zuges von Marienburg aus 
über die Weichſelſtädtebahn geführt zu ſehen, ſcheiterten an dem Wider- 
ſpruch anderer Intereſſenten. 

E: Ebenſo konnte die von den Weichjelftädten gewünſchte Verlegung 
1 des Weges für den D-Zug Breslau-Königsberg von Inowrazlaw aus 
Ki über Thorn⸗Graudenz⸗Marienburg nicht erreicht werden. Dagegen wurde 
E für die Richtung Snowrazlaw- Thorn-Grandenz-Marienburg ein 
e neuer Schnellzug 67 eingelegt, der Anſchluß von dem Breslauer D-Zug 
S hat und dieſen in Marienburg wieder erreicht. Dadurch erhalten die 
ZS Weichſelſtädte eine neue Nachmittagsverbindung von Berlin aus, aller- 
dings mit zweimaligem Umſteigen, in Poſen und Inowrazlaw, ſowie eine 
Nachtverbindung mit Umſteigen in Marienburg mit Elbing und Königs⸗ 
berg. Hoffentlich gelingt es der Kammer, noch eine weitere Verkehrs— 
EK: verbeſſerung durch direkte Verbindung mit Berlin zu erringen, wie 
fie in der folgenden, von den Handelskammern zu Thorn und Frank— 
K furt a. O., ſowie von den Alteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin und 
Elbing unterſtützten Eingabe an den Herrn Miniſter der öffentlichen 
? Arbeiten gewünjcht wurde: 

„Euer Exzellenz 

Lo 


beehren wir uns ganz gehorjamst die nachfolgenden dringlichen Ausführungen 
mit der Bitte um hochgeneigte Prüfung und wohlwollende Berückſichtigung 
zu unterbreiten. 
5 Aus übereinſtimmenden Meldungen mehrerer Zeitungen haben wir 
48 erſehen, daß Euer Exzellenz in dankenswerter Weiſe eine bedeutſame Ver— 
ee beſſerung des Fahrplans nach dem Often der Monarchie, die unſeren ſeit 
„ langen Jahren der Königlichen Eiſenbahnverwaltung vorgetragenen Wünſchen 
{ 
| 


entgegenkommt, verfügt haben. 


Ka Namentlich Hat es uns mit beſonderer Freude erfüllt, daß nunmehr 
y durch Einführung eines Schnellzuges Inowrazlaw-Thorn-Marienburg in 


P engem Anſchluß an die D-Züge (15 und 16) Breslau-Königsberg der erſte 
E Schritt erfolgt ijt, um der Weichſelſtädtebahn durch Ausdehnung ihres Be— 
Lf triebes über Thorn hinaus einen erweiterten Wirkungskreis zu geben. 


Wir begrüßen dieſe Einrichtung als den Anfang einer neuen Verkehrs— 
5 politik, die darauf ausgeht, unſerer Provinz endlich die von allen ihren 
* $ Städten und wirtſchaftlichen Korporationen ſeit Jahrzehnten gewünschte 
4 und auch von der Königlichen Eiſenbahnverwaltung als berechtigt anerkannte 
le direkte Verbindung mit den Haupthandelsplätzen des Oſtens, Berlin, Breslau 
d und Königsberg, zu geben. b 

Allerdings hegten wir, als kürzlich der Bezirkseiſenbahurat zu Brome 
berg Euer Exzellenz unter unſerer Zuſtimmung die Einrichtung eines neuen 
Schnellzugpaares Königsberg-Breslau empfahl, die Hoffnung, daß dieſe 
— nunmehr von Euer Exzellenz genehmigte — Verbindung teilweiſe, d. h. 
durch Gabelung des betreffenden Zuges in Marienburg, über die Städte 
Graudenz, Thorn und Poſen geführt würde. 
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Dieſe Einrichtung würde zweifellos die Benutzung des genannten 
Schnellzuges zwiſchen Marienburg und Königsberg erheblich geſteigert und 
ſeine Rentabilität erhöht haben, da fie nicht allein eine weitere Verkehrs— 
möglichkeit zwiſchen Königsberg und Berlin, ſondern außerdem die jetzt noch 
fehlende direkte Verbindung der größeren Städte der Provinzen Branden: 
burg, Poſen, Weſt- und Oſtpreußen untereinander hergeſtellt hätte. Da aber 
die Durchführung dieſes Planes, wenn ſich ihm auch techniſch keine Schwierig- 
keiten entgegenſtellen, von der Königlichen Eiſenbahnverwaltung nach den 
uns vorliegenden Nachrichten zur Zeit nicht ins Auge gefaßt zu ſein ſcheint, 
ſo wollen wir uns vorderhand und namentlich im Hinblick darauf, daß eine 
andere direkte Zugverbindung zwiſchen Marienburg, Graudenz, Thorn, Poſen 
und Berlin ohne Aufwendung beſonderer Koſten leichter ausführbar ijt, De: 
ſcheiden und ſtatt deſſen den folgenden Vorſchlag machen, deſſen BVerwirt- 
lichung durch Euer Exzellenz bisherige Verfügungen ungemein erleichtert 
worden iſt. 

Unſeres Wiſſens ſoll der D-Zug 15 künftig erſt um 7 Uhr 3 Minuten 
abends in Poſen eintreffen, dort einen Anſchluß von Berlin her (Schnellzug 53) 
aufnehmen und ſchließlich durch einen neuen Schnellzug Inowrazlaw-Thorn⸗ 
Marienburg, der den genannten D-Zug in Marienburg wieder erreicht, 
ergänzt werden. 

Die Weichſelſtädte erhalten hierdurch und durch den vorausſichtlich in 
entſprechender Weiſe eingelegten Gegenzug eine ſchnelle und zu günſtiger 
Tageszeit liegende Verbindung mit Breslau und Königsberg, namentlich 
aber mit Berlin. Nur beeinträchtigt der Umſtaud, daß die Reiſenden aus 
Marienwerder, Graudenz, Culmſee und Thorn bei der Reiſe von Berlin nicht 
weniger als zweimal (in Inowrazlaw und Poſen) und in umgekehrter Richtung 
einmal (in Thorn) umſteigen müſſen, den Wert dieſer Verbindung ſehr ſtark. 

Frauen, Kinder und ältere Perſonen, die das Umſteigen ſcheuen oder 
überhaupt nicht ermöglichen können, da es bei den ſchnellen Anſchlüſſen mit 
großer Eile bewerkſtelligt werden muß, werden alſo nach wie vor gezwungen 
ſein, von dieſer günſtigen Fahrgelegenheit Abſtand zu nehmen. Namentlich 
erinnern wir aber hierbei an Kranke, welche, da weder Weſtpreußen noch 
Poſen eine Univerſität beſitzt, die Berliner oder Königsberger Kliniken auf- 
ſuchen müſſen, und denen durch die Einrichtung einer direkten Sahrgelegen- 
heit die größte Wohltat erwieſen würde. 

Wir bitten daher Euer Exzellenz dringend, hier eine weitere Ver- 
beſſerung eintreten zu laſſen und ſtatt der Einlegung des Schnellzugpaares 
Inowrazlaw⸗Marienburg die Fortführung des Zuges 53 aus Berlin (ab 258, 
an Poſen 792 Uhr abends) als Schnellzug mit Halteſtellen in Inowrazlaw, 
Thorn, Culmſee, Kornatowo, Graudenz, Marienwerder und Marienburg 
hochgeneigteſt zu verfügen. 

Die Fahrzeiten zwiſchen Inowrazlaw und Marienburg würden voll 
ſtändig denjenigen des von Euer Exzellenz bisher genehmigten Schnellzuges 
entſprechen. 

Die Mehrleiſtung der Königlichen Eiſenbahndirektion würde nur darin 
beſtehen, den Schnellzugsverkehr nach Thorn-Marienburg ſchon von Poſen 
an beginnen zu laſſen. ; 
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Weiter müßte der Teil des Zuges 53, der jetzt als gewöhnlicher 
Perſonenzug von Poſen nach Thorn weiterfährt, als beſonderer Zug zwiſchen 
Poſen und Thorn mit den alten Fahrzeiten geführt werden. 

Eine Schädigung der Intereſſenten der Strecke Poſen-Thorn tritt in 
keiner Weiſe ein, weil ſie auch jetzt ſchon bei einer Reiſe von und nach Berlin 
in Poſen eine halbe Stunde Aufenthalt haben und daher ein Umſteigen für 
ſie ohne beſondere Mühe erfolgen kann. 

Von den größeren Stationen müßte nur die Stadt Gneſen auf eine 
Halteſtelle für den Schnellzug 53 Verzicht leiſten, da nur ſo der genannte 
Zug wenigſtens ſechs Minuten früher als der darauffolgende, in Gneſen 
haltende, D-Zug 15 in Inowrazlaw eintreffen kann. 

Andrerſeits iſt es eine rein techniſche Frage, ob der Zug 53 vor oder 
nach dem D-Zug 15 die Strecke Poſen-Inowrazlaw durchlaufen ſoll, und es 
müßte den Intereſſenten in Gneſen überlaſſen bleiben, zu entſcheiden, für 
welchen der beiden Züge ihr Bahnhof als Halteſtelle eingerichtet werden 
ſoll. Es erſcheint uns ſehr wohl denkbar, daß Gneſen ſich eher für den aus 
Berlin, als für den aus Breslau eintreffenden Schnellzug entjcheidet. 

Der neue Fahrplan der Züge 53 und 54 erhielte nach unſern Vor— 
ſchlägen folgende Geſtaltung: 


Fahrplan. 
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Bezüglich des Rückzuges (3. 54), der, ſoweit wir orientiert find, jetzt 
noch nicht — auch nicht als Gegenzug zu dem von Euer Exzellenz genehmigten 
Schnellzug Inowrazlaw-Marienburg — in Ausſicht genommen iſt, geſtatten 
wir uns zu bemerken, daß ſich dieſer von uns vorgeſchlagene Zug eng an 
den bisherigen Schnellzug 54 Poſen-Berlin anſchließt, daß er aber nicht als 
Parallelzug zu dem D-Zug (Nr. 16) Königsberg-Breslau in Frage kommt. 

Ein derartiger Parallelzug iſt heute ſchon vorhanden, und zwar durch 
Schnellzug 64 der Weichſelſtädtebahn, der 12 Uhr 24 Min. in Thorn eintrifft 
und dort (12,35 Uhr) Anſchluß an den D-Zug 56 (Eydtkuhnen-Berlin), ſowie 
in Inowrazlaw an D-Zug 16 hat. 

Nur wäre es wünſchenswert, daß der genannte Schnellzug 64 
durchgehende Wagen von Marienburg nach Berlin erhielte, ein Antrag, 
der von uns ſchon vor langer Zeit geſtellt wurde, der aber wegen des 
mangelhaften Zuſtandes der Weichſelſtädtebahn und wegen der damals zu 
kurzen Übergangszeit in Thorn abgelehnt werden mußte. Heute dürften 
jedoch die Vorbedingungen für die Erfüllung dieſes Wunſches gegeben ſein, 
da nunmehr Schnellzüge auf der Weichſelſtädtebahn verkehren und die 
Wartezeit für den Durchgangszug nach Berlin nicht weniger als 11 Minuten 
beträgt. 

Der von uns auf dem angegebenen Fahrplan ſkizzierte Zug 54 bleibt 

‚ indejjen doch von der höchſten Bedeutung für die weſtpreußiſchen Städte, } 
weil er einmal einen Morgenanſchluß von Braunsberg und Elbing her nach f 
Marienwerder, Graudenz, Thorn und Poſen vermittelt, weil er ferner den 
Weichſelſtädten untereinander und mit Inowrazlaw, Gneſen, Poſen und 
Berlin eine ſchnelle und direkte Vormittags-Schnellzugverbindung gibt, und 29 
weil er ſchließlich, ohne mit anderen Zügen zu kollidieren, als Gegenzug zu 
dem Schnellzug 53 ſchon aus verkehrstechniſchen Gründen heraus durchaus d 
notwendig ijt. XS 

Wir müſſen es uns heute, da die Angelegenheit dringlich ijt, verſagen, 
unſere Anträge durch umfaſſende volkswirtſchaftliche und nationalpolitiſche 
Darlegungen zu unterſtützen, aus denen hervorgeht, daß unſere entwickelungs⸗ 
fähige und trotz des bisherigen Mangels an guten Verkehrsverbindungen 
fortgeſchrittene Provinz einer weiteren Hebung durch Einbeziehung in das 
Hauptverkehrsnetz des Staates, wie ſie alle anderen Provinzen beſitzen, bedarf. 

Wir erlauben uns nur, eine einzige Tabelle — die des Eiſenbahn— | 
verkehrs — beizulegen, eine Tabelle, die unzweifelhaft ein erfreuliches 3 
Anwachſen des Verkehrs unjerer Proving — in Graudenz hat eine Steigerung 
von faſt 90 Prozent ſeit dem Jahre 1895 ſtattgefunden — erkennen läßt, 
obwohl das von uns gewählte Jahr 1901 ſchon zu den Jahren des wirt— 
ſchaftlichen Niedergangs zu rechnen iſt. 

Euer Exzellenz aber bitten wir ehrerbietigſt, unſere Wünſche womöglich ‘ 
ſchon mit Einführung des Sommerfahrplans 1904 zur Durchführung zu 
bringen, damit endlich der von den etwa 200000 Bewohnern der Weichjel- 
ſtädte tief beklagte Zuſtand, daß alle Fernverbindungen von Mittel- 
deutſchland nach dem Oſten nur die nördliche und ſüdliche Grenze unſerer 
Provinz berührten, oder auf dem weſtlichen, ſtädteloſen Ufer der Weichſel 
entlang geführt wurden, ſein Ende erreiche.“ 
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Marienwerder j 127,4 
78,2 
CODE A u ae 3272 266,9 
199,8 293,2 
Thorn (Stadt- und Haupt. 
bahnhof) . . . . 29635 525,4 854,3 1611,5 
: 317,7 713,3 1539,6 
Inowraz la 26142 251,5 361,8 551,4 
198,6 264,1 689,7 
ain Se Se or 21693 | 2138 | 2696 | 9139 
170,6 295,9 704,3 
Die Königliche Eiſenbahndirektion erteilte uns darauf folgenden 
Beſcheid: 
g „Auf die an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtete 
Eingabe vom 26. Februar 1904 benachrichtigen wir die Handelskammer 
ergebenſt, daß die Einlegung neuer Schuellzüge auf der Strecke Pojen- 
Inowrazlaw zur Herſtellung durchgehender Verbindungen zwiſchen Berlin 
und der Weichſelſtädtebahn einſtweilen nicht in Frage kommen kann. Es 
muß vorläufig bei den für dieſen Verkehr bereits mit den Zügen 64 
Marienburg-Thorn und D 56 Thorn-Berlin beſtehenden und mit den 
Zügen 53 Berlin-Poſen, D 15 Poſen⸗Inowrazlaw und 67 Inowrazlaw⸗ 
Marienburg für den Sommer in Ausſicht genommenen durchgehenden 
Verbindungen bewenden, die als völlig ausreichend zu erachten ſind.“ 
Die Kammer wird trotz dieſes ablehnenden Beſcheides vorausſichtlich 
im kommenden Winter erneut im Sinne ihrer oben zum Abdruck gelangten 
Eingabe vorſtellig werden. 
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Von großer Wichtigkeit für einige Städte des Bezirks war der 
Übergang der Marienburg-Mlawtaer Bahn in die Hände des Staats. 
Im Anſchluß an die über die Neugeſtaltung des Fahrplans dieſer Bahn 
geführten Verhandlungen wurden weſentliche Verkehrsverbeſſerungen 
nach und von Elbing ſowohl in der Verbindung mit der Marienburg- 
Mlawkaer, als auch mit der Weichſelſtädtebahn erreicht. Auch die Fahr- 
geſchwindigkeit der meiſten Züge zwiſchen Dt.⸗Eylau und Marienburg 
konnte erhöht werden. Allerdings verloren die Städte Rieſenburg und 
Roſenberg durch die Fahrplanveränderung den Anſchluß in Marienburg 
an den Nachmittags-D⸗Zug Berlin- Königsberg und können auch ihre 
Abendpoſt von Berlin und Danzig her, da ſie jetzt erſt gegen 8 Uhr abends 
eintrifft, erſt am nächſten Morgen in Empfang nehmen. 

Als kleiner Erſatz für dieſe Unzuträglichkeiten wurde den Städten 
Rieſenburg und Roſenberg die Einführung einer Rückfahrkarte nach Berlin 
zu dem Satze der billigſten Entfernung, aber mit Gültigkeit auch über 
Dt.⸗Eylau und für Rieſenburg auch über Freyſtadt-Thorn auf Antrag des 
Rieſenburger Kaufmänniſchen Vereins bewilligt. 

Es muß abgewartet werden, ob nicht trotzdem für die Marienburg⸗ 
Mlawkaer Bahn die Einlegung eines neuen Zuges zum Anſchluß an den 
Berliner D-Zug ſich als erforderlich erweiſt. 

Im Anſchluß an dieſe Beratungen beſchäftigte die Kammer längere 
Zeit die Geſtaltung des Fahrplans Rieſenburg⸗Freyſtadt und Frey⸗ 
ſtadt⸗Marienwerder. Nach Einholung der Wünſche der Intereſſenten 
wurde der Königlichen Eiſenbahndirektion ein ausführliches Gutachten 


erſtattet, auf Grund deſſen eine der Mehrheit der Intereſſenten erwünſchte 


Fahrplanbildung (freilich abgeſehen von der fehlenden Abendverbindung 
Graudenz-Goßlershauſen-Rieſenburg) erfolgte. 

Auf die Eingabe der Kammer, die Abfahrtszeit des Abendzuges 
(Theaterzuges) von Graudenz nach Strasburg auf 11 Uhr 22 abends zu 
verlegen, um den Landbewohnern den Beſuch des Theaters, von Konzerten 
und Verſammlungen zu ermöglichen, erfolgte der Beſcheid, daß der be— 
treffende Zug vom 1. November d. Is. ab den Wünſchen der Kammer 
entſprechend verkehren werde (ſiehe vorigen Jahresbericht S. 60). 

Den Bemühungen der Kammer iſt es nicht gelungen, die Station 
Stuhm als Halteſtelle für den Morgenſchnellzug Graudenz-Marienburg 
aufnehmen zu laſſen. 


c) Güterverkehr. 


Die Beſtrebungen der Königlichen Eiſenbahnverwaltung, die Ladungs⸗ 
fähigkeit der Eiſenbahnwaggons im Intereſſe des Großhandels und der 
Induſtrie zu erhöhen, dafür aber die Waggons von 10 und 12½ t 
aus dem Verkehr zu ziehen oder wenigſtens nicht mehr zu beſchaffen, 


—.34 — 


veranlaßten die Kammer, die folgende Eingabe an den Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten zu richten: 
„Euer Exzellenz 
geſtatten wir uns gehorſamſt die folgenden Darlegungen über die Geſtellung 
0 von Waggons zu 10 Tonnen für Kohlentransporte mit der Bitte um hoch— 
geneigte Prüfung und Berückſichtigung unſerer Ausführungen zu unterbreiten: 

Soweit wir unterrichtet ſind, geht die Königliche Eiſenbahndirektion 
ſeit einiger Zeit damit um, die bisher 200 Zentner faſſenden 
Waggons für den Rohſtofftarif aus dem Verkehr zu ziehen oder doch 
neue Wagen von gleicher Tragfähigkeit an Stelle unbrauchbar gewordener 
fürderhin nicht zu beſchaffen. 

Schon der Umſtand, daß bereits heute in vielen Fällen ſtatt der ver— 
langten 10 t-Waggons ſolche von 15 und mehr Tonnen geſtellt werden, hat 
namentlich die Kohlenhändler der kleinen Städte unſeres Bezirks, 
welche naturgemäß nur für einen beſtimmten Abſatzkreis die Kohlenbezüge 
vermitteln, in große Beunruhigung verſetzt, da ſie vielfach gar nicht in der 
Lage find, größere Kohlentransporte entgegenzunehmen, und infolgedeſſen 
bei Beſtellungen von 10 Tonnen die höheren Frachtkoſten von 15 Tonnen 
entrichten müſſen. 


N 
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Rie Großkaufleute oder Fabrikunternehmer könnten vielleicht die Geſtellung 
i hi von Waggons mit höherer Tragfähigkeit als vorteilhaft anerkennen, da fie 
#9 ihnen die Entnahme größerer Poſten auf einmal ermöglicht; dagegen ver— 
BI. fügen die kleineren Händler häufig nicht über einen entſprechend geräumigen 


Lagerplatz, um die empfangene Ware unterzubringen. Ferner dürften viele 
von ihnen nicht imſtande ſein, zumal bei der Kürze der Wintertage, mehr 
als 200 Zentner an einem Tage abzurollen, da ihnen nicht genügende 
Arbeitskräfte und ausreichendes Fuhrwerk zu Gebote ſtehen. 

In ſehr vielen Fällen vollzog ſich das Kohlengeſchäft der Kleinhändler 
bisher ſo, daß ſie eine Anzahl von Beſtellungen aufnahmen und nach An— 
kunft der Kohlen dieſe gleich vom Waggon aus an die Abnehmer 
detaillierten, ſodaß ſie dadurch weder Lagerraum noch doppeltes Umladen 
nötig hatten. Wenn ſie aber künftighin vor die Notwendigkeit geſtellt 
werden, zum mindeſten 300 Zentner einzukaufen, um überhaupt den Kohlen⸗ 
abſatz an Private vermitteln zu können, ſo müſſen ſie entweder abwarten, 
bis ſie eine genügende Anzahl von Beſtellern durch eine Sendung befriedigen 
können, oder aber ihre Lagerräume, ihr Perſonal, ihr Fuhrwerk u. ſ. w. 
GI entſprechend vergrößern, um nicht gezwungen zu werden, ihren geringen 

fe, Verdienſt durch Entrichtung von Lagergeld an die Eiſenbahnverwaltung noch 
zu ſchmälern. In erſterem Fall leidet die Ausübung des Geſchäfts durch 
die Unpünktlichkeit der Erfüllung, während doch gerade prompte Lieferung 
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. eine der Hauptlebensbedingungen für ein kaufmänniſches Unternehmen iſt, 
13 im andern Fall verteuern fic) die Unkoſten derart, daß Händler, welche bei 
9 geringerer Kapitalsanlage bisher noch ihr Auskommen fanden, gezwungen 
4 A werden, ihr Geſchäft aufzugeben. 

PF: Wir verkennen durchaus nicht, daß der im Intereſſe vor— 


teilhafterer Ausnutzung des Wagen materials von Euer Exzellenz 
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angeordnete Bau von Waggons mit höherer Tragfähigkeit ein er: 
freulicher Fortſchritt auf techniſchem und volkswirtſchaftlichem Gebiete 
iſt, der auch der Allgemeinheit und ſpeziell der Induſtrie zu gute kommt. 

Dagegen dürfte, wie wir bereits in den obigen Ausführungen bor: 
gelegt zu haben glauben, die vollſtändige Beſeitigung der bisherigen Be— 
triebsweiſe, die Ausſchaltung des Verkehrs von 10-t-Waggons beklagenswerte 
Folgen in wirtſchaftlicher Beziehung haben. Dieſe Maßnahme ſchädigt die 
kleinen Unternehmer zu Gunſten der mit großem Kapital arbeitenden Firmen 
und unterſtützt in Gemeinſchaft mit anderen bedauerlichen Wirtſchafts⸗ 
erſcheinungen der Gegenwart — wir erinnern hier an die Grubenpreispolitik 
des Kohlenſyndikats ſowie an die mit ſtaatlicher Unterſtützung emporwachſen⸗ 
den Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften und ihre geſchäftlichen Unternehmungen 
gerade auf dem Gebiete des Kohlenhandels, den jie unter Vorzugsbedingungen 
und ſteuerfrei in größtem Maßſtabe betreiben — unmittelbar die auf 
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels gerichteten Beſtrebungen gewiſſer 
Intereſſentengruppen. 

In wieweit beſonders in unſeren öſtlichen Landesteilen dieſe Schädigung 
und Verdrängung der kleinen Händler, welche bisher noch durch ihre per- 
ſönlichen Geſchäftsverbindungen mit ländlichen Beſitzern und kleinen Leuten 
die Herrſchaft der deutſchen Sprache als der Verkehrsſprache durchzuſetzen 
wußten, gefährlich iſt, wollen wir hier nicht weiter auseinanderſetzen. 

Aber nicht allein die Kohlenhändler werden durch die Ab- 
ſchaffung der 10 t-Waggons benachteiligt, ſondern auch alle 
kleineren Fabrikunternehmer, Handwerker u. dergl., die bisher 
für ihren Bedarf vielleicht gerade 200 Zentner Kohlen ge— 


brauchten und nun gezwungen ſind, entweder größere Mengen, 


zu kaufen oder eine teurere Fracht zu bezahlen. 

Weiterhin dürften alle auf kleinere Eiſenbahnſtationen an- 
gewieſenen Perſonen — Landwirte, ländliche Gaſtwirte oder 
Gewerbetreibende, Pfarrer, Arzte — deren Wohnort oft ſehr weit 
von der Halteſtelle entfernt liegt und in deren Nähe kein Kohlenhändler 
einen Lagerplatz zur Befriedigung ihres Bedarfes je nach den Anforderungen 
beſitzt, durch die geplante Verkehrsbeſchränkung Einbuße erleiden. Denn es 
ijt ihnen künftig nicht mehr geſtattet, ihren durch einen Waggon von 100 dz 
hinreichend gedeckten Bedarf (für ſich allein oder in Verbindung mit benad)- 
barten Familien) in der alten Weiſe zu befriedigen. 

Wenn es, wie wir oben hervorgehoben haben, bereits den kleinen 
Kohlenhändlern ſchwer fiel, Wagenladungen von mehr als 10 t an einem 
Tage abzurollen, jo dürfte dies den ländlichen Abnehmern, welche ihr Fuhr— 
werk oft ſtundenlang bis zur Eiſenbahnſtation und zurück fahren laſſen 
müſſen, geradezu unmöglich werden. 

Wir würden es daher im allgemeinen Intereſſe für dringend erwünſcht 
halten, wenn die Königliche Eiſenbahndirektion wie vordem jedem Kohlen⸗ 
beſteller durch hinreichende Geſtellung von Wagen die Möglichkeit gewährte, 
Partieen von 200 Zentnern zu beziehen. 

Zum mindeſten aber glauben wir auf Grund von § 7 der Ver⸗ 
kehrsorduung den Wunſch ausſprechen zu dürfen, daß bei einer 

3 


RE EH 


Kohlenbeſtellung von 10 t ſelbſt dann, wenn die betreffende Eiſenbahndirektion 
nicht eine genügende Anzahl von Wagen dieſer Tragfähigkeit zur Verfügung vi 
hat und daher größere verwenden muß, nur eine Fracht für 10 Tonnen E 
. in Anrechnung gebracht wird. Denn nach dem genannten Paragraphen 1 
erfolgt „die Berechnung nach Maßgabe der zu Recht beſtehenden, gehörig 
veröffentlichten Tarife“, und dieſe Tarife ſehen eine Beförderungsweiſe 
von 10 t ausdrücklich vor. Die Königliche Eiſenbahnverwaltung dürfte 
demgemäß unſeres Dafürhaltens verpflichtet fein, jedem Wunſche auf Bee 
de $ förderung von 10 Tonnen nach den im Tarif angegebenen Frachtſätzen nach- 
. zukommen, ebenſo wie jie — ſoweit wir orientiert find — verpflichtet ijt, 
d alle Reiſenden, die eine Fahrkarte III. Klaſſe gelöjt haben, ohne Fahrpreis- 
K erhöhung in anderen Wagenabteilen (II. und I. Klaſſe) zu befördern, falls 
nicht genügend Wagenabteile III. Klaſſe vorhanden ſind. 

Wir würden daher Euer Exzellenz im Namen der Intereſſenten unſeres 
Bezirks unſeren gehorſamſten Dank ausſprechen, wenn die Königliche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung aus den von uns angeführten oder anderen Erwägungen 
heraus die Zurückziehung der 10 t-Waggons aus dem Verkehr wieder auf⸗ 
höbe. Sollten wir aber bezüglich der von uns erwähnten Maßnahmen 
irrtümlich unterrichtet fein, jo bitten wir ganz ergebenſt um einen hoch— 
geneigten Beſcheid.“ 

l Auf dieſe Eingabe erhielt die Kammer durch die Eiſenbahndirektion 
. i Danzig im Auftrage des Miniſters folgenden Beſcheid: 

„Es iſt allerdings in Ausſicht genommen, daß Wagen mit einer Trag- 
fähigkeit unter 15 t nicht mehr beſchafft werden. Indes ſind Wagen unter 
15 t Ladegewicht in fo großer Menge vorhanden, daß fie noch lange dem 
dafür beſtehenden Bedürfnis genügen. Neuerdings hat ſich überdies der 
Beſtand an ſolchen Wagen noch durch die Übernahme des Wagenparks der 
neu verſtaatlichten Privatbahnen vermehrt. £ 

Es ift ſonach die Möglichkeit noch auf lange Jahre geſichert, auch 
Mengen unter 15 t ohne Frachtverteuerung zu beziehen. Die Grubenver— 
waltungen werden nur nicht immer in der Lage ſein, ſolche Beſtellungen 
H ſofort nach Eingang zu erledigen. Wenn für die eine oder andere Schicht 
de. geeignete Wagen fehlen, müſſen die Beſtellungen bis zum nächſten Tage 
zurückgelegt werden. Die Eiſenbahnverwaltung kann die Vorhaltung ſolcher 
Wagen in beſtimmter Anzahl für jede Schicht den einzelnen Gruben nicht 
dé gewährleiſten, weil das Ausrangieren und Verſchieben bedeutende Untojten 
. verurſachen und den Wagenumlauf unverhältnismäßig lange aufhalten würde. 
N } Bei dem beſtändigen Anwachſen des Verkehrs liegt die Verwendung 
von Wagen größerer Tragfähigkeit ſowohl im Intereſſe der Eiſenbahn als 
auch der Induſtrie. Allmählich werden ſich auch die kleineren Empfänger 
bz daran gewöhnen. 

SÉ + Daß bei Wagen von 15 t und mehr Ladegewicht der Frachtberechnung 
N nach den Ausnahmeſätzen mindeſtens das Ladegewicht der Wagen zugrunde 
gelegt wird, entſpricht den auf Seite 17 des Oberſchleſiſchen Kohlentarifs 
abgedruckten Anwendungsbedingungen. Die Gewährung der Sätze des Aus- 
nahmetarifs iſt von der Erfüllung dieſer Bedingungen abhängig. Der in 
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§ 7 der Verkehrsordnung aufgeſtellte Grundſatz der gleichmäßigen Anwen⸗ 
dung der Tarife wird dadurch in keiner Weiſe verletzt. Allerdings iſt die 
Eiſenbahnverwaltung verpflichtet, jedem Wunſche auf Beförderung von 10 t 
nachzukommen. Wenn dazu ein 15 t-Wagen verwendet wird, ijt fie aber 
berechtigt, für das wirkliche Gewicht der Ladung die Frachtſätze der ordent— 
lichen Tarifklaſſe (Spezialtarif III) zu berechnen, wie dies ausdrücklich in 
den bereits oben angeführten Anwendungsbedingungen des Tarifs hervor— 
gehoben iſt. 

Von dieſen Bedingungen kann die Eiſenbahnverwaltung nicht abgehen, 
da ſonſt das Publikum das Intereſſe an der Ausnutzung des Ladegewichts 
verlieren und infolgedeſſen die Erreichung des mit der Beſchaffung größerer 
Wagen angeſtrebten Zweckes völlig in Frage geſtellt werden würde.“ 

Die Kammer konnte ſich bei dieſem Beſcheide nicht beruhigen, ſondern 
übertrug die Weiterverfolgung dieſer Angelegenheit zunächſt den Herren 
Abgeordneten des Bezirks, von denen ſie durchweg zuſtimmende Auße⸗ 
rungen erhielt. 

Die Kammer richtete an die Eiſenbahndirektion eine Petition, daß 
die ungünſtige Tariſierung für Kohlenbezüge auf den Stationen 
Wiltau, Gr.⸗Roſainen und Kröxen einer Reviſion unterzogen werden 
möchte. Zum mindeſten ſollte die gleiche Tarifierung, wie ſie auf der 
Weichſelſtädtebahn beſtehe, zur Anwendung gelangen. Darauf erfolgte 
der Beſcheid, daß wenigſtens für die Station Kröxen eine Tarifherab— 
ſetzung um 2,5 Pfg. für 100 kg eingeführt werden würde. 

Der Verkehrsausſchuß ſprach ſich der Eiſenbahndirektion gegenüber 
für eine Frachtermäßigung von Holzwolle aus. 

Auf Antrag der Kammer wurde die Station Graudenz in den 
Eiſenausnahmetarif nach den Deutſchen Küſtengebieten aufgenommen. 

Der Handelskammer Magdeburg iſt ein Gutachten über den Bezug 
von Zichorien im Graudenzer Bezirk erſtattet worden. 

Die Eiſenbahndirektion hat mitgeteilt, daß für die Verſendung von 
Manuilahanf und Hauf aus Deutſchen Kolonieen Ausnahmetarife 
von den Seeplätzen her eingeführt werden ſollen. 

Eine Beſchwerde aus Marienwerder, wonach die Eiſenbahngüterab⸗ 
fertigungsſtelle für unverſteuerten, auf Steuer-Begleitſchein I an⸗ 
kommenden Branntwein Kaution verlangte, veranlaßte die Kammer zu 
einer Anfrage bei der zuſtändigen Verkehrsinſpektion, ob hier nicht eine 
irrtümliche Anwendung von Beſtimmungen, die für den Import gelten, 
vorliege. Die Anfrage wurde bejaht und die Abfertigungsſtelle ange- 
wieſen, die Forderung der Kautionshinterlegung fallen zu laſſen. 

Im Intereſſe der Zuckerinduſtrie ihres Bezirks und der Weichſel⸗ 
ſchiffahrt ſprach ſich die Kammer gegen die von den mitteldeutſchen 


Zuckerinduſtriellen gewünſchte Detarifierung des Zuckers in einer 
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Eingabe an das Abgeordnetenhaus (Kommiſſion für den Detarifierungs⸗ 
antrag) aus: 

„Die induſtrielle Entwicklung der Provinz Weſtpreußen, deren 
Förderung ſich die Königliche Staatsregierung aus nationalpolitiſchen und 
volkswirtſchaftlichen Gründen ſeit einigen Jahren mit beſonderer Mühe— 
waltung in dankenswerter Weiſe angelegen ſein läßt, begegnet vornehmlich 
deshalb ſchier unüberwindlichen Schwierigkeiten, weil faſt alle Rohſtoffe aus 
der Ferne herbeigeſchafft werden müſſen und die Produktionsbedingungen 
demgemäß gegenüber anderen Gegenden von vornherein ungünſtig ſind. 

Allein die Rohzuckerinduſtrie wuchs in unſerem Bezirk als eine natur— 
gemäße und daher entwicklungsfähige auf, weil fie die hieſigen Boden- 
erzeugniſſe verarbeiten konnte und infolge Ausnutzung der Waſſerfracht in 
der Lage war, ſich in der Hauptſtadt der Provinz, Danzig, ſowie im Aus⸗ 
lande und in Süddeutſchland den notwendigen Abſatz zu verſchaffen. 

Dieſe Verhältniſſe — unter dem Schutze des Zuckerkartells und der 
Ausfuhrprämien in vielleicht etwas zu ausgedehntem Maße zur Entfaltung 
gekommen — hatten bekanntlich bereits im vergangenen Jahre unter uns 
gewöhnlichen Schickſalsſchlägen zu leiden, ſodaß einige Unternehmungen ihre 
Tätigkeit vollſtändig einſtellen mußten und — wie wir uns als bejonderes 
Beiſpiel anzuführen erlauben — das Gewerbeſteuerſoll der fünf in unſerem 
engeren Bezirke liegenden Fabriken von 3371 Mark im Jahre 1902 auf 
1452 Mark im Jahre 1903 zurückging. 

Zunächſt verlor die Rohzuckerinduſtrie durch den Brand der Raffinerie 
in Neufahrwaſſer einen ihrer beſten Abnehmer. 

Sodann verminderte das Inkrafttreten der Brüſſeler Konvention, 
das freilich im Intereſſe der Allgemeinheit notwendig war, aber den 
Fabriken fraglos den größten Schaden verurſachte, die Ausfuhrfähigkeit 
unſeres Zuckers, ohne ihm dafür auf dem Inlandsmarkte ein entſprechendes 
Abſatzfeld zu geben. : 

Der Export nach Schweden ging durch das Emporwachſen eigener Fabriken 
in dieſem Lande zurück und wird in naher Zukunft weiter durch den, wie uns be⸗ 
richtet wurde, bereits geſtatteten Veredlungsverkehr ruſſiſchen Zuckers 
in Danzig auf das empfindlichſte bedroht (ſ. Kap. 14 unter Steuern und Zölle.) 

Der Markt der vereinigten Staaten von Amerika, welcher vordem 
ein guter Käufer für die Produkte unſeres Bezirks war, bevorzugt jetzt 
ebenfalls die Erzeugniſſe der eigenen, durch hohe Prämien begünſtigten 
Induſtrie oder den Rohzucker Weſtindiens. 

Auch Kanada ging infolge des Zollkrieges als Abſatzfeld verloren. 

Vom Auslande kommt heute für die Oſtſeehäfen nur noch England 
als Käufer in Frage; aber die bei dem Export nach dieſem Lande erzielten 
Preiſe ſtellen ſich infolge der aus allen Ländern der Welt im Überfluß dort⸗ 
hin gelangenden Mengen von Zucker derartig niedrig, daß für unſere In⸗ 
duſtrie nur ein geringer Verdienſt zu erzielen iſt. 

Demgemäß müſſen unſere Zuckerfabriken durchaus darauf bedacht ſein, 
ſich den Inlandsmarkt in ſteigendem Umfange zu erobern, zum mindeſten 
aber, ſich die bisherige unter geſchichtlichen und natürlichen Verhält⸗ 
niſſen eutſtandene Abſatzmöglichkeit zu erhalten. 
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Auf dem Inlandsmarkt werden aber bei Annahme des der Kommiſſion 
vorliegenden Antrages auf Detarifierung von Zucker, wie wir nachweiſen zu 
können glauben, derartige Verſchiebungen der Abſatzverhältniſſe eintreten, 
daß die Zuckerinduſtrie Weſtpreußens, die ſchon hart genug zu kämpfen hat, 
nicht mehr imſtande ſein wird, ihren Betrieb im jetzigen — bereits einge— 
ſchränkten — Umfange aufrecht zu erhalten, geſchweige denn, ihn wieder 
auf die Höhe der früheren Jahre zu bringen. Denn es liegt die Gefahr 
vor, daß ihr das einzige — noch lohnende — Abſatzfeld, nach Süddeutſchland 
auf dem Waſſerwege, infolge der allein durch die Detarifierung ermöglichten 
Konkurrenz der mitteldeutſchen Fabriken vollſtändig verloren geht. 

So ſehr wir daher ſonſt grundſätzlich allen Beſtrebungen auf Ver— 
billigung der Eiſenbahnfrachten zuſtimmen, glauben wir doch in dieſem Falle 
dringend bitten zu ſollen, von einer Detarifierung abzuſehen, weil die da— 
durch hervorgerufene Störung beſtehender Verhältniſſe zu ſchwerwiegend iſt 
und unſere, in erweislicher Notlage befindliche Rohzuckerinduſtrie keine 
Möglichkeit ſieht, für den ihr in Süddeutſchland drohenden Ausfall in irgend 
einem anderen Bezirke Erſatz zu erhalten. 

Wir geſtatten uns nunmehr, die vorausſichtliche Schädigung unſerer 
Zuckerinduſtrie durch tarifariſche Berechnungen des näheren zu beleuchten: 

Der Preis für Kornzucker (88 %% Rendement) ſtellte ſich in der ver— 
gangenen Woche für 100 ke 
in Danzig, franko Neufahrwaſſer, inkluſive Sack . N 16,80 M. 
Transportkoſten auf dem Wafjerweg bis Mannheim, ode: Som 
1,20 M., bis franko Waggon Frankenthal 8 ‘ 84% 

In Mannheim beträgt alſo der Einſtandspreis für den 
Bezug aus Neufahrwaſſer 0 b g / d 18,— M., 
in Frankenthal. 

Demgegenüber ſtellt ſich hae Preis i in Mogbehtrg, n 
Hildesheim, Artern ab Station der verkaufenden Zuckerfabrik exkluſive 
Sack auf 16,20 M. Hierzu tritt der durchſchnittliche Wert der für 
mehrere Transporte benutzbaren eigenen Säcke der mitteldeutſchen 
Fabriken mit 10 Pfg. — 16,30 M. 

Unter Hinzurechnung der Fracht (Spezialtarif I) beträgt 
nun der Einſtandspreis frei Waggon Mannheim oder Franken— 
thal unter den heutigen Verhältniſſen 

ab Station Magdeburg 16,30 M. + 2,40 M. 18,70 M. 
Hannover 16,30 „ + 2,07 „ 18,37 „ 
Hildesheim 16,30 „ -+ 2,01 „ 18,31 „ 

Artern 16,30 „ + 1,93 „ 18,23 „ 

Demnach hat Neufahrwaſſer unter den heutigen Verhält- 
niſſen einen Vorſprung um 56 Pfg., 23 Pfg., 17 Pfg. und 11 Pfg. 
vor den genannten Ortſchaften. 

Bereits bei einer Herabſetzung der Eiſenbahnfracht auf 
Spezialtarif II würde aber der weſtpreußiſche Zucker, welcher für 
die Benutzung der Eiſenbahn gar nicht in Frage kommt und daher 
nach wie vor mit dem Einſtandspreiſe von . : d : 18,14 M 


in Rechnung geſetzt werden muß, dieſen Vorteil verlieren und 
ausgeſchaltet werden. Denn der Preis für Rohzucker aus den 
mitteldeutſchen Fabriken würde ſich alsdann in Mannheim oder 
Frankenthal folgendermaßen ſtellen: 


ab Station Magdeburg 16,30 M. + 1,89 M. = 18,19 M. 
Hannover 16,30 „ + 1,64 „ = 179 „ 
Hildesheim 16,30 „ + 1,59 , = 17,89 „ 
Artern 16,30 „ + 1,53 , = 17,83 „ 


Es macht dabei nichts aus, daß für Magdeburg bei dieſer Detarifierung 
immer noch ein ungünſtigeres Verhältnis gegenüber Danzig beſtehen bleibt. 
Denn die rheiniſchen Raffinerieen werden hierdurch durchaus in die Lage 
verſetzt, ihren geſamten Bedarf aus den übrigen mitteldeutſchen Rohzucker⸗ 


N be fabrifen, insbeſondere aus der Provinz Hannover, aus Braunſchweig und 
13 Anhalt zu deck 

RW) nhalt zu decken. 

H Würde aber gar eine Herabſetzung der Fracht in den Spezialtarif III 
dÉ, jtattfinden, jo würden noch weitere Ortſchaften im ſüdlichen Rheinlande 
d E konkurrenzfähig werden und die Preisunterſchiede ſich noch mehr zu ungunſten 
Wb: von Danzig verſchieben. 
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Die Berechnung würde fic) dann folgendermaßen ſtellen: ai 


| f Für Neufahrwaſſer auf 18,14 M. 
sf Magdeburg auf 16,30 M. + 1,24 M. = 17,54 „ 
Hannover „ 16,30 „ + 1,07 „ = 17,37 „ 


Hildesheim „ 1630 „ + 1,04 „ 17,34 „ 
Artern „ 16,00 % Deh UK 1 

Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß ein derartiger Preisunterſchied 
unſeren öſtlichen Fabriken einen ihrer wichtigſten Abnehmer ohne weiteres 
nehmen würde. 

Der für die weſtpreußiſche Induſtrie durch die Detarifierung eintretende 

/ Ausfall — wir geftatten uns hierauf noch beſonders hinzuweiſen — würde 
ſich nach Angaben unſerer Sachverſtändigen auf faſt 1 Million Mark im 
Jahre belaufen. Denn die Raffinerie Frankenthal hat, ſoweit wir unter⸗ 
richtet ſind, im vergangenen Winter allein 900000 Ztr. Rohzucker in Danzig 
gekauft, zu denen noch über 500000 Ztr. der übrigen rheiniſchen Ab⸗ 
nehmer treten. 

Der weitaus größte Teil dieſer Produktion wäre bei Eintritt der 
Detarifierung gezwungen, zu einem um 50 bis 60 Pfg. pro Zentner geringeren 
Preiſe Abſatz im Auslande zu ſuchen, d. h. die genannten ſonſt den ſüdweſt⸗ 
deutſchen Raffinerien zufließenden Zuckermengen würden 1400000 50 Pfg. 
bezw. 60 Pfg. = 700000 bis 840000 M. weniger einbringen. 


Unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe glauben wir daher die Kom⸗ 


tarifierung des Zuckers Abſtand zu nehmen und unſerer unter der Ungunſt 
i wirtſchaftspolitiſcher Maßnahmen und lokaler Urſachen geſchwächten Induſtrie 

wenigſtens den ihr von der Natur gegebenen Vorteil der billigeren Waſſer⸗ 

fracht, den ſie zu ihrer Erhaltung und Fortentwicklung dringend bedarf, 
N zu laſſen. 


g 8 17 miſſion des hohen Hauſes ganz ergebenſt bitten zu ſollen, von einer De- 
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In gleicher Weiſe wären wir der Kommiſſion für eine Ablehnung 
des Antrages auf Detarifierung im Intereſſe der von uns vertretenen 
Schiffahrtskreiſe, denen vorausſichtlich ebenfalls infolge des Ausfalls der 
Frachten oder des Übergangs ihrer Ladungen auf die Eiſenbahn bedeutender 
Schaden erwachſen würde, zu größtem Dank verpflichtet.“ — 

Ein Antrag des Verbandes deutſcher Müller auf Verſetzung 
von Brotgetreide aus Spezialtarif I nach Spezialtarif II konnte 
die Billigung der Kammer nicht finden. Vielmehr kam dieſe zu der 
Überzeugung, daß eine derartige Detarifierung, verbunden mit einer 
Differenzierung des bisher gleichartigen Tarifs für Mehl und für Getreide, 
für die oſtdeutſche Mühleninduſtrie und Landwirtſchaft gefahrbringend ſein 
und für ſie den Abſatz nach dem Weſten unmöglich machen werde. Nach 
dem Aufhören der Staffeltarife haben die Intereſſenten unſeres Bezirks, 
namentlich aber die Landwirtſchaft, ein hervorragendes Intereſſe an der 
Erhaltung der beſtehenden Tarife, da ihr Getreide bei der heutigen Tarif— 
kgeſtaltung nur in der Form von Mehl ein weiteres Abſatzfeld hat. In 
ihrer Plenarſitzung vom 28. März 1904 gelangte daher die Kammer zu 
folgendem Beſchluß: „Dem Antrage, das Getreide billiger zu tarifieren 
als Mehl, kann nicht zugeſtimmt werden, da ſich unſere binnen- 
ländiſche Mühleninduſtrie auf der gleichen Tarifierung von Getreide 
und Mehl zum Wohle unſerer Landwirtſchaft entwickelt hat und die 
beantragte Anderung ſchwere wirtſchaftliche Schädigungen hervorrufen 
würde.“ 


8. Schiffahrt. 


Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten überwies der Kammer 
einen Bericht des Profeſſors Holz-Aachen über die Waſſerverhältniſſe 
der Provinz Weſtpreußen und ein Exemplar des Führers auf den 
deutſchen Schiffahrtsſtraßen, Teil 6. (Weichſelgebiet). 

Die Kammer ſammelte Material zur Beurteilung der Frage, ob 
eine frühere Eröffnung des oberländiſchen Kanals für Holz⸗ 
transporte — Antrag Hildebrand-Chriſtburg — zweckmäßig fei. 
Der Verwaltungsausſchuß beſchloß, den Antrag zu unterſtützen. 

Die Kammer ſprach ſich für die Kanaliſierung der Nogat aus. 

Dem Magiſtrat berechnete die Kammer den Verkehr auf der 
geplanten Graudenzer Uferbahn auf 10000 Waggons, von denen 
5000 auf den Empfang und Verſand einzelner Graudenzer Firmen ver— 
mittelſt Anſchlußgleiſe kommen, während 5000 den eigentlichen Umſchlags⸗ 


verkehr bilden (Verſand von Getreide, Rohzucker, Melaſſe und Syrup, 
Spiritus — Empfang von künſtlichen Düngemitteln, Kleie, Olkuchen, 
Zement, Fiſchen und Heringen, Stammholz, Salz, Mais, Teer und Asphalt, 
Kolonialwaren, Steinen, Ölen, Kohlen uſw.) 

Die Kammer erſtattete dem Graudenzer Magiſtrat ein Gutachten, 
worin mit Rückſicht auf die projektierte Uferbahn eine Erhöhung des 
ſüdlich der Trinkemündung gelegenen Weichſelufers auf 19,40 bis 20 m 
über N. N. als notwendig bezeichnet wird. 

Die Kammer ſprach ſich in einem ihrer Vierteljahrsberichte an den 
Herrn Regierungspräſidenten gegen die von dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten im Abgeordnetenhauſe geäußerte Anſchauung aus, 
daß die künſtliche Vertiefung der Fahrrinne eines Fluſſes die Abgaben 
erhebung rechtfertigen könne. Dieſe Außerung habe die Weichſel— 
ſchiffahrt, die ohnehin unter ſchwierigen Verhältniſſen arbeite, auf das 
ſtärkſte beunruhigt. Auch in der Plenarſitzung vom 30. November 1903 
kam dieſe Angelegenheit zur Sprache. Der Präſident der Kammer 
berichtete über das in der Gffentlichkeit jüngſthin mehrfach erörterte 
Projekt, wonach der Plan beſtehe, entgegen Artikel 54 der Reichsverfaſſung 
Abgaben auf den deutſchen Strömen einzuführen. Gegen eine derartige 
Maßnahme, zumal wenn die Höhe der Abgaben nach der Summe aller 
für den Waſſerbau aufgewandten Mittel berechnet würde, müßten ſämt⸗ 
liche Handelsvertretungen im Namen der Schiffahrt, des Handels und 
der Konſumenten Stellung nehmen. Denn nur der geringſte Teil der 
Flußkorrekturen erfolgte zur Unterſtützung der Schiffahrt, der weitaus 
größere Teil der Stromregulierungen würde zu Zwecken der Landes— 
melioration verwandt. Ganz beſonders würde aber die Weichſelſchiffahrt 
durch die Einführung der projektierten Steuer bedroht werden. Denn 
ſie ſtände erſt im Anfange der Entwicklung und hätte bisher unter den 
gegebenen Verhältniſſen der Abgabenfreiheit nur geringe Fortſchritte zu 
verzeichnen gehabt. Die Beſtrebungen aber, ihr durch Anlage von Hafen⸗ 
plätzen, Anladeſtellen, Uferbahnzuführungen und dergleichen zu Hilfe zu 
kommen, würden unter dem Steuerdruck mit einem Schlage verſchwinden. 
Keine der beteiligten Gemeinden oder Korporationen würde unter dieſen 
Verhältniſſen daran denken können oder wollen, geplante Uferbefeſtigungen 
uſw. auszuführen, weil fie ihre Mittel nicht für Unternehmungen aus— 
werfen dürften, denen die Entwicklungsfähigkeit von vornherein unter⸗ 
bunden ſei. 


In wieweit aber die Weichſelſchiſſahrt, die ſchon heute nur mit 
geringfügigem Gewinn arbeite, durch die Abgaben belaſtet werden würde, 
zeige die folgende Zuſammenſtellung: 


Für die Weichſel bedürfe man zur Verzinſung und Tilgung der 
aufgewandten Kapitalien einer Abgabe von etwa 1,3 Pf. vom Tonnen- 
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kilometer. Eine Kahnladung von 200 t habe heute für die Strecke von 


Danzig nach Graudenz (etwa 120 km) zu zahlen: 


| Roheiſen Fertiges Eiſen Kolonialwaren 


an Schiffsfracht | 440 Mk. | 700 Mk. 800—1000 ME. 


Käme hierzu die Abgabe von 1,3 Pf. pro to-km oder von 312 Mk. 
bei 200 t und 120 km (1,3.200.120 Pf.) jo würde die Fracht für Roh⸗ 


ſtoffe um nicht weniger als 71%, für Fabrikate um 44%, für Kolonial- 


waren und dergl. um 39 bezw. 31% verteuert werden. Auf Grund 
dieſer Darlegungen erſuchte der Referent die Kammer, bei dem Herrn 
Handelsminiſter, dem Herrn Oberpräſidenten und dem deutſchen Handels- 
tag die geeigneten Schritte zu tun, um noch rechtzeitig Schiffahrt und 
Handel vor der ihm drohenden Gefahr zu bewahren. In der ſich hieran 
anſchließenden Debatte wurden dieſe Ausführungen allgemein unterſtützt. 
Man dürfe nicht Handel und Induſtrie, von denen ſchließlich die Verkehrs⸗ 
verteuerung getragen werden müßte, mit einer neuen Steuer belaſten und 
ſolle davon abſehen, Verkehrserſchwerungen, deren völlige Beſeitigung auf 
dem Lande (Brückengelder, Chauſſeehausgebühren u. ſ. w.) immer dringender 
gefordert werde, nun für die Waſſerwege einzuführen. Der Antrag wurde 
ſchließlich einſtimmig angenommen. 

Nach Schluß der genannten Plenarſitzung empfing die Kammer ein 
Schreiben des Herrn Oberpräſidenten, worin ſie erſucht wurde, ſich darüber 
zu äußern, welche Bedenken einer etwaigen Erhöhung der Hafen⸗ 
gebühren bei den Weichſelhäfen entgegenſtänden. Der Verwaltungs- 
ausſchuß beſchloß, auch gegen dieſe Maßnahme vorſtellig zu werden. 

Der Herr Regierungspräſident beauftragte die Kammer mit einer 
Ausarbeitung über die Schleuſendurchlaßgelder auf der Küddow 
und ihren Nebenflüſſen. 

Wir kommen vorausſichtlich im nächſten Jahresbericht darauf zurück. 


9. Straßenweſen. 


Wegen Umbau des Bahnhofs Laskowitz und Herſtellung einer 
ſchienenfreien Chauſſeeüberführung für die Kreisſtraße Oſche⸗ 
Schwetz verhandelte die Kammer mit dem Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, der Eiſenbahndirektion Danzig und dem Herrn Landrat 
in Schwetz. Die weitere Förderung dieſer Angelegenheit wird durch die 
Schwetzer Intereſſenten erfolgen. 


10. Geld⸗, Bank⸗ und Vörſenweſen, 
Münzen, Maße und Gewichte. 


Die Anträge der Kammer über Einführung von neuen Gewichts⸗ 
bezeichnungen (ſiehe Jahresbericht für 1902, S. 66) wurden als vor 
der Hand unerreichbar zurückgezogen. Die Kammer behielt ſich aber vor, 
ſie bei der bevorſtehenden Anderung der Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung, die den Handelskammern bereits zur Prüfung zugegangen iſt, 
zu wiederholen. 

Wie die Reichsbankſtelle Graudenz der Handelskammer mitgeteilt 
hat, hat das Reichsbankdirektorium infolge der Eingaben mehrerer 
Handelskammern (auch der Graudenzer) die Nebenſtellen mit be⸗ 
ſchränktem Girovertehr ermächtigt, fortan überweiſungen auf 
Grund roter Schecks auch in Beträgen unter 3000 Mk. direkt zu 
bewirken, wenn von dem Einlieferer des roten Schecks eine Gebühr 
von 30 Pfg. für jede Überweiſung gezahlt wird. Dieſe Gebühr iſt auch zu 
entrichten, wenn bei Einreichung ſolcher Schecks gleichzeitig Diskont⸗ oder 
Lombard-Geſchäfte gemacht werden (vergl. Jahresbericht für 1902, S. 65). 

Der Zentralverband des deutſchen Bank- und Bankiergewerbes hat 
eine Denkſchrift über die Wirkungen des Börſengeſetzes vom 
22. Juni 1896 und über die Vörſenſteuererhöhung überreicht. 

Die Kammer teilt im wejentlichen die in dieſer Denkſchrift ent- 
wickelten Anſchauungen und ſtimmte auch den Reſolutionen des deutſchen 
Handelstages zu, in denen eine Beſeitigung des Börſenregiſters, Auf⸗ 
hebung der den Terminhandel in Getreide und Mühlenfabrikaten ver- 
bietenden Beſtimmungen, Beſeitigung des Differenzeinwands, Ermäßigung 
des Effektenſtempels und Befreiung der Umſätze von Reichs- und Staats⸗ 
anleihen, ſowie aller Umſätze unter 600 Mk. und der Arbitragegeſchäfte 
vom Umſatzſtempel gefordert wird. 


11. Gerichtsweſen und Handelsgebräuche. 
Beſtellung von Sachverſtändigen. 


Die Kammer erklärte Do mit den von den Alteſten der Kaufmann- 
ſchaft in Elbing für die Elbinger Kammer für Handelsſachen vor- 
geſchlagenen Handelsrichtern und mit der Verfügung des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe vom 10. 12. 03, wonach u. a. das Vorſchlags⸗ 
recht für die Ernennung der Handelsrichter bei dem Landgericht 
in Elbing künftig allein den Alteſten der Kaufmannſchaft in Elbing 
übertragen werden ſoll, einverſtanden. 


— 


Die Herren Präſidenten der Landgerichte in Grandenz, Konitz 


und Elbing haben dem Wunſche der Kammer entſprechend iiberein- 
ſtimmend verfügt, daß die Kammer laufend Kenntnis von allen in 
ihrem Bezirk vorkommenden Konkurſen erhalten ſoll. Die von der 
Kammer vorgeſchlagenen kaufmänniſchen Kontursverwalter wurden 
von den Amtsgerichten mit der Verwaltung betraut. Nur mit einem 
Amtsgericht des Bezirks ſchweben noch Verhandlungen. Dem Herrn 
Landgerichtspräſidenten Renckhoff in Graudenz, der den Wünſchen der 
Kammer entgegenkommend zuerſt die Erſetzung der bisherigen Konkurs— 
verwalter aus dem Stande der Rechtsanwälte durch geeignete kauf— 
männiſche Perſonen verfügt hatte, wurde der beſondere Dank der Kammer 
für ſein Vorgehen ausgeſprochen. 

Die einheitliche Regelung der Konkursverwaltergebühren, 
wie ſie von einer benachbarten Handelskammer erſtrebt werden, glaubte 
die Kammer nicht empfehlen zu ſollen, da die Tätigkeit der Konkurs⸗ 
verwalter zu verſchiedenartig ſei, um ihre Arbeit nach einer feſten Ver— 
gütungsnorm bewerten zu können. 

Die Kammer benannte dem Magiſtrat zu Graudenz Sad)- 
verſtändige für Verſteigerungsſachen. 

Die Kammer erledigte im Einverſtändnis mit ihren in den 
einzelnen Ortſchaften anſäſſigen Vertrauensleuten eine größere Anzahl 
von Handelsregiſterangelegenheiten durch Anträge an die zuſtän— 
digen Amtsgerichte. 

Die Kammer gab dem Herrn Landgerichtspräſidenten in Graudenz 
in mehreren Fällen vertrauliche Auskunft über zu vereidigende Sach⸗ 
verſtändige und ſchlug ihm auch eine zur Vereidigung als Taxator 
geeignete Perſönlichkeit vor. 

Ferner benannte die Kammer mehreren Gerichten des Bezirks 
Sachverſtändige für Buchführung, für Viehhandel und für Turbinen⸗ 
anlagen und erſtattete der Staatsanwaltſchaft in einigen Fällen Gut- 
achten über die Buchführungsverpflichtung von in Konkurs 
geratenen Firmen. 

Ein Gutachten über den Wert einer Hypothek abzugeben, lehnte 
ſie ab. 

Über Handelsgebräuche hat fie folgende Gutachten auf gericht- 
liche oder behördliche Anfrage hin erſtattet: 

Am 23. Mai 1903. Die Eintragung von 20% Stonto in die 
dem Beklagten überſandte Rechnung iſt zweifellos als ein Irrtum der 
Klägerin anzuſehen. 

Denn wenn ſchon an und für ſich der im Papierwarenhandel 
übliche Skonto von 2% als ein ſehr hoher Preisnachlaß gelten muß, 
geht im beſonderen aus der dem Beklagten geſtellten Alternative: „Ziel 


30 Tage netto“ oder „p. comptant mit 20% Skonto“ klar hervor, daß 
es ſich hier nur um einen Irrtum handeln kann. 

Ein Ziel von nur 30 Tagen ſteht der Barzahlung faſt gleich und 
iſt in jedem Falle ſo gering bemeſſen, daß kein Kaufmann bei Barzahlung 
20% vom Preiſe erlaſſen kann, wenn er nicht etwa für ſein Geld 
anderweitig eine Verzinſung von 20% in 30 Tagen oder von nicht 
weniger als 240% im Jahre zu erhalten vermag. 

Der Beklagte hätte demgemäß von vornherein annehmen müſſen, 
daß die Eintragung von 20% in die Faktura irrtümlich geſchehen iſt, 
und war, zumal ein Skonto überhaupt nicht vereinbart wurde, nicht zum 
Abzuge eines derartig hohen Skontos berechtigt. 

Am 1. Juli 1903. Im Häckſelhandel zwiſchen Kaufleuten, 
von denen der Empfänger nicht Selbſtverbraucher des Häckſels, ſondern 
Weiterverkäufer als Detailliſt iſt, iſt es im allgemeinen — und beſonders 
wenn die beiden Kontrahenten in längerer Geſchäftsverbindung ſtehen — 
nicht üblich, bei dem Rückempfang der leeren Säcke das etwaige Fehlen 
eines Teiles derſelben beſonders zu rügen. Der Lieferant nimmt viel- 
mehr an, daß ſein Kunde den Inhalt der zurückbehaltenen Säcke noch 
nicht im Detailhandel weiterverkauft habe und ihm daher die Säcke erſt 
ſpäter zurückſenden könne. Daher notiert er nur in dem für den Kunden 
geführten Säckekonto, daß dieſer noch einen Teil der Säcke zurückbehalten 
habe, und berechnet ihm dafür eine Leihgebühr, ſobald die vereinbarte 
Friſt verſtrichen iſt, während welcher die Säcke leihfrei behalten werden 
dürfen. 

Nur dann, wenn der Lieferant des Häckſels annehmen muß, daß 
die letzte Säckerückſendung ſeines Kunden den ganzen noch ausſtehenden 
Reſt der von ihm verliehenen Säcke enthalte, iſt eine ſofortige Fehlrüge 
ſeinerſeits angebracht, um ſeinem Abnehmer nicht die Möglichkeit zu 
nehmen, umgehend nach den vielleicht unterwegs verloren gegangenen 
Säcken zu recherchieren. Beiſpielsweiſe würde dieſer Fall vorliegen, wenn 
der Frachtbrief oder das Begleitſchreiben des Kunden ausſagte, daß die 
beifolgende Sendung 200 Säcke enthielte, während bei der Ankunft nur 
180 vorhanden ſind. 

In jedem Fall aber müſſen, ſobald die Geſchäftsverbindung zwiſchen 
den beiden Kaufleuten aus irgend einem Grunde gelöſt wird, die noch 
zurückbehaltenen Säcke erſtattet werden. 

Am 8. Juli 1903. Ein Handelsgebrauch, wonach bei der Ver— 
einbarung, daß die Verzollung der aus dem Auslande kommenden 
Waren an der Grenze erfolgen ſoll, die Beſichtigung der Waren im 
Auslande beim Verkäufer zu erfolgen habe und die Verpackung der 
Waren in Gegenwart des Zollbeamten vorzunehmen iſt, iſt uns voll— 
ſtändig unbekannt. 
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Er dürfte aber auch ſchon aus dem Grunde gar nicht beſtehen, weil 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen (Vereinszollgeſetz vom 1. Juli 1869, 
§§ 22, 23, 28, 32, 33 und 36— 48) ausländiſche, für Deutſchland beſtimmte 
Waren im Auslande weder unter Aufſicht deutſcher Zollbeamten verpackt, 
noch dort verzollt werden können. Andere im Auslande lebende deutſche 
Beamte, z. B. die Konſuln, find zur Zollerhebung, oder auch nur zu 
einer für Zollzwecke genügenden Beſichtigung der Waren nicht berechtigt. 
Ebenſowenig hat eine etwaige Reviſion vor der Verpackung durch aus— 
ländiſche — hier italieniſche — Zollbeamte für die deutſchen Zollämter 
irgendwelche Bedeutung. 

Die Verzollung erfolgt vielmehr ſtets auf einem deutſchen Zollamt, 
und zwar entweder im Grenzeingangsamt oder in einem im Innern des 
Landes gelegenen, zur weiteren Abfertigung befugten Amt. In beiden 
Fällen iſt eine Reviſion unerläßlich, wenn hier auch je nach der Natur 
der Ware, der Zuverläſſigkeit der Verſandfirmen u. ſ. w. bald eine mehr 
allgemeine, bald eine ganz ſpezielle Beſichtigung des Inhalts vor— 
genommen wird. 

Bei Empfängern, welche ſelbſt, oder deren Agenten, Spediteure 
bezw. ſonſtige Vertrauensperſonen an dem Sitze eines Hauptzollamts 
wohnen, oder die ein derartiges Amt leicht durch die Eiſenbahn zu er⸗ 
reichen vermögen, ſo daß ſie bei der Verzollung und Auspackung der Waren 
zugegen ſein können, iſt es üblich, die Zollreviſion an dem ihnen zugäng⸗ 
lichen Zollamt, wohin die Waren unter Zollverſchluß kommen, zu ver⸗ 
einbaren. 

Für andere Empfänger dürfte es aber vollſtändig gleichgültig ſein, 
an welchem Orte die Zollreviſion jtattfindet. 

Daher glauben wir auch die uns von dem Königlichen Amtsgericht 
vorgelegte Frage: 

„Berechtigt der Umſtand, daß die Waren vertragswidrig nicht 
an der Grenze, ſondern erſt im Inlande verzollt worden ſind, den 
Käufer zum Rücktritt vom Vertrage?“ 

im vorliegenden Falle verneinen zu müſſen. 

Unſeres Erachtens hätte umgekehrt der in Marienwerder wohnende 
Käufer eher ein Intereſſe daran gehabt, die Waren nicht an der italieniſchen 
Grenze, ſondern gerade im Inlande, und zwar auf einem ihm leicht er- 
reichbaren Zollamt, — für unſeren Bezirk kommen hierfür nur die Zoll: 
ämter in Danzig, Bromberg, Thorn und Strasburg in Frage — ver— 
zollen zu laſſen. 

Am 9. Juli 1903. Bei dem Verkauf von Maiwein gilt ein 
Preis von 75 Pfg. für den Inhalt der Flaſche (alſo ohne Glas) als an⸗ 
gemeſſener gering berechneter Entgelt, wenn zur Herſtellung des Maiweins 
Moſelwein diente. Billigere Sorten, für welche 75 Pfg. mit Einſchluß 
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des Glaſes (10 Pfg.) bezahlt werden, können nur unter Verwendung von 
Apfelwein, Zumiſchung von Selterswaſſer und dergl. hergeſtellt werden. 

Da es indeſſen in Graudenz in den meiſten Geſchäften dieſer Art 
üblich iſt, den Preis für Wein ohne Glas und das Glas beſonders mit 
10 Pfg. zu berechnen, weil die Rückgabe der Flaſchen gegen Wieder— 
erſtattung des Flaſchenwertes vorausgeſetzt wird, ſo glauben wir annehmen 
zu ſollen, daß auch die in dem Geſchäftskonto enthaltene Eintragung: 

„An 50 Fl. Maitrank 37,50 M.“ 
den Preis für das Glas (50. 10 Pfg. = 5,00 Mk.) nicht mit in ſich 
begreift. 

Wir können allerdings dem klägeriſchen Lieferanten nicht den Vor- 
wurf erſparen, daß er der Ordnung halber oder zum mindeſten aus 
Vorſicht auch in das Geſchäftskontobuch . Kunden eine Bemerkung 
hätte aufnehmen ſollen, wonach er ihm 50 Flaſchen zum Werte von 5 Mk. 
zur Verfügung geſtellt hätte. 

Unſere Auffaſſung aber, daß im vorliegenden Falle der Verkauf 
tatſächlich exkluſive Glas gemeint war, wird dadurch beſtätigt, daß die in 
dem Kontobuch zunächſt enthaltene Eintragung: 

„An 50 Fl. Sauerbrunnen 5,50 Mk.“ 


gleichfalls ohne eine beſondere Notiz, wonach auf eine Rückgabe der 
Flaſchen oder einen Erſatz ihres Wertes gerechnet werde, erfolgte. Hier 
iſt aber ohne weiteres erſichtlich, daß der Verkauf exkluſive Glas abge- 
ſchloſſen war, weil ſonſt der Inhalt der geſamten Flaſchen nur mit einem 
Wert von 50 Pfg., dagegen der Wert des Glaſes mit 5,00 Mk. (50 . 10 Pfg.) 
angeſetzt werden müßte. 

Am 3. November 1903. Im Handelsverkehr mit Margarine 
zwiſchen Fabrikanten und Kleinhändlern hat ſich ein allgemein üblicher 
Handelsgebrauch bezüglich des Zahlungsziels nicht herausgebildet. 

Der größte Teil der von uns gehörten Sachverſtändigen hat zwar 
ein zweimonatliches Ziel als bei den meiſten Fabrikanten gebräuchlich 
bezeichnet, während andere Lieferanten nur 14 Tage oder einen Monat, 
wieder andere drei Monate Ziel geben. 

Es wäre demgemäß in dem vorliegenden Falle feſtzuſtellen, welches 
Ziel ſpeziell die klägeriſche Firma im allgemeinen gewährt und welches 
ſie bei den bisherigen Geſchäftsregulierungen mit dem beklagten Detailliſten 
hat gelten laſſen. 

Bezüglich der Zahlung innerhalb von 14 Tagen mit Preisnachlaß 
haben wir folgendes feſtſtellen können: 

Wenn keine beſondere Abrede beſteht, iſt es üblich, daß bei ſofortiger 
oder innerhalb von 10—14 Tagen nach Datum der Faktura erfolgender 
Zahlung ein Abzug von 1% bis 1¼% gemacht wird, der bei ſpäterer 
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Leiſtung — abgeſehen von Einzelfällen beſonderer Geſchäftskoulanz — 
nicht mehr geſtattet wird. 

Erfolgt aber der Verkauf ausdrücklich unter der Geſchäftsbedingung: 
„Kaſſe mit 1% Dekort innerhalb 14 Tagen nach Datum der Faktura“, 
ſo muß die Kaſſe auf Verlangen des Fabrikanten nach Ablauf von 
14 Tagen beglichen und kann nur im Einverſtändnis mit dieſem auf 
einen ſpäteren Termin verlegt werden, allerdings dann unter Aufhebung 
oder Verringerung des urſprünglich vereinbarten Diskonts. 

Dieſer allgemein übliche Geſchäftsgebrauch dürfte nur dann eine 
Ausnahme erleiden, wenn bei früheren Kaufabſchlüſſen zwiſchen demſelben 
Lieferanten und demſelben Kunden trotz der angeführten ausdrücklich ver- 
einbarten Geſchäftsbedingung regelmäßig von dem Kunden ein ſpäteres 
Zahlungsziel ohne Beanſtandung ſeitens des Lieferanten innegehalten wurde. 

Am 3. Dezember 1903. Unſere Sachverſtändigen beſtätigen nach 
Beſichtigung der uns überſandten Kaffeeprobe, daß dieſer Kaffee kein 
Campinaskaffee, ſondern Kaffee beſſerer Qualität iſt, und daß offenbar 
ein Irrtum des Verkäufers vorlag, als er den Kaffee als „Campinas“ 
zum Preiſe von 43 Pf. bemuſterte. 

Ein gelernter Kolonialwarenhändler — unſeren Sachverſtändigen 
geht ein Urteil über die Warenkenntniſſe des beklagten Käufers ab - 
hätte dieſes wohl erkennen müſſen; trotzdem hätte jeder Kaufmann den 
Kauf nach Probe zunächſt abgeſchloſſen. 

Sobald ſich aber herausgeſtellt haben würde, daß offenbar eine 
Verwechſelung bei der Verſendung der Muſter vorgekommen iſt, und 
wenn der Käufer durch einen Preisnachlaß für die von ihm empfangene 
(der Beſtellung nicht entſprechende) Ware entſchädigt wurde, würde jeder 
billig denkende Kaufmann darauf verzichtet haben, erneute Anforderungen 
zu ſtellen. Dieſe Anſchauung gilt um jo mehr, wenn — wie im vor- 
liegenden Falle — die Entſchädigung ſo hoch bemeſſen war, daß der 
Lieferant anſcheinend nicht nur keinen Nutzen, ſondern ſogar Verluſte bei 
dem betreffenden Handel zu verzeichnen hatte. 

Der Verkäufer hat zweifellos den hohen Preisnachlaß — wie auch 
dem Käufer ſchon aus der erſten Korreſpondenz klar werden mußte 
nur in der Vorausſetzung zugebilligt, daß die Angelegenheit auf dieſe 
Weiſe aus der Welt geſchafft werden würde. 

Der Käufer darf ſich nicht aus einem derartigen Verſehen doppelte 
Vorteile zu verſchaffen ſuchen. : 

Daß er fich übrigens des erheblich größeren Mehrwerts des den 
Inhalt der Klage bildenden Kaffees bewußt zu ſein ſchien, geht wohl 
daraus hervor, daß er bei ſeiner Schlußabrechnung dem Verkäufer 70 Mk. 
für 367 Pfd., d. h. etwa 19 Pf. pro Pfd., als entgangenen Gewinn in 
Abzug brachte. Er offenbarte mit dieſer Selbſttaxierung, daß der irv- 
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tümlich bemufterte Kaffee für ihn einen größeren Wert darſtellte, als 
Kaffee, der zu jener Zeit für den Preis von 43 Pf. zu kaufen war. 

Am 12. Februar 1904. 1. Im Holzhandel unſerer Provinz und 
darüber hinaus — ſoweit der Berliner Markt als Haupteinkaufsfaktor 
maßgebend iſt — gibt es für kieferne Stammbretter (20 mm ſtark) 
uſancemäßig eine ſogenannte I. und II. Klaſſe, wofür im vergangenen 


Jahr 1 Mk. bis 1,20 Mk. pro qm, bezw. 80 Pf. bis 1 Mk. durch⸗ 


ſchnittlich bezahlt wurden. 

Außer dieſer I. und II. Klaſſe wird allerdings noch eine beſondere 
Qualitätsware gehandelt, die aus ſogenannten ¼-Blöcken geſchnitten wird 
und wofür Preiſe von 1,40 Mk. für die beſte Sorte und 1 Mk. bis 
1,20 Mk. für die zweite Sorte als angemeſſen zu erachten ſind. 

Die Provinz Oſtpreußen und nicht zum wenigſten die in der Liebe— 
mühler Gegend (Prinzwald) liegenden Waldungen ſind dafür bekannt, daß 
fie großenteils beſonders gute Beſtände haben. Doch gibt es auch weit- 
preußiſche Forſten, in denen ein gleich gutes Material — nur in geringeren 
Mengen — wächſt. 

Wir könnten demgemäß die Frage, ob oſtpreußiſche, aus der Ober— 
förſterei Prinzwald bei Liebemühl ſtammende, aus /-Blöcken geſchnittene 
kieferne Stammbretter von 20 mm ( Zoll) Stärke mit 1,40 Mk. und 
1,20 Mk. pro qm zu bewerten ſind, bejahen. Da uns dieſe Frage indeſſen 
nicht allgemein, ſondern unter Bezugnahme auf die in der Klagerechnung 
aufgeführten Poſten vorgelegt worden iſt, ſo erlauben wir uns zu be— 
merken, daß Bretter aus %/4- Blöcken eine Durchſchnittsbreite von wenigſtens 
30 bis 32 em aufweiſen. Die in der Klagerechnung aufgeführten Bretter 
können nach unſerer Berechnung aber nur eine Breite von ca. 23 cm 
durchſchnittlich gehabt haben. 

Denn 1. Wenn 3 Stück von je 7 m Länge 4,27 qm umfaſſen, jo hat 
1 Stück im Durchſchnitt eine Breite von 4,27: 7:3 0,2 

2. Wenn 47 Stück von je 8 m Länge 88,80 qm umfaſſen, ſo ha 

1 Stück im Durchſchnitt eine Breite von 88,80: 8:47 = 0,23 m. 

3. Wenn 10 Stück von je 8 m Länge 19,20 qm umfaſſen, hat 

1 Stück im Durchſchnitt eine Breite von 19,20: 8: 10 = 0,24 m. 

Jufolgedeſſen glauben wir annehmen zu ſollen, daß überhaupt nicht 
„/1-Zoll-Block-Ware, ſondern Seitenmaterial geliefert worden iſt. 

In dieſem Falle müßte der Preis von 1,40 Mk. bezw. 1,20 Mk. 
als zu hoch angeſehen werden. 

2. Wenn ein weſtpreußiſcher Fabrikant Holz ohne beſondere von den 
Uſancen abweichende Bedingungen beſtellt, ſo muß er annehmen, daß er 
Holz zu den in der Provinz üblichen Preiſen erhält. 

Es kommt unſeres Erachtens in dem vorliegenden Falle lediglich 
auf die Art der Beſtellung an. 


Se 51 


Beſtellte er kieferne Bretter I. und II. Klaſſe (Tiſchlerware) ohne 
weitere Bezeichnung, ſo mußte er annehmen, daß ihm auch nur Holz zu 
den üblichen Preiſen geliefert wurde. 

Beſtellte er aber ausdrücklich außergewöhnlich gutes Holz, etwa 
mit der Bezeichnung „aſtfreies, breites Tiſchlermaterial von ca. 30 em 
Durchſchnittsbreite“ oder „Holz aus ¼-Blöcken geſchnitten“, jo mußte er 
auch gewärtig ſein, daß ihm Preiſe von 1,40 Mark und 1,20 Mark an⸗ 
gerechnet wurden (natürlich vorausgeſetzt, daß derartiges Material 
geliefert wurde, was nach den Ausführungen zu 1 fraglich erſcheint). 

Derartige Sonderqualitäten — insbeſondere der Schnitt aus 
6/4: Blöcken — werden unſeres Wiſſens überhaupt nur auf Beſtellung und 
direkte Abforderung hergeſtellt, da der Schnittverluſt zu groß iſt, als 
daß der Inhaber der Schneidemühle ſelbſt bei höheren Preiſen Vorteil 
davon hat. 

Noch größer aber wird der Schnittverluſt, wenn nicht, wie üblich, 
aus dem 6/42 Block /- oder 1½-zöllige Bretter geſchnitten werden, ſondern 
nur /4⸗zöllige oder, wie es in der Klagerechnung heißt, 20 mm ſtarke Bretter. 

Bezüglich der Herkunft der Ware aus Oſt- oder Weſtpreußen ver— 
weiſen wir auf unſere oben ſtehenden Ausführungen. Die Herkunft, 
wenn ſie nicht beſonders vereinbart wird, ändert nichts an den im Holz— 
handel üblichen Grundſätzen. Die Preiſe richten ſich nur nach der inneren 
Güte der Ware und nach der Art der Beſtellung. y 

Am 22. Februar 1904. Wenngleich wir nicht haben feſtſtellen 
können, daß gerade am 11. November 1903 die Futterkartoffel 
„Achilles“ oder eine gleichwertige Sorte zum Preiſe von 1,69 Mark in 
Graudenz zu kaufen war, ſo müſſen wir doch unſer Gutachten dahin ab⸗ 
geben, daß der genannte Preis ungefähr der damaligen Marktlage — 
allerdings wohl als Höchſtgrenze — entſprach. 

Die Preiſe für Futterkartoffeln ſtellten ſich im Oktober bis etwa 
Mitte November auf 1,40 Mark bis 1,60 Mark pro Zentner, um hierauf 
auf 1,60 bis 1,80 Mark zu ſteigen. 

Ein feſter Einheitspreis läßt ſich ſchon deshalb nicht angeben, weil 
ſowohl die äußere Beſchaffenheit der Kartoffeln als auch ihr verſchiedener 
Stärkegehalt beſondere Preislagen rechtfertigt. 

Ein Landwirt aus der Umgegend von Graudenz (Station Melno) 
hat uns mitgeteilt, daß er am 23. November 1903 einen Waggon 
Achilleskartoffeln mit 16,9% Stärkegehalt zum Preiſe von 1,55 Mark 
gekauft habe. : 

Andere haben für gute Futterkartoffeln bis zu 1,65 Mark in der 
gleichen Zeit entrichten müſſen. 

Am 22. Februar 1904. Bei der Lieferung von Kartoffeln hat 
nach Handelsgebrauch ſtets der Verkäufer den Verladewaggon zu ſtellen, 
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wenn die Lieferung „franko Waggon” erfolgt. Dieſe Uſance entjpricht dem 
Umſtand, daß es dem — auswärts wohnenden — Käufer gar nicht mög⸗ 
lich iſt, zu beſtimmen, zu welcher Stunde die Anlieferung erfolgen kann, 
bezw. wann der Waggon geſtellt werden muß. 

Am 16. März 1904. Es iſt im Holzhandel nicht ohne weiteres 
üblich, ein Zahlungsziel von 3 Monaten ſtillſchweigend zu gewähren. 

Eine derartige Regulierung der Zahlung findet gewöhnlich nur bei 
kleineren Holzbezügen und auch nur dann ſtatt, wenn in einer laufenden 
Geſchäftsverbindung ſtets ein Zahlungsziel von 3 Monaten beobachtet 
worden iſt. 

Bei größeren Holzbezügen — hierzu rechnen die im vorliegenden 
Fall genannten Lieferungen für den Bau von Brücken und Schleuſen im 
Werte von 6000 Mk. — findet durchgehends eine Feſtſetzung der Zahlungs: 
bedingungen von Fall zu Fall ſtatt, und zwar wird je nach der Bonität 
des Käufers entweder Zahlung „Zug um Zug“ mit 1¼%8 Diskont nach 
der Übergabe des Holzes oder Zahlung „gegen Kaſſa“ innerhalb von 
30 Tagen nach Empfang mit 1¼% Diskont (nach den neueſten, noch 
nicht in Kraft getretenen Vereinbarungen der weſtpreußiſchen Handels— 
vertretungen muß die Zahlung ſchon innerhalb von 10 Tagen erfolgen) 
oder aber Zahlung gegen dreimonatlichen Wechſel vereinbart. 

Letztere Vereinbarung entſpricht durchaus dem Abzug von 1¼% 
bei Barzahlung. Hat bei dem Geſchäftsabſchluß überhaupt keine Ver- 
einbarung über die Zahlungsfriſt ſtattgefunden, ſo hat der Verkäufer die 
Berechtigung, Barzahlung zu verlangen. War aber zwiſchen den beiden 
Kontrahenten ſchon früher ein Geſchäft mit 3 Monaten Ziel zu ſtande 
gekommen, ſo dürfte der Käufer auch ohne beſondere Abmachung an— 
nehmen, daß ihm auch im vorliegenden Falle eine Friſt von 3 Monaten 
gewährt würde. 

Am 16. März 1904. Ein allgemeiner Handelsgebrauch, wonach der 
Käufer bei dem Kauf von Schweinen nach Gewicht berechtigt iſt, 
5% des Kaufpreiſes abzuziehen, wenn die Schweine friſch gefüttert 
abgeliefert werden, beſteht nicht. 

Dagegen konnten wir folgende Uſance feſtſtellen: 

Die Käufer der Schweine ſtellen ihr Preisangebot regelmäßig unter 
der Vorausſetzung, daß die Schweine nüchtern zum Verkauf kommen. 

Erfolgt ein Kauf von der Krippe fort, bezw. ſind die Schweine 
friſch gefüttert, ſo hat der Käufer das Recht, ſich bei Schweinen von 
bis zu 3 Zentnern ein Gutgewicht von 5 Pfd. für jedes Schwein (aljo 
nicht 5%, ſondern bedeutend weniger) abzuziehen. 

Wiegen die Schweine mehr als 3 Zentner, ſo unterliegt das Gut⸗ 
gewicht beſonderer Vereinbarung und kann bis auf 10 Pfd. für das 
Schwein berechnet werden. — 
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Die im vorigen Jahresbericht (S. 73) erwähnten Bemühungen der 
Kammer, eine allgemein im Handelsverkehr übliche Definition des 
Begriſſes Kleie zu ſchaffen, führten zu dem Erfolg, daß die Geſamt⸗ 
vertretung der Handelskammern, der deutſche Handelstag, ſich über eine 
derartige Begriffsfeſtſtellung einigte. 

An die Getreidehändler und Mühlenbeſitzer des Bezirks verſandte 
die Kammer demgemäß folgendes Rundſchreiben: 

„Die im deutſchen Handelstag vereinigten deutſchen Handelskammern 
haben kürzlich auf unſeren Antrag, eine im Handelsverkehr einheitlich 
geltende Definition des Begriffes „Kleie“ zu geben, um irrigen Auffaſſungen, 
welche die geſchäftliche Ehre der Müller und Kleiehändler gefährden könnten, 
vorzubeugen, beſchloſſen, folgende vom Verein deutſcher Handelsmüller und 
vom Verein deutſcher Großhändler in Dünge- und Kraftfuttermitteln ein⸗ 
geführte Begriffsbeſtimmung für den geſamten Handelsverkehr als Norm 
aufzuſtellen. 

„Kleie ijt der Rückſtand aus dem Reinigungs- und Ber- 
mahlungs verfahren des Getreides behufs Gewinnung von 
Mehl. Fremde, nicht im Getreide enthaltene Subſtanzen dürfen 
der Kleie nicht beigemiſcht werden.“ 

Dieſe Definition deckt ſich inhaltlich im weſentlichen mit der von uns 
ſelbſt vorgeſchlagenen Begriffsbeſtimmung, wonach Kleie als ein „Produkt“ 
aufzufaſſen iſt, „das die Rückſtände eines marktgängig gereinigten 
Getreides nach Ausſcheidung des Mehls enthält.“ 

Im Intereſſe der einheitlichen Regelung des Kleieverkehrs empfehlen 
wir daher den Herren Kleiehändlern und Müllern, auch ihrerſeits gegen jede 
andere Auffaſſung des Begriffes „Kleie“ Stellung zu nehmen und die von 
uns oder von den oben genannten Vereinen gegebene Begriffsbeſtimmung 
im Handelsverkehr zur Geltung zu bringen.“ 

Die Holzſachverſtändigen der Kammer und der Verwaltungsausſchuß 
ſtimmten dem von den Vertretern oſtdeutſcher Handelsvertretungen 
(Danzig, Bromberg, Thorn, Graudenz u. ſ. w.) vorgelegten Entwurf der 
Holzhandelsgebräuche zu. Als Delegierter der Kammer nahm Herr 
Fabian-Tuchel an den Beratungen in Danzig teil. Leider beſtehen 
zwiſchen einigen der genannten Handelskammern noch weitgehende 
Differenzen über verſchiedene Gebräuche, ſodaß dieſe noch nicht in Kraft 
treten konnten. Unſere Kammer ſtimmte dem von Danzig vorgelegten 
Entwurf zu. f 

Die Kommiſſion zur Feſtſtellung von Tatbeſtänden wurde 
im Getreidehandel 3 mal und im Handel mit Kartoffeln 2 mal angerufen. 
Die Kammer beſchaffte für die Kommiſſion eine beſondere geeichte 
Getreidewage. 

Auf Antrag der Kammer fand eine Reorganiſation der Getveide- 
Notierungskommiſſion bei dem Graudenzer Magiſtrat in der Weiſe 
ſtatt, daß der Getreidehändler Scherf-Graudenz neu in die Kommiſſion 
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gewählt und für die Notierungen eine günſtiger gelegene Tagesſtunde 
feſtgeſetzt wurde. 

Zu Reviſoren des Gründungshergangs für die Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Hardenberg-Neuenburger Kleinbahn“ wurden die Herren 
Braun und Strohmann, Mitglieder der Kammer, beſtellt. 

Ein Verzeichnis von Sachverſtändigen aus Induſtrie und 
Handel für den Verkehr mit dem Auslande ijt vom deutſchen 
Handelstage herausgegeben worden und liegt im Bureau der Kammer 
zur Einſicht aus. 

Zum Vorſitzenden des Schiedsgerichts der Kammer wurde der 
Präſident, Herr Ventzki, zu Stellvertretern die Herren Kommerzienrat 
Vietorius und Stadtrat Braun auf zwei Jahre wiedergewählt. Das 
Schiedsgericht wurde im Laufe des Jahres nicht angerufen. Dagegen 
gelang es der Kammer mehrfach, namentlich bei Streitigkeiten zwiſchen 
Prinzipal und Handlungsgehilfen durch private Beſprechungen oder Zu— 
ſchriften eine Einigung der Parteien herbeizuführen. 

Die Kammer nahm gemäß 8 42 des Handelskammergeſetzes die von 
den Handelskammern Berlin, Breslau, Deſſau, Dresden, Halberſtadt, 


Halle, Potsdam, Magdeburg und der Kaufmannſchaft von Stettin aus- 


gearbeiteten Vorſchriften für Dispacheure an und trat der Verein— 
barung der genannten Handelsvertretungen bezüglich der Dispacheure bei. 

Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe nahm dieſe Vorſchriften, 
die damit Rechtskraft erlangt haben, zur Kenntnis. Als Dispacheur für 
das zum Kammerbezirk gehörende Gebiet der Weichſel (einſchl. der Neben— 
gewäſſer) ſtellte die Kammer Herrn Abr. Lublinski-Graudenz öffentlich 
an. Der Präſident vereidigte und verpflichtete ihn auf die folgenden 


Vorſchriften: 
A. Anſtellungs⸗Bedingungen. 

§ 1. Die öffentliche Anſtellung der beeidigten Dispacheure erfolgt 
auf jederzeitigen Widerruf und nur für ſolange, als die Dispacheure ihren 
Wohnſitz in dem Bezirke der anſtellenden Handelskammer haben. 

§ 2. Der von einer Handelskammer angeſtellte Dispacheur hat diejer 
Kammer rechtzeitig von Anderungen ſeines Wohnſitzes Kenntnis zu geben. 

§ 3. Der Dispacheur ijt verpflichtet, Meinungsverſchiedenheiten mit 
den Beteiligten über die Handhabung dieſer Vorſchriften der zuſtändigen 
Handelskammer zur Prüfung und Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. ; 

§ 4. Der Dispacheur hat dieſe Vorſchriften feinem Auftraggeber auf 
Wunſch zur Einſichtnahme vorzulegen. 

$ 5. Die Beſtallungs-Urkunde iſt der zuſtändigen Handelskammer zurück 
zugeben, ſobald der Dispacheur ſtirbt, ſein Amt freiwillig niederlegt, aus dem 
Kammerbezirke verzieht oder aus der Liſte der Dispacheure geſtrichen wird. 


B. Beſtimmungen über die Tätigkeit des Dispacheurs. 
§ 6. Der Dispacheur darf ſeine Tätigkeit nur dann ausüben, wenn 
er ſelbſt kein unmittelbares oder mittelbares Intereſſe an der Sache hat. 


§ 7. Der Dispacheur hat zunächſt unter Zuhilfenahme der vor- 
handenen Unterlagen zu prüfen, ob große Haverei vorliegt. Ergibt ſich aus 
dieſer Prüfung, daß keine große Haverei vorliegt, fo hat er dem Auftrag- 
geber hiervon ſofort Nachricht zu geben. 

§ 8. Der Dispacheur hat unverzüglich nach Annahme des Auftrages 
die zur Aufſtellung der Dispache erforderlichen Unterlagen einzufordern 
und zu ſammeln. 

8 9. Nach Empfang der erforderlichen Urkunden hat der Dispacheur 
unverzüglich die Dispache aufzuſtellen. 

$ 10. Der Dispacheur ijt verpflichtet, jedem Beteiligten Einſicht in 
die Dispache zu gewähren und ihm auf Verlangen eine Abſchrift oder einen 
Abdruck gegen Erſtattung der Koſten zu überweiſen. 

§ 11. Es iſt dem Dispacheur unterſagt, die bei Ausübung ſeines 
Amtes erlangten Kenntniſſe der Geſchäftsverhältniſſe Anderer zu ſeinem 
Vorteile oder zu anderer Nutzen oder Schaden zu verwerten. 

§ 12. Der Dispacheur darf an Gebühren 1% der zur großen Haverei 
beitragspflichtigen Werte fordern. Der zu berechnende Mindeſtſatz beträgt 
30 Mark. 

Reiſekoſten und ſonſtige Auslagen ſind zu erſetzen. 

§ 13. Falls ſich bei der nach $ 7 erforderlichen Prüfung herausſtellen 
ſollte, daß keine große Haverei vorliegt, hat der Dispacheur das Recht, vom 
Auftraggeber außer dem Erſatz der Reiſekoſten und der ſonſtigen Baraus- 
lagen eine Gebühr von 10 Mark zu verlangen. 

§ 14. Beſchwerden über Dispacheure find an die zuſtändige Handels- 
kammer zu richten. N 

Über den Stand der Handelsregiſter u. j. w. gibt folgende 
Tabelle Auskunft: 


Amtsgerichtsbezirk 


Zuſammen 
Summe 
des Jahres 1902 


Rieſenburg 
Roſenberg 
Chriſtburg 
Neuenburg 


Graudenz 


Es ſind eingetragen Firmen 
im Teil A. 
Handelsregiſter „ B 
Prokuren WS E 
Genoſſenſchaften . 
Es ſind eingeleitet: 
Konkurje . Ban: 
Zwangsverſteigerungen. 
Zwangsverwaltungen 


) Anmerkung: Einſchließlich einiger bei dem Amtsgericht Marienburg 
eingetragener Firmen des Kreiſes Stuhm. 
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Aus dem Geſchäftsbericht des Gewerbegerichts zu Graudenz 
heben wir folgende Angaben hervor (in Klammern ſtehen die Angaben 
für das Vorjahr). 

Im Jahre 1903 ſind bei dem Gewerbegericht 96 (131) Klagen 
eingereicht worden. Davon wurden erledigt durch Zurücknahme bezw. 
Verzicht des Klägers ohne mündliche Verhandlung zumeiſt nach Auf— 
klärung der Parteien durch den Vorſitzenden 25 (45); durch Vergleich 
28 (30); durch Erkenntnis 43 (56); davon durch Verſäumnisurteil 19 (26); 
bei 9 (11) Streitſachen waren die Kläger Arbeitgeber, bei 87 (120) Arbeit⸗ 
nehmer; bei den 24 (30) durch Erkenntnis erledigten Streitſachen waren 
in 22 (26) Fällen die Kläger Arbeitnehmer, davon wurde zu gunſten der 
Kläger (Arbeitnehmer) in 14 (12) Fällen entſchieden; in 8 (14) Fällen 
wurden die Kläger abgewieſen; in 2 (2) Fällen, in welchen die Kläger 
Arbeitgeber waren, wurde zu gunſten des Klägers entſchieden. 


Zum erſten Male ſeit Beſtehen des Gewerbegerichts iſt dasſelbe im 
Berichtsjahre als Einigungsamt in Tätigkeit getreten. Am 7. Juli 1903 
traten die Malergehilfen in Graudenz in eine Streikbewegung ein, welche 
das Malergewerbe in Anbetracht der regen Bautätigkeit ſchwer in Mit⸗ 
leidenſchaft zog. Der Streik wurde mehrere Monate hindurch fortgeſetzt; 
die Bemühungen der verſchiedenen Intereſſenten, den Streik beizulegen, 
waren ohne Erfolg. Am 22. Auguſt nahm der Vorſitzende des Gewerbe— 
gerichts, Stadtrat Dr. Deichen, Veranlaſſung, von Amtswegen mit den 
Parteien zu verhandeln. Das Einigungsamt des Gewerbegerichts trat 
zuſammen, und es gelang in der Sitzung vom 2. September 1903 nunmehr 
folgende Einigung unter den Parteien herbeizuführen: . 

J. 1. Die Arbeitszeit in den 6 Sommermonaten vom 1. April bis 

30. September beträgt pro Tag 10 Stunden, im Winter nach 
gegenſeitiger Vereinbarung; 

2. Frühſtücks⸗ und Veſperpauſe je ¼ Stunde, Mittagspauſe 
1½ Stunde; 

3. Arbeitnehmern, die außerhalb des Stadtweichbildes in einer 
Entfernung von 3 Kilometer arbeiten, iſt an den Lohnzahlungs— 
tagen ½ Stunde früher Feierabend zu gewähren. Wird der 
Lohn auf die Arbeitsſtätte gebracht, ſo fällt dieſe halbe Stunde 
vor Feierabend fort; 

4. An Tagen vor den hohen Feſten wird eine Stunde früher 
Feierabend — ohne Lohnabzug — gemacht. 

II. 1. Der Lohnſatz für Malergehilfen wird als Mindeſtlohn von heute 
ab bis zum 1. Juli 1904 auf 35 Pf., für Junggeſellen im erſten 
Jahre auf 30 Pf. feſtgeſetzt. Vom 1. Juli 1904 ab bis 
1. Juli 1906 wird der Mindeſtlohn für Malergehilfen auf 
37 Pf., für Junggeſellen im erſten Jahre auf 33 Pf. pro Stunde 
feſtgeſetzt; 

. Bei Sonntagsarbeit und Nachtarbeit von 10 Uhr abends ab 
gerechnet, wird ein Zuſchlag von 17 Pf. pro Stunde gewährt. 


bo 
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3. Bei auswärtigen Arbeiten, wo die Arbeitnehmer feine freie 
Beköſtigung erhalten, wird ein Zuſchlag von 5 Pf. pro Stunde 
gewährt; 

. Dem Arbeitsleiter wird alle vier Wochen eine freie Reiſe 
gewährt; 

. Bei Entlaſſungen ijt der Lohn ſofort zu zahlen, bei Nieder- 
legung dagegen erſt am Sonnabend. Die Lohnzahlung muß 
eine Stunde nach Feierabend beendet ſein; jedes weitere Warten 
wird als Überſtunde bezahlt. Die Lohnzahlung findet am 
Sonnabend ſtatt. 

. Um den ſanitären Verhältniſſen im Malergewerbe gerecht zu 
werden, iſt in den Werkſtätten für entſprechende Waſchvor— 
richtung Sorge zu tragen; 

Eine Kündigung findet gegenſeitig nicht ſtatt; 

3. Streitigkeiten zwiſchen den Parteien werden durch das Innungs— 
Schiedsgericht entſchieden; i 

Maßregelungen dürfen infolge der Lohnbewegungen nicht jtatt- 
finden; 

. Diefer Tarif hat Gültigkeit bis zum 1. Juli 1906, Erfolgt 
von keiner der beiden Parteien 11, Jahr vor Ablauf des Tarifs 
eine Kündigung, ſo beſteht derſelbe ſtillſchweigend auf ein Jahr 
weiter. 


12. Patents, Muſter⸗ und MNarkenſchutz. 


Das Kaiſerliche Patentamt macht auf folgende Beſtimmungen 
aufmerkſam: 


Nach dem Reichsgeſetz, betr. die Patentanwälte, vom 21. Mai 1900 
(Reichsgeſetzblatt 1900 S. 233) iſt Patentanwalt nur derjenige, welcher 
in die beim Patentamt geführte Liſte der Patentanwälte eingetragen iſt 
($ 1). Die Eintragung iſt, abgeſehen von Übergangsbeſtimmungen 
(Ss 20, 21), von dem Nachweiſe der techniſchen Befähigung und der Ab— 

legung einer Rechtsprüfung abhängig (8$ 2, 3, 4). Der Patentanwalt 
unterſteht einer Ehrengerichtsbarkeit, welche über Verletzungen der Berufs— 
pflichten und unwürdiges Verhalten zu befinden hat (Gë 5—13). Wer 
ſich als Patentanwalt bezeichnet, ohne in die Liſte eingetragen zu ſein, 
wird mit Geldſtrafe bis zu 300 Mk. beſtraft ($ 19). Wer die Vertretung 
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vor dem Patentamt berufsmäßig betreibt, ohne in die Liſte eingetragen 
zu ſein, kann vom Präſidenten des Patentamts vom Vertretungsgeſchäft 
ausgeſchloſſen werden ($ 17). 

Die amtliche Liſte der Patentanwälte kann bei der Handelskammer 
eingeſehen werden. 


13. Verſicherungsweſen. 


Innerhalb des kaufmänniſchen Vereins zu Graudenz trat im Laufe 
des Berichtsjahres der Gedanke auf, für die kaufmänniſchen Ange⸗ 
ſtellten der Stadt, vielleicht auch des ganzen Bezirks, die durch die neuen 
Geſetzesbeſtimmungen verſicherungspflichtig geworden ſind, eine eigene 
kaufmänniſche Krankenkaſſe zu begründen. Nach Lage der Verhältniſſe 
haben indeſſen dieſe, von der Handelskammer im Prinzip durchaus ge— 
billigten, Beſtrebungen nur geringe Ausſicht auf Erfolg. 


Der neue Geſetzentwurf über den Verſicherungsvertrag be— 
ſchäftigte die verſchiedenen Handelsvertretungen im vergangenen Jahre 
in teilweiſe umfaſſender Weiſe. Unſere Kammer ſchloß ſich in ihrer 
Stellungnahme im weſentlichen dem Feuerverſicherungsſchutzverband, 
dem ſie als körperſchaftliches Mitglied angehört, an. 


Auch ſtellte ſie bei dem Deutſchen Handelstag den Antrag, zu den 
Beratungen über den Verſicherungsvertragsgeſetzentwurf auch den Feuer— 
verſicherungs-Schutzverband hinzuzuziehen. Dem Antrage wurde ent- 
ſprochen. 

Der folgenden Erklärung des Deutſchen Handelstages über den 
Geſetzentwurf, die er in ſeiner Vollverſammlung vom 24. März abgab, 
konnte die Kammer ebenfalls ihre Zuſtimmung geben: 


„Die lang erſehnte und vom Deutſchen Handelstag am 22. März 1899 
und 9. Januar 1901 geforderte privatrechtliche Regelung des Verjicherungs- 
weſens hat durch die Veröffentlichung des im Reichs-Juſtizamt aufgeſtellten 
Entwurfs eines Geſetzes über den Verſicherungsvertrag eine weſentliche 
Förderung erfahren. Für die Löſung der ſchwierigen Aufgabe bildet der 
Entwurf eine dankenswerte Grundlage, und insbeſondere iſt anzuerkennen, 
daß er in der Abwägung und Berückſichtigung der Intereſſen der Verſicherer 
und der Verſicherten im großen und ganzen das Richtige trifft. Den Be⸗ 
ſonderheiten der einzelnen Verſicherungszweige muß noch in höherem Maße 
Rechnung getragen werden, und auch ſonſt iſt manche der Beſtimmungen 
des Entwurfs änderungsbedürftig. Der Deutſche Handelstag erwartet, daß 
die in dieſer Richtung von ſeinem Ausſchuß auf Grund fünftägiger Ver⸗ 
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handlungen einer Kommiſſion geäußerten Wünſche eine angemeſſene Beachtung 
erfahren. Unter dieſen Wünſchen befindet ſich auch der, daß die nach Landes 

recht errichteten öffentlichen Anſtalten allen Vorſchriften des Geſetzes unter- 
worfen werden, ſoweit nicht für Verſicherungen, die bei ihnen unmittelbar 
kraft Geſetzes entſtehen oder infolge eines geſetzlichen Zwanges genommen 
werden, Ausnahmen unbedingt geboten ſind. Die über dieſe Grenze hinaus⸗ 
gehende Befreiung der öffentlichen Anſtalten mit Zwangsverſicherung von 
den Vorſchriften des Geſetzes und die völlig ungerechtfertigte Ausnahme⸗ 
ſtellung der öffentlichen Anſtalten ohne Zwangsverſicherung muß aus dem 
Entwurf beſeitigt werden, damit das Geſetz nach Möglichkeit dem Verlangen 
nach einem von den Schlacken partikularen Rechts und von Sonderrechten 
befreiten allgemeinen und gerechten Reichsgeſetz entſpricht und aufs wirkſamſte 
dazu beiträgt, das deutſche Volk dem großen Ziel einer einheitlichen Regelung 
des bürgerlichen Rechts immer näher zu bringen.“ 


14. Steuern und Sölle. 
Beziehungen zum Auslande. 


Eine Eingabe der Kammer an die Provinzialſteuerdirektion, den 
Fellhändlern zu geſtatten, das von ihnen bezogene, durch Petroleum 
denaturierte Gewerbeſalz an Fleiſcher zum Einſalzen von Häuten 
abzugeben, wurde dahin beantwortet, daß derartig denaturiertes Salz 
wegen der Gefahr der Redenaturierung nicht weitergegeben werden dürfe. 

Der Finanzminiſter hat ſämtliche Steuerausſchüſſe der Gewerbe- 
ſteuerklaſſen der Monarchie angewieſen, den Handelskammern die Steuer— 
ſätze der in ihrem Bezirk belegenen Teilbetriebe auswärts veranlagter 
Firmen regelmäßig zugehen zu laſſen. 


Der Verwaltungsausſchuß erklärte die von einem Konſumverein 
des Bezirks in ſeiner Bilanz vorgenommenen Abſchreibungen von 
2% bei dem Warenkonto auf den Fakturenwert, von 6% bei dem Mobiliar 
und von 3% bei den Gebäuden für nicht zu hoch gegriffen. Dieſe Stellung- 
nahme hatte zur Folge, daß die Gewerbeſteuer der betreffenden Genoſſen— 
ſchaft herabgeſetzt wurde. Die Steuerbehörde trat dem Gutachten der 
Handelskammer bei; nur ſah fie bei den Gebäudeabſchreibungen 2% als 
ausreichend an. 


Gegen die kleinmülleriſchen Beſtrebungen, eine ſtaffelſörmige 
Umſatzſteuer für Mühlenbetriebe, wie ſie in Bayern beſteht, herbei— 
zuführen, bereitet die Kammer eine Eingabe an die in Betracht kommenden 


— 60 


Behörden vor. In ihrer Plenarſitzung vom 30. März 1902 nahm ſie 
hierzu die folgende Reſolution an: 

„Die ſtaffelförmige Umſatzſteuer für Mühlenbetriebe kann nicht 
empfohlen werden. Vielmehr muß von ihrer Einführung dringend ab— 
geraten werden, da ſie einerſeits ungerecht wirken und ihren Zweck 
nicht erfüllen würde, andrerſeits geeignet iſt, unabſehbare Schädigungen 
herbeizuführen.“ 

Für die Abgabenfreiheit der Entnahme von Waſſer aus 
Flüſſen für gewerbliche Zwecke beſchloß die Kammer, einer Anregung der 
Handelskammer zu Potsdam folgend, einzutreten. 

Der Beſchluß der Stadtverordneten in Marienburg, eine neue 
Gewerbeſteuerordnung mit ſtaffelförmigen Zuſchlägen für das 
in offenen Läden beſchäftigte Perſonal einzuführen, veranlaßte die 
folgende Eingabe an den Herrn Regierungspräſidenten (Bezirksausſchuß) 
in Danzig: 


„Euer Hochwohlgeboren 
beehren wir uns die nachſtehenden Ausführungen über die durch Beſchluß 
der Stadtverordnetenverſammlung vom 4. März 1904 in Marienburg an- 
genommene Neuordnung der Gewerbeſteuer ganz ergebenſt mit der Bitte 
zu unterbreiten, unſere Darlegungen dem dortigen Bezirksausſchuß wegen 
der nach $ 23 VI des Kommunalabgabengeſetzes erforderlichen Genehmigung 
zugänglich zu machen und uns aus den folgenden Gründen in dieſer Frage 


eine gewiſſe Zuſtändigkeit geneigteſt einzuräumen. 


Nach $ 1 des Handelskammergeſetzes haben wir freilich nur die Ge- 
ſamtintereſſen von Handel und Induſtrie unſeres Bezirks wahrzunehmen, 
und es könnte uns demgemäß von vornherein die Berechtigung zu unſerem 
Vorgehen abgeſprochen werden, weil die Stadt Marienburg außerhalb 
unſeres Bezirks liegt. 

Demgegenüber glauben wir aber bemerken zu können, daß nach der 
bisherigen von den Herren Miniſtern anerkannten Praxis die Handelskammern 
nicht allein in ſolchen Fragen mitgewirkt haben, die ihren Bezirk unmittelbar 
berührten, ſondern auch dann auf Erſuchen der Behörden oder aus eigenem 
Antrieb tätig geweſen ſind, wenn für ſie nur ein mittelbares Intereſſe vorlag. 

Um letzteres als vorhanden zu erweiſen, wollen wir kurz nur die 
folgenden Punkte hervorheben: 


Erſtens beſteht für die Stadt Marienburg überhaupt keine amtliche 
Handelsvertretung, ſodaß wir als die nächſtgelegene Handelskammer — ein 
Teil des Amtsgerichtsbezirks Marienburg gehört bereits zu unſerem Bezirk — 
die Verpflichtung fühlten, zu der hier erörterten Frage Stellung zu nehmen. 

Zweitens wird eine größere, zu unſerer Organiſation gehörende Firma, 
die in Marienburg eine Filiale beſitzt, direkt durch die fragliche Stener- 
ordnung betroffen und hat unſeren Schutz angerufen. 

Drittens ſcheint uns Gefahr vorhanden zu ſein, daß Anderungen der 
Gewerbeſteuerordnung, wie ſie in Marienburg durch die ſtädtiſchen Körper— 
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ſchaften beſchloſſen find, im Falle der Genehmigung auch in anderen weſt— 
preußiſchen Städten, inſonderheit in den benachbarten Gemeinweſen unſeres 
Bezirks zur Einführung gelangen. Derartige Pläne ſind unſeres Wiſſens 
bereits mehrfach aufgetaucht, ohne bisher allerdings feſte Geſtalt gewonnen 
zu haben. 

Wir halten es demnach für unſere dringende Pflicht, rechtzeitig da- 
gegen Einſpruch zu erheben, damit nicht ſchon die Anfänge eines moderneren 
volkswirtſchaftlichen Lebens in unſerem ſo wie ſo nicht allzu gewerbereichen 
Oſten unter einer unſeres Erachtens ſchädlichen und unzweckmäßigen Steuer— 
politik im Keime erſtickt werden. 


Nach zuverläſſigen Mitteilungen beſagt die neue Marienburger Steuer- 
ordnung in ihrem § 2: 


„Gewerbetreibende, welche in offenen Verkaufsſtellen wenigſtens 
10 Perſonen (Verkäufer oder Verkäuferinnen einſchl. der Lehrlinge und 
Lehrmädchen) beſchäftigen, werden unter ſinngemäßer Anwendung der für 
die ſtaatliche Gewerbeſteuer-Veranlagung geltenden Grundſätze zu einer 
beſonderen Gewerbeſteuer in der Weiſe veranlagt, daß berechnet werden 
I. 1% des Ertrages, 
II. für jede in dem Gewerbebetrieb beſchäftigte Perſon 


a) bei 10—15 Perſonen .. 30 Mark, 
b) „ 16-20 „ SE RS 
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f) „ mehr als 40 Personen 150 
Von der Geſamtſumme der Beträge it der gleiche Prozentſatz zu 
entrichten, welcher bei den übrigen Betrieben von den der Gemeinde— 
beſteuerung zu Grunde liegenden, ſtaatlich veranlagten Steuerſätzen er— 
hoben wird.“ 

Es ſei uns zunächſt geſtattet, die Frage der Zuläſſigkeit der in Marien⸗ 
burg beſchloſſenen Steuerordnung kurz zu berühren und unſerem Zweifel 
Ausdruck zu geben, ob ſie mit den Geſetzen in Einklang ſteht. 

Nach § 291 des Kommunalabgabengeſetzes iſt den Gemeinden die Ein— 
führung beſonderer Gewerbeſteuern geſtattet; und es ſtehen ihnen hierfür, 
ſoweit wir orientiert ſind, zwei Wege zur Verfügung. 

Einmal können fie ſich nach § 31 des Kommunalabgabengeſetzes mit 
einer verſchiedenen Abſtufung der Gewerbeſteuerſätze und Prozente begnügen. 

Eine derartige Abſtufung iſt nach dem gleichen Paragraphen aber 
nur dann möglich, wenn einzelne Gewerbearten von der Gemeinde in ver— 
ſchiedenem Maße Vorteil ziehen, bezw. ihr Koſten verurſachen, oder wenn 
die in der Gemeinde beſtehende Gebäude- oder Mietsſteuer eine andere 
Gewerbeſteuerhöhe als angemeſſen erſcheinen läßt. 

Beide Fälle treffen in Marienburg nicht zu und können daher in 
folgendem außer Betracht bleiben. 

Der zweite — in Marienburg verſuchte — Weg ijt durch § 29 II 


des Kommunalabgabengeſetzes gewieſen. Hiernach kann unter Verzicht 
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leiſtung auf die den lokalen Verhältniſſen vielleicht nicht gerecht werdende 
ſtaatliche Veranlagung eine Steuerordnung auf einer ihnen beſſer ent- 
ſprechenden anderen Grundlage, und zwar nach „Merkmalen für den Umfang 
des Betriebes“ feſtgeſetzt werden. ; 

Als ein derartiges Merkmal kommen ſowohl die Höhe des Ertrages, 
als auch die Anzahl der Angeſtellten in Betracht, und es könnte demgemäß 
ſo ſcheinen, als wenn die Marienburger Steuerordnung in dieſer Hinſicht 
den Erforderniſſen des Geſetzes nachkomme. 


Dennoch läßt ſie ſich mit zwei Vorausſetzungen, unter denen unſeres 
Erachtens eine beſondere Steuerordnung überhaupt nur erlaſſen werden 
kann, nicht vereinbaren. 

Erſtens muß bei Einführung der Sondergewerbeſteuer die ſtaatlich 
veranlagte Gewerbeſteuer für die von erſterer betroffenen Betriebe voll- 
ſtändig außer Kraft geſetzt werden. Nominell trifft dies freilich für die 
Marienburger Steuerordnung zu. Tatſächlich aber bleibt die alte, ſtaatlich 
veranlagte, Gewerbeſteuer auch für die der Sonderſteuer unterliegenden 
offenen Ladengeſchäfte mit 10 und mehr Angeſtellten beſtehen und wird 
weiterhin durch eine ſtaffelförmige Kopfſteuer nach der Zahl der Verkäufer 
ergänzt. Abgeſehen von dieſer Ergänzung unterſcheidet ſich die neue 
Gewerbeſteuer von der alten nur dadurch, daß früher die im Gewerbe— 
ſteuergeſetz aufgeführten abgeſtuften, ſtets hinter 1% des Ertrages zurück— 
bleibenden, Steuerſätze angewendet wurden, während jetzt in jedem Falle 
zum mindeſten 1% des Ertrages, d. h. die höchſten noch möglichen Abgaben, 
in Anſatz gebracht werden ſollen. 


Wir glauben hierdurch feſtgeſtellt zu haben, daß die Marienburger 
Steuerordnung, da die neue Steuer die alte in ſich begreift, für eine Anzahl 
von Geſchäften eine Doppelbeſteuerung bringt, und daher ſchon aus dieſem 
Grunde dem Geſetze widerſprechen dürfte. 

Zweitens aber dürfte auch die ſchon erwähnte Beſtimmung, daß 

1. 1% des Ertrages, und 

2. ſtaffelförmig ſteigende Abgaben nach der Anzahl der Angeſtellten 
entrichtet werden müſſen, unſeres Dafürhaltens geeignet ſein, die Unzu— 
läſſigkeit der Steuerordnung zu erweiſen. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Kommunen mit der 
Berechtigung, Sondergewerbeſteuern zu erheben, nicht etwa zugleich die 
Erlaubnis erhalten haben, nun Steuern in unbegrenzter Höhe in Anſatz zu 
bringen. Vielmehr dürfte es ſowohl im Sinne des Gewerbeſteuergeſetzes 
als auch des Kommunalabgabengeſetzes liegen, wenn die für die übrigen 
Gewerbeſteuern (wir verweiſen auf § 9 und 15 II des Gewerbe-Steuer-Geſ.) 
gezogene Obergrenze, d. h. für die Mehrzahl der Gewerbebetriebe unter 
Berückſichtigung der zuläſſigen Steuerſätze 1% des Ertrages und für die 
nur nach dem Anlage- und Betriebskapital beſteuerten Unternehmungen mit 
zu geringem Ertrage höchſtens 1% des Ertrages, den ein gleiches Anlage— 
und Betriebskapital in ſonſt einem mittelgut rentierenden Unternehmen 
erzielen würde, auch bei derartigen Sondergewerbeſteuern Geltung behält. 


Das Kommunalabgabengeſetz (8 28) enthält die gleiche Grenz- 
beſtimmung, wie ſie das Gewerbeſteuergeſetz feſtſetzt, ausdrücklich zwar nur 
für die Betriebe, bei denen weder der jährliche Ertrag 1500 Mark, noch das 
Anlage- und Betriebskapital 3000 Mark erreicht, die alſo gewerbeſteuerfrei 
ſind. Es erſcheint uns aber als durchaus folgerichtig und dem Sinne der 
Geſetzgebung entſprechend, wenn auch ſonſt die genannte Obergrenze ein 
Ziel bildet, das von der Steuerveranlagung nicht überſchritten werden darf. 
Denn das Kommunalabgabengeſetz ſoll das Gewerbeſteuergeſetz ja nicht out, 
heben, die Städte haben durch erſteres ($ 29) unſerer Überzeugung nach 
vielmehr nur die Befugnis erhalten, innerhalb der zuläſſigen Grenzen eine 
den lokalen Verhältniſſen beſſer entſprechende Steuerverteilung vor— 
zunehmen, dagegen nicht die Berechtigung, die der Steuerhöhe gewieſenen 
Grenzen außer Acht zu laſſen. 

Da alſo, wie bereits erwähnt ijt, die neue Steuerordnung in Marien» 
burg bereits durch die Veranlagung zu 1% des Ertrages — natürlich 
abgeſehen von den für den Gemeindebedarf nötigen, tatſächlich zur Erhebung 
kommenden Prozentſätzen der veranlagten Steuer — über die obere Grenze 
hinausgeht, ſo muß, falls unſere Ausführungen zutreffen, die außerdem 
nach der Anzahl des Perſonals veranlagte Kopfſteuer erſt recht als unzuläſſig 
angeſehen werden. ; 

Wenn wir im Anſchluß hieran noch beſonders auf eine weitere, in 8 5 
der Marienburger Steuerordnung enthaltene Beſtimmung hinweiſen, fo 
geſchieht dies nicht, um gegen eine zweite, für den Handel beſonders ſchäd— 
liche Maßnahme Einſpruch zu erheben, ſondern nur, um unſerer Auffaſſung 
Ausdruck zu geben, daß ein am Schluß dieſes Paragraphen vorgeſehener 
Fall uns nicht denkbar erſcheint. Es heißt nämlich im $ 5: „Auch ijt im 
Falle des § 2, wofern die nach dieſer Vorſchrift berechnete Steuer 
geringer iſt, als die unter Zugrundelegung des ſtaatlich veranlagten Steuer- 
ſatzes berechnete Gewerbeſteuer, die letztere zu entrichten.“ 

Wenn — wie wir ausgeführt haben — die neue Steuer von vorn— 
herein ſchon den Höchſtſatz der alten Steuer in fic) begreift und außerdem 
noch durch eine Kopfſteuer ergänzt wird, jo kann fie doch unmöglich geringer 
als die nach der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer erhobene Abgabe ſein. 
Die genannte Beſtimmung dürfte alſo zum mindeſten überflüſſig ſein. 

Wir gehen jetzt zur wirtſchaftlichen Bedeutung der Marienburger 
Gewerbeſteuerordnung über. 

Zunächſt wollen wir die erdrückende und jede Vergrößerung eines 
offenen Ladengeſchäfts vollſtändig unmöglich machende Höhe der Steuerſätze 
an der Hand eines Beiſpiels beleuchten. 

Die Firma X. war für das Jahr 1903 für ihre Filiale in Marien- 
burg mit 112 Mk. zur Gewerbeſteuer veranlagt. Nach der Neuordnung 
hätte ſie, da ſie 28 Angeſtellte hat und im vergangenen Jahre etwa 20000 
Mark Ertrag erzielte, 

28 x 80 Mk. 2240 Mk. und außerdem noch 
1% des Ertrages 200 „ 


im ganzen alſo 2440 Mk. 


rd 


als Gewerbeſteuer zu zahlen, letztere Summe aber auch nur in dem Falle, 
daß bloß 100% der veranlagten Summe von der Stadtgemeinde erhoben 
werden. 

Zu einem derartig hohen Gewerbeſteuerſatze ſind in unſerem geſamten 
Bezirk überhaupt nur 2 Firmen der J. Gewerbeſteuerklaſſe veranlagt, und 
zwar Großfabrikbetriebe, die den größten induſtriellen Anlagen des ganzen 
Oſtens zuzurechnen ſind, und die nicht 20000 Mk., ſondern mehr als das 
10 fache dieſer Summe an Ertrag bringen. 


Würde die oben genannte Firma ihr Perſonal nur um 3 Lehrmädchen 
vermehren, ſo hätte ſie (bei 100% Erhebung) ſofort 
31 X 120 Mk. = 3720 Mk. 
+ 200 „ 
Sa. 3920 Mk. 
an Gewerbeſteuern zu entrichten. 

Eine ſolche über jedes Maß hinausgehende Abgabe kann natürlich 
von keinem offenen Ladengeſchäft getragen werden, und muß, falls ſie erlaubt 
ſein ſollte, einerſeits ohne weiteres zur Schließung ſämtlicher Geſchäfte mit 
über 10 Angeſtellten führen, andererſeits verhindern, daß in Marienburg 
jemals ein Kaufladen mit mehr als 10 Verkäufern eröffnet wird. 


Dieſe Wirkung ſcheint freilich, ſoweit wir vrientiert find, durchaus 
beabſichtigt zu ſein, denn die Steuervorlage ijt, wenn wir den uniwider- 
ſprochen gebliebenen Berichten in der Preſſe Glauben ſchenken dürfen, aus⸗ 
drücklich in der Stadtverordnetenverſammlung als Steuerordnung zur Bee 
kämpfung der Warenhäuſer bezw. derjenigen Manufakturwarengeſchäfte 
bezeichnet worden, die nicht dem Warenhausſteuergeſetze unterliegen. 

Aber auch jede andere Detailfirma — nicht allein die warenhaus— 
ähnlichen Unternehmungen — wird durch die neue Steuer verhindert, ſich 
auszudehnen und ein der wachſenden Kundſchaft entſprechendes Perſonal 
anzuſtellen. Das gilt bereits für die unterſte Stufe der neuen Steuer, 
d. h. für Ladengeſchäfte mit 10 Angeſtellten. Während derartige Gewerbe— 
treibende bisher bei einem Ertrage von etwa 8000 Mk. zu 64 Mk. Gewerbe⸗ 
ſteuer veranlagt waren, und während auch weiterhin ihre Kollegen, die nur 
9 Angeſtellte im Dienſte haben, nur den von 64 Mk. zur Erhebung kommenden 
Prozentſatz (beiſpielsweiſe 150% von 64 Mk. = 96 Mk.) entrichten, werden 
die erſtgenannten nach der neuen Steuerordnung 

1. zu 1% des Ertrages = 80 Mk. 

2. zu 10 X 30 Mk. 2300 „ 

Sa. 380 Mk. 

veranlagt und haben nach dem gewählten Beiſpiel 150% davon oder 570 Mk. 
an Gewerbeſteuer zu bezahlen. Es leuchtet ein, daß ein Gewerbetreibender, 
der beabſichtigt, einen Angeſtellten mehr zu engagieren, dafür aber 570 Mk., 
ſtatt bisher 96 Mk., an Steuern bezahlen ſoll, eine Erweiterung ſeines 
Geſchäfts nicht allein freiwillig unterläßt, ſondern durch die Steuer dazu 
gezwungen wird. 

Prüfen wir nun die Gründe, die den Magiſtrat und die Stadt- 
verordneten bewogen haben, dieſe Gewerbeſteuerordnung anzunehmen. 
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Dabei müſſen wir von vornherein unſerer Überzeugung Ausdruck 
geben, daß ein ſtädtiſches und allgemeines Intereſſe für eine derartige Maß— 
nahme ſchwerlich in begründetem Umfange geltend gemacht werden kann. 

Denn, ſoweit wir über die Marienburger Verhältniſſe orientiert ſind, 
befindet ſich die Stadt ſeit einigen Jahren in erkennbarem Aufblühen, und 
ihre Steuereinnahme ſoll nicht unbedeutend geſtiegen ſein. So wurde uns 
berichtet, daß allein die Gewerbeſteuer von 8600 Mk. im Jahre 1902 auf 
10900 Mk. im Jahre 1903 angewachſen fei. Wie weit an dieſer Mehr- 
einnahme die größeren Ladengeſchäfte beteiligt ſind, iſt uns nicht bekannt. 
Wir haben aber Grund zu der Annahme, daß auf ſie ein erheblicher Teil 
der Mehrleiſtung fällt, und daß die Geſamtſteuerkraft der Gewerbetreibenden 
durch ſie keine Einbuße erlitten hat. 

Aber auch die Bürgerſchaft im allgemeinen dürfte durch das Empor- 
kommen größerer Manufakturwarengeſchäfte bedeutende Vorteile gehabt 
haben, deren etwaigen Verluſt ſie ſchwer empfinden würde. 

Einmal beſchäftigen dieſe Geſchäfte eine große Anzahl von Angeſtellten 
— außer den Verkäufern und Verkäuferinnen noch zahlreiche gewerbliche 
Arbeiter und deren Familien, letztere namentlich bei der Herſtellung von 
Konfektionswaren —, und die dieſen ausgezahlten Löhne bleiben doch wohl 
faſt ſämtlich in Marienburg und kommen den dortigen Kaufleuten, Hand— 
werkern, Gaſtwirten, Hausbeſitzern u. ſ. w. zu gute. 

Zweitens haben die modern eingerichteten Kaufhäuſer der Bevölkerung 
erſt die Möglichkeit gegeben, ſich beſſere Modeartikel zu billigen Preiſen 
am Orte ſelbſt anzuſchaffen und fic) aus den mannigfaltigen und ums 
faſſenden Warenbeſtänden des Lagers das den Einzelnen Zuſagende aus— 
zuwählen. 

Gerade die Erzeugniſſe der Konfektion, namentlich feine Damengarde— 
roben, wie ſie größere, den ſtets wechſelnden Geſchmack der Neuzeit Rechnung 
tragende und in Verbindung mit den Schneiderateliers der Großſtädte 
ſtehende Geſchäfte führen, werden heute in kleinen Ortſchaften in der Regel 
nicht am Platze ſelbſt beſorgt, ſondern nach Einſicht von Katalogen, Mujter- 
offerten und dergleichen faſt ſtets zu billigeren Preiſen und in beſſerer 
Ausführung, als ſie der Kleingewerbetreibende ermöglichen kann, aus den 
Warenhäuſern und Weltfirmen der Großſtädte beſtellt oder gelegentlich einer 
Reiſe dorthin angeſchafft. : 

Wenn alſo ein leiſtungsfähiges Kaufhaus derartige Reiſen ſowohl 
wie die ohne vorherige Inaugenſcheinnahme der Waren erfolgenden Be— 
ſtellungen durch Beſchaffung eines entſprechenden Warenlagers und Ein- 
richtung geeigneter Verkaufsräume überflüſſig macht, ſo bedeutet dies einen, 
entſchiedenen Fortſchritt, der der Geſamtheit der ſtädtiſchen Bevölkerung zufällt. 

Ein Teil der Bürgerſchaft — namentlich die Gaſtwirte und die den 
Bedarf der Landwirtſchaft vermittelnden Kaufleute — haben außerdem noch 
dadurch einen Nutzen, daß gerade die Warenhäuſer, in denen Gelegenheit 
zu mannigfaltigen Einkäufen geboten iſt, die auswärtige Kundſchaft in die 
Stadt ziehen und bei dieſer Gelegenheit auch für ſie eine Abſatzmöglichkeit 
vermitteln. Der Landbewohner iſt es gewohnt, bei einer Fahrt in die Stadt 
tunlichſt viele Beſorgungen zu erledigen, und wird um ſo lieber und häufiger 


eine Stadt aufſuchen, je ſchneller und zweckentſprechender er ſeine Wünſche 
dort befriedigen kann. 

Die ſtädtiſchen Gewerbetreibenden, denen das Emporwachſen einiger 
größerer Geſchäfte ein Dorn im Auge iſt, ſollten ſich alſo gerade bemühen, 
mit dieſen zu wetteifern und auch ihrerſeits den Wünſchen der Kunden aus 
Stadt und Land in dem Umfange nachzukommen, daß beide Teile davon 
ihren Gewinn haben. c 

Die ſtädtiſche Verwaltung aber würde durch eine Unterdrückung der 
Groß -Detail-Geſchäfte dem ihr unterſtellten Gemeinweſen unſerer Über— 
zeugung nach nur den empfindlichſten Schaden zufügen, ſich ſelbſt aber einiger 
der beſten Steuerzahler ohne irgend welche Ausſicht auf Erſatz berauben. 

Denn die durch die Höhe der Gewerbeſteuer von der Konkurrenz der 
Großbetriebe geſchützten Kleingewerbetreibenden ſind gar nicht in der Lage, 
eine fortſchreitende Entwickelung der Stadt herbeizuführen und ihre Steuer— 
einnahmen zu erhöhen, ja ſie werden ſelbſt durch die Steuerpolitik an einer 
Erweiterung ihrer Unternehmungen zu wirklich leiſtungsfähigen Betrieben 
gehindert. 

Damit haben wir die eigentliche Veranlaſſung der Einführung der 
neuen Steuerordnung bereits gekennzeichnet. 

Gründe der ſogenannten Mittelſtandspolitik und die Abſicht, den Klein— 
gewerbetreibenden zu ſchützen, ſind es wohl allein, die die Steuervorlage 
ins Leben gerufen haben. 

Aber wird ſie ihrem Zwecke auch gerecht werden, oder wird ſie neben 
dem der Allgemeinheit und der Stadtkämmerei erwachſenden Schaden ſich 
nicht ſogar als ein Fehler für diejenigen herausſtellen, in deren Intereſſe 
ſie eingebracht wurde? 

Daß die Großbetriebe den kleinen und mittleren Geſchäften, die es 
nicht verſtanden haben, mit der Zeit mitzugehen, eine fühlbare Konkurrenz 
bereiten, kann natürlich von niemand beſtritten werden. 

Wie ſegensreich aber eine derartige Konkurrenz nicht allein für das 
Publikum, ſondern auch für die Kleingewerbetreibenden ſelbſt iſt, da ſie ihre 
Unternehmungen häufig erſt aus einer gewiſſen Lethargie wachrüttelt und 
ihnen in zwingender Weiſe vor Augen führt, daß die Kundſchaft durchaus 
nicht auf ſie angewieſen iſt und ſich mit den Waren zufrieden geben muß, 
die von ihnen in bisher unzureichendem Maße geliefert wurden, wird von 
den Befürwortern der Sonderſteuern nicht genügend beachtet. 

Ferner wird vielfach behauptet, daß der geſamte Mittelſtand an einer 
Bekämpfung der Großgeſchäfte intereſſiert iſt. 

Dieſe Auffaſſung kann ſchon allein dadurch als nicht ſtichhaltig zurück⸗ 
gewieſen werden, daß tatſächlich bei der Konkurrenz zwiſchen Groß- und 
Kleinbetrieb immer nur die engeren Wettbewerber, d. h. diejenigen, welche 
gleiche oder verwandte Artikel führen, in Frage kommen. Alle anderen 
Gewerbetreibenden und mit ihnen die zahlreichen Angeſtellten und die breite 
Maſſe der Konſumenten haben nur das eine Intereſſe, Gelegenheit zu er: 
halten, ihren Bedarf in möglichſt vorteilhafter Weiſe zu decken. 

Wenn alſo in Marienburg die größeren Manufakturwarengeſchäfte 
unterdrückt werden ſollen, ſo würden, falls ſich dies auf dem Wege der 
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Steuergeſetzgebung ermöglichen ließe, lediglich eine kleine Anzahl von Schnitt⸗ 
warenhändlern, deren unzulänglicher Betrieb auf Koſten der Allgemeinheit 
erhalten werden ſoll, und weiterhin die Großfabrikationsgeſchäfte in Berlin, 
Leipzig, Danzig u. ſ. w. davon Nutzen ziehen. 

Nun aber fragt es ſich, ob die in Marienburg beſchloſſene Steuer- 
ordnung denn wirklich dieſen Zweck erreichen würde. 

Darauf glauben wir erwidern zu können, daß freilich eine Unter⸗ 
drückung, zum mindeſten eine Beſchränkung, der Großgeſchäfte an ſich, d. h. 
einheitlich geleiteter Firmen mit einem großen Verkäuferperſonal in einem 
Betriebe, zweifellos eintreten würde. 

Eine Beſchränkung der Konkurrenz für die Kleingewerbetreibenden 
hingegen — und hierauf kommt es bei dieſer Steuer doch ganz allein an — 
würde in keinem Falle erfolgen. 

Denn die betreffenden Großgeſchäfte ſind ohne beſondere Schwierigkeit 
in der Lage, ſich der Steuergeſetzgebung der Kommune anzupaſſen und ſtatt 
des einen Geſchäftes für Damen- und Herrengarderobe mit vielleicht 18 Ver⸗ 
käufern zwei Geſchäfte mit je 9 Verkäufern, das eine vielleicht nur für 
Damenkonfektion, das andere für Herrenbedarf einzurichten. 

Die Koſten einer derartigen Teilung hätte einmal die Stadt, durch 
Minderung der Steuereinnahme, zweitens das Publikum, durch höhere 
Warenpreiſe, zum erheblichen Teil auch die Konkurrenz — und zwar ganz 
abgeſehen von dem durch ſie mit zu deckenden Steuerausfall — zu tragen. 

Denn die Großgeſchäfte werden ſich bei dieſer Sachlage natürlich bemühen, 
durch erhöhten Umſatz ihre Mehrausgabe wieder einzubringen. 

Schließlich glauben wir noch auf eine weitere Folge der Steuer— 
ordnung, ſpeziell der Abgaben nach der Kopfzahl des Perſonals, aufmerkſam 
machen zu ſollen. Es liegt in der Natur der Dinge, daß ein Gewerbe— 
treibender die ihm erwachſenden Unkoſten möglichſt auf andere Schultern, 
ſei es auf die des kaufenden Publikums, oder auf die Produzenten oder 
ſonſt wie abzuwälzen beſtrebt iſt. In dieſem Falle würden die von der 
Steuer betroffenen Firmen, da ihnen die Mehrausgaben gerade durch die 
Angeſtellten erwachſen, teilweiſe verſuchen, mit einem geringeren Perſonal 
auszukommen und jede irgendwie entbehrliche Perſon zu entlaſſen, teilweiſe 
aber auch die Löhne und Gehälter ihrer Angeſtellten auf die niedrigſte 
Stufe herabzuſetzen, und ſchließlich ſtatt gelernter Verkäufer und Ver— 
käuferinnen im weſentlichen billige ungelernte Ladenmädchen, die der all 
zugroßen Zahl der berufsmäßig geſchulten Angeſtellten ſchon jetzt die ſchärfſte 
Konkurrenz bereiten, in ihre Dienſte nehmen. 

Schon allein eine derartige in ſozialer Hinſicht beklagenswerte Folge, 
die obendrein die beabſichtigte Wirkung der Steuer noch weiter einſchränkt, 
hätte u. E. von der Einbringung einer derartigen Steuervorlage abhalten, 
zum mindeſten aber die Marienburger Stadtverordneten veranlaſſen ſollen, 
nicht mit den Steuerſätzen noch über die urjprüngliche Forderung des 
Magiſtrats hinauszugehen. 

Nachdem wir ſo in unſerer Überzeugung nach begründeter Weiſe gegen 
die Marienburger Gewerbeſteuerordnung Stellung genommen haben, würden 
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wir Euer Hochwohlgeboren für eine Prüfung unſerer Darlegungen zu ver— 
bindlichem Dank verpflichtet ſein. 

Zugleich bitten wir ganz ergebenſt um Benachrichtigung, ob unſere 
Ausführungen dem Bezirksausſchuß bei der Entſcheidung über die Geneh— 
migung der Steuer zugänglich gemacht werden können, damit wir erforder— 
lichenfalls in anderer, geeignet erſcheinender Weiſe gegen eine für Handel 
und Induſtrie ſchädliche Maßnahme einer ſtädtiſchen Behörde Einſpruch zu 
erheben in der Lage ſind.“ 


Die Kammer erhielt bisher darauf den Beſcheid, daß die Eingabe 
dem Bezirksausſchuß in Danzig zugänglich gemacht worden, alſo der 
Kammer eine gewiſſe Zuſtändigkeit in dieſer Angelegenheit eingeräumt 
worden ſei. i 


Gegen die einer Danziger Firma gewährte Erlaubnis, ruſſiſchen 
Zucker für die Ausfuhr nach Skandinavien zu färben, zu ver⸗ 
mahlen und zu verpacken richtete die Kammer namens der von ihr 
vertretenen Zuckerinduſtrie eine Beſchwerde an den Finanzminiſter. 


Der Herr Finanzminiſter erteilte ihr darauf folgenden, zugleich an 
das Direktorium der Deutſchen Zuckerinduſtrie gerichteten, zuſtimmenden 
Beſcheid: 

„Die Anträge der Intereſſenten in Danzig auf Zulaſſung der Ver— 
mahlung ruſſiſchen Zuckers für 1 Jahr waren damit begründet, daß ver- 
ſchiedene Verträge über Lieferung derartigen Zuckers nach Norwegen bona 
fide geſchloſſen ſeien und der Danziger Handel beſonderen Schaden erleiden 
würde, wenn dieſe Verträge nicht erfüllt werden könnten. 

Unter dieſen Umſtänden habe ich ausnahmsweiſe den Vermahlungs- 
verkehr durch Verfügung vom 13. Februar d. Is. für die Dauer eines 
Jahres geſtattet. Auf Grund der Erlaubnis ſind bisher 6519 dz Zucker 
vermahlen worden. Nach den von dem Provinzialſteuerdirektor in Danzig 
jetzt angeſtellten Ermittelungen ſind auf Grund vertragsmäßiger Abmachungen 
nach Norwegen noch 8640 dz und zwar bis längſtens Auguſt d. Is. zu 
liefern. Ich habe nunmehr den Provinzialſteuerdirektor angewieſen, den 
Vermahlungsverkehr nur bis zum 1. September d. Is., darüber hinaus aber 
bis zu dem oben erwähnten äußerſten Termin vom 13. Februar 1905 nur 
in denjenigen Einzelfällen zuzulaſſen, in denen noch etwa nachträglich der 
beſtimmte Nachweis erbracht wird, daß die betreffenden Zuckermengen bereits 
vor dem 13. Februar des laufenden Jahres (1904) ins Ausland verkauft 
worden ſind. 

Was das Färben ruſſiſchen Zuckers in Danzig betrifft, ſo 
habe ich Anordnung getroffen, dieſes Färben fernerhin nicht zu geſtatten, 
ſoweit nicht bereits jetzt Verträge über Lieferung derartigen Zuckers ab— 
geſchloſſen ſind. Nach den angeſtellten Ermittelungen handelt es ſich hierbei 
ebenfalls nur um kleinere Poſten, deren Geſamtmenge unter 6000 dz bleibt. 

Schließlich bemerke ich, daß ein Umpacken ruſſiſchen Zuckers in Danzig 
ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr ſtattfindet.“ 
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Bezüglich der Zuſtändigkeit im Veredelungsverkehr ſchloß 
ſich die Kammer einer Reſolution des Deutſchen Handelstages vom 
24. März 1903 an, die folgendermaßen lautet: 

„Von der großen Bedeutung des zollfreien autonomen Veredelungs— 
verkehrs überzeugt, beklagt der Deutſche Handelstag die Schädigungen, 
welche die ungleichmäßige Handhabung der Bewilligung dieſes Verkehrs 
durch die einzelnen Bundesſtaaten für Induſtrie und Handel des Deutſchen 
Reichs herbeiführt. Er erklärt es daher für dringend erforderlich, daß das 
Recht der Gewährung dieſes Verkehrs geſetzlich einer Reichsbehörde über— 
wieſen wird, und ſetzt hierbei voraus, daß deren Entſcheidungen auf Grund 
einer angemeſſenen Würdigung der in den verſchiedenen Teilen des Reichs 
vorhandenen Intereſſen und mit der notwendigen Schnelligkeit erfolgen.“ 


Auch in der Frage des Inkrafttretens des neuen Zolltarifs 
ſtimmte die Kammer einer Erklärung des Handelstags zu: 

„Die bevorſtehende Einführung des Zolltarifs vom 25. Dezember 1902 
und Erſetzung der beſtehenden Handelstarifverträge durch neue wird die 
Grundlagen des deutſchen Außenhandels in erheblichem Maße verändern. 

Wie der Herr Reichskanzler bereits in einer Rede vom 11. Februar 
d. J. anerkannt hat, ijt es notwendig, daß der Übergang zu dem künftigen 
Zuſtand ſich glatt und ohne Erſchütterung vollziehe. Dies iſt aber nur 
dann erreichbar, wenn zwiſchen der Entſcheidung über den künftigen Zuſtand 
und ſeinem Eintritt ein größerer Zeitraum liegt, der es ermöglicht, die 
ſchwebenden geſchäftlichen Beziehungen zum Ausland ungeſtört abzuwickeln 
und ſich auf die veränderten Verhältniſſe hinreichend vorzubereiten. 

Dieſe Übergangsfriſt ſollte, entſprechend der in den geltenden Handels— 
tarifverträgen enthaltenen und auch in die künftigen Verträge aufzunehmen⸗ 
den Kündigungsfriſt, auf ein Jahr bemeſſen werden.“ 

Eine Zirkularverfügung des ruſſiſchen Zolldepartements 
beſtimmt, ; 

„daß für die von ausländischen Behörden auf den Frachtbriefen 

vermerkten Beglaubigungen über den Urſprung der zur 

Ausfuhr nach Rußland zugelaſſenen Waren laut Art. 150, 151, 

152, 153, 161 und 167 Punkt 2 des Zolltarifes die einfache 

Stempelgebühr von 60 Kopeken für jede Beſcheinigung zu 

bezahlen iſt“. 

Über die Ausfuhr landwirtſchaftlicher Maſchinen nach 
Rußland wurde den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin und dem 
deutſch-ruſſiſchen Verein Gutachten erſtattet. 

Die Eiſenbahndirektion macht darauf aufmerkſam, daß ſeit dem 
1. Januar neue Zollvorſchriften im Verkehr nach Rußland in 
Kraft getreten, und wegen Nichtbeachtung vielfach hohe Zollſtrafen er— 
hoben worden ſind. Die neuen Vorſchriften können in unſerem Bureau 
eingeſehen werden. \ 
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Der Handelskammer gehen aus zuverläſſigen Quellen fortgeſetzt 
vertrauliche Mitteilungen über nichtvertrauenswürdige ausländiſche 


Firmen, namentlich Rußlands, zu. 


Zollagentur Eydttuhnen. Die internationale Geſchäftsführung 
der ruſſiſchen Staatsbahnen macht, um Verwechſelungen vorzubeugen, 
darauf aufmerkſam, daß an allen ruſſiſchen Eiſenbahnübergängen, ſo auch 
in Eydtkuhnen-Wirballen, Zollagenturen eingerichtet ſind, die den 
ruſſiſchen Grenzbahnen unterſtehen. Die Firma „Internationale Zoll⸗ 
agentur Eydtkuhnen Georg Wolff“ gehört, wie der Handelskammer von 
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, nicht zu dieſen amtlichen Zollagenturen, 
ſondern iſt ein Privatunternehmen. Es iſt keinesfalls identiſch mit der 
Zollagentur der St. Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat der Kammer den 
Entwurf einer Anleitung zur Zollabfertigung und den Entwurf 
des Warenverzeichniſſes zum Zolltarif zur Begutachtung vertrau⸗ 
lich überwieſen. Ferner hat der Miniſter um Einreichung von Wünſchen 
für eine Reviſion des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 erſucht. 

Dem däniſchen Generalkonſulat ſind die nach Dänemark expor⸗ 
tierenden Firmen namhaft gemacht worden. 


Als Sachverſtändige für Zollfragen benannte die Kammer 
dem deutſchen Handelstag die Herren: Roſanowski für Getreide, 
Schütt für die Holzinduſtrie, Paaſche für die Zuckerinduſtrie und Ventzki 
für landwirtſchaftliche Maſchinen. 

Ihre Wünſche zu den Handelsverträgen hat die Kammer dem 
deutſchen Handelstag und den für den Abſchluß der Verträge in Betracht 
kommenden Reichsämtern in einer Zuſammenſtellung überreicht. Dieſe 
Wünſche beziehen ſich auf die Behandlung der Handelsreiſenden und das 
Zollſtreitverfahren in Rußland, auf die Holzfabrikatzölle in Belgien, die 
Schuhzölle in Dänemark, die Zölle für Eiſenfabrikate, Maſchinen, Ziegel— 
ſteine und Dachpappe in Rußland und die deutſchen Zölle für Kalcium⸗ 
karbid und Holzwaren. 

Auf eine Anfrage der Regierung bezüglich der Zollfragen für 
Schiſfsbaumaterialien erwiderte die Kammer, daß die geplante Ein- 
führung von Zöllen, und ſei es auch nur für Luxusflußſchiffe und die für 
ihren Bau nötigen Materialien, die Schiffsbauinduſtrie gefährden müſſe. 


Einnahmen aus den Zöllen und indirekten Steuern 1903 
(in 1000 Mart). 


Graudenz 
Marienwerder 
Dt.⸗Eylau 
Rieſenburg 
Biſchofswerder 
Neuenburg 


120 0,09 
— | 70,002 
1,0 | 


Zölle 
. Tabakſteuer . 
. Salzſteuer 
Zuckerſteuer 
a) Verbrauchsabgabe. 
b) Betriebsſteuer . 

. Branntweinſteuer | | | | 
a) Maifchbottichjteuer . S P ¢ 2257 235,0 60 85,6 
b) Verbrauchsabgabe. 3,8 é 1 AN ) 32,8 6, 197,5 
c) Brennftener . $ 3,5 { 7 | 14,3 

Brauſteuer? ) 36,6 { | ; | 8,4 

. Reichsjtempelabgabe . . | | 0,07 

Preußiſche Stempelſteuer | 717 4 23,0 | 1 ee / | 31,4 
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*) Anmerkung: Das Königliche Steueramt Neuenburg hat uns nachträgl 
Schwetz produzierten Bieres im Jahre 1902 (ſiehe vorigen Jahresbericht S. 85) nicht 5601,5 hl, ſondern 17045,5 hl betrug. 


Stenerleiſtungs-Veranlagungs-Soll im Bezirk der Handelskammer 


im Jahre 1902 und 1903. 
Die Kleinen Ziffern beziehen lich auf das SC 1902, die größeren auf das Zahr 1903. 
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Stenerleiſtungs-Veranlagungs-Soll im Bezirk der Handelskammer 


im Jahre 1902 und 1903. 


, Die kleinen Ziffern beziehen lich auf das Zahr 1902, die größeren auf das Sabr 1903. 
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ii Erzeugniſſe des Ackerbaues und 
tieriſche Produkte. 


Getreide- und Futtermittel. Während die Ernteberichte aus 
den übrigen preußiſchen Provinzen von einer ſelten erreichten Fruchtbar— 
keit ſprechen, hatte der größte Teil unſerer Provinz — ebenſo wie Ojt- 
preußen — wiederum durchaus unbefriedigende Ernteergebniſſe zu ver— 
zeichnen. Die während der Blütezeit des Getreides andauernd kalte und 
naſſe Witterung ſetzte ſich in einer langen Regenperiode fort, welche zur 
Folge hatte, daß die Ernte erſt Ende September beendigt werden konnte. 
Die produzierten Mengen genügten aber nicht einmal dem hieſigen Bedarf, 
während ſonſt doch Weſtpreußen den getreideexportierenden Provinzen 
zuzurechnen iſt; auch die Qualität — mit Ausnahme von Weizen — ließ 
mehr oder minder alles zu wünſchen übrig, ſodaß der Getreidehandel in 
wenig günſtiger Lage war. 

Im einzelnen iſt folgendes zu berichten: 

Die Qualität des im Sommer 1903 geernteten Weizens war im 
allgemeinen zufriedenſtellend, da aber der Bedarf der hieſigen Mühlen 
weit größer als die heimiſche Produktion war, mußten große Mengen 
aus Poſen hinzugekauft werden. Die Preisbewegung vollzog ſich in zwei 
Wellen. Die erſten Zufuhren im Sommer 1903 brachten den verhältnis⸗ 
mäßig hohen Preis von 160—165 Mk. die Tonne, weil eine ſtarke Nach- 
frage vorhanden war und die Beſtände des Vorjahres völlig geräumt 
waren. Im Laufe des Herbſtes und Winters gingen die Preiſe bis auf 
150 Mk. zurück, um ſich dann langſam im Januar auf 160, im März auf 
180—190 Mk. die Tonne zu heben. Zuletzt wurden 185, 180 und 175 Mk. 
notiert. Als Hauptgrund der Steigerung werden die oſtaſiatiſchen Wirren 
allgemein angegeben. 


In Roggen wird nicht allein über eine quantitativ, ſondern auch 
qualitativ ſehr ſchlechte Ernte geklagt. Der Abſatz der vorhandenen Be— 
ſtände vollzog ſich freilich bei ſtarker Nachfrage, die Preiſe zogen aber 
trotzdem nur um ein geringes an, weil die Provinz Poſen den Überſchuß 
ihrer guten Ernte zu verhältnismäßig billigen Preiſen liefern konnte. 
Hieſiger Roggen brachte in geringer Qualität 100—115 Mk., mittlere 
Sorten 115—125 Mk., gute Ware ſtieg im Februar bis auf 140 Mk., 
fiel aber bald wieder auf 130— 132 Mk. 


Auch die Qualität der weſtpreußiſchen Gerſte war infolge des an- 
dauernden Regens derartig ſchlecht, daß faſt die geſamte Ernte von den 
Beſitzern zu Futterzwecken zurückbehalten bezw. als Futterware verkauft 
wurde. Die Brauereien konnten nur geringe Mengen hieſiger Produktion 
als Braugerſte verwenden und mußten ſich anderweitig verſorgen. Die 
Preiſe für Futterware ſchwankten zwiſchen 115 und 125 Mk., für Braugerſte 
zwiſchen 125 und 138 Mk. 

Hafer hatte ebenfalls ſtark durch die Näſſe gelitten und war ſehr 
leicht im Korn geworden. Das Geſchäft war ohne Belebung, auch die 
Proviantämter ſahen ſich genötigt, großenteils auswärtige Ware anzu— 
kaufen und erſtanden die geringen in beſſerer Qualität hier geernteten 
Mengen faſt durchweg direkt von den Produzenten. Leichte Ware brachte 
110-120 Mk., ſchwere 120—130 Mk. 


Wicken und Erbſen waren in beſſerer Qualität geerntet; es 
wurden große Mengen über Königsberg und Stettin exportiert; in hieſiger 
Gegend war der Bedarf bedeutend geringer, als das Angebot. Die Preiſe 
fielen für Erbſen von 140—150 Mk. auf 125 Mk., und für Wicken von 
110 Mk. auf 100 Mk., zuletzt auf 90 Mk. die Tonne. 


Das Sämereigeſchäft kann als mittelmäßig bezeichnet werden. 
Kleeſaaten, die je nach der Qualität 55—70 Mk. brachten, wurden im 
Bezirk zum Teil in genügender Menge geerntet. Andere Berichte klagen 
darüber, daß wegen der ungenügenden hieſigen Produktion zur Einkaufs⸗ 
zeit auswärtige Ware zu hohen Preiſen, die ſpäter zurückgingen, erſtanden 
werden mußte. 

Rübſen und Raps hatten viel unter Hagelſchäden zu leiden, zudem 
war die Ware großenteils feucht und wurde leicht minderwertig. Die 
Preiſe waren infolge des zurückgegangenen Olabjakes gedrückt; es wurden 
nur 170—180 Mk. für die Tonne (gegen 200 Mk. in früheren Jahren) 
bezahlt. 

Die Markt⸗ und Ladenpreiſe für die hauptſächlichſten land⸗ 
wirtſchaftlichen und einige andere Verbrauchsartikel, wie wir ſie in den 
Tabellen S. 79/81 für die Städte Dt.⸗Eylau, Graudenz und Konitz auf 
Grund der amtlichen Notierungen zuſammengeſtellt haben, ſpiegeln weiterhin 
die Lage dieſes Geſchäftszweiges in unſerem Bezirk wieder. 
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nen 


Bo 


(hieſiges) 


Schweineſchmalz 


Java gelber 


5 7 8 7 5 


— 


Dt.⸗Eylau 


8 


Konitz 
Dt.⸗Eylau 
Graudenz 


Konitz 
Dt.⸗Eylau 


23 


31-32 ER 


ii 


28-32 


Konitz 
Dt.⸗Eylau 


Graudenz 


Konitz 


Graudenz 


2 


29-31 


22-25] 50 


21-30] 28 


April bis Juni 


Juli bis September 


Oktober 


bis Dezember 


Januar bis März 


April bis Juni 


Juli 
bis September 


Oktober 
bis Dezember 


Städte 


Dt.⸗Eylau 


Graudenz di 


Konitz 


Dt. Eylau é 
Graudens » 


Konitz 
Dt.⸗Eylau 


eiser, BL 


in Dt.⸗Eylau, 


Marktpreis⸗ 


Graudenz und 
— 


gering 


15,40 16,50 
15,73— 15,97 


16,04— 16,53 


[15,47 16,22 


Graudenz 


15,55 —15, 98 


Konitz 
Dt. Eylau 


Graudenz R 


15,78—16,16 


S 10 2718, 31 


Konitz 


15,57 17,85 


Dt. Eylau Ger 


Graudenz Jet 
Konitz 
Dt. en N 


Graudenz ao 


` Konitz 


Dt. der ar 


14,85—15,30 1 
15,45 15,60 | 


14,91—15,00 
15,10—16,26 
15,55—15,77 
15,09— 15,77 
15,48—16,01 
15,27 15,98 1! 
15,00 16,00 


15,80 17,56 
15 95— -18, 03 


15 3717, 64 


ea ag 
12,15 —12,38 ? 


12, 10—12, 58 
12,33 12,51 


kartoffeln 


Richt⸗ 


Krumm⸗ 


f Es koſten je 
5,28 6,62 4,00— 4,33 


Graudenz ech 


Konitz . 
Dt.⸗Eylau 


100 Kilogramm 
5,15 — 5,72 
4 7⁵ 
Sep 6,00 
5,00 


2,54 3,75 4,00 


— 


* notierungen 
Konitz im 3 1903/1904. 


ien 


Gerſte 


Hülſenfrüchte x 


gering gut 


Sie (gelbe)| Sp 


um kochen 


(weiße) 


eifeboßnen]| Linen 


gramm 


30 || 11,73—11,75 


1 12 ‚48— 12,59 


11 7⁰— 11,95 


12,10—14,26 


15,19 —15,50 
17,00—18,00 
12,72—13,09 


a 


30,00 — 35,00 


35,00 — 40,00 


111,55 11,78 


20 15,44—16,13 


24,00 —27,50 


25,80— 26,00 


12,13 —12,27 


is 11— 12, 30 


12,12 12,26 


15,00 18,00 


12,88 — 13,00 


30,00 — 35,00 


30,00 40,00 


J. 27 p3— 12,60 


18,00—18,88 


24,00 


14,50—15,00 
13,00 


25,00—30,00 


26,00 
30,00 


12,25 13,01 


11,86 — 12,68 


15,50 19,60 


24,00 


26,00 


11,95 —12,82 


11,61—12,33 


Marktwaren: 


13,02—13,31| 13,81 14,26 


Flei ſch 


15,00 


25,00 - 30,00 


25,00 30,00 


Großhandel 


Es ko toſten * 


100 kg 


Rin be 


Kleinhandel 


Keule 


i Schweine- 
Bauch | 


Kalb⸗ 


Hammel⸗ 


Geräu⸗ 


cherter 


Speck 


(hieſiger) 


; déi 1,60 1,20— 1,40 


Es toſtet je 1 Kilogramm 


| 1,40—1,60 


1,40 


1,35 


1,25 | 1,0 


1.281, 30 | é 


Eier 


Es koſtet 
1 Schock 
(60 Stück) 


131 1,35 1061,11 


1,40 
1,35 


1,15 1,25 


120 || 1,40—1,45 


1,17 1,30 1,18—1,20 
150 1,40 


1,30 


1211,30 


1,30 


114 120 1,8 


1,30—1,45 


1,25 


2,32—2,40 | 3,66—4,60 


2,06— 2,20 3,90 4,38 


Januar 


DEE LEE EN 
bis März 2,48. 2,50 | 3,10-—-4,40 


1,55—1,70 | 1,96 2,16 | 3,02 3,80 


115 1.30 1.35 1,20 
|| 1,31—1,35 1,06 1,10 | 1,10—1,26 | 1,18—1,26 


4.25 
5,75 6,15 


Graudenz . 
Konitz 


4.504,55 f | I 


5,97—6,00| 4,15 
3,95—4,80 4,95 —5,50 


1,25 


Marktpreis⸗ 


in Dt.⸗Eylau, Graudenz und 


April bis Juni 


Juli bis September 


Oktober 
bis Dezember 


Januar bis März 


April bis Juni 


Juli 
bis September 


Oktober 
bis Dezember 


Januar 
bis März 


E 


Dt. Eylau 


Graudenz E 


Konitz 


Dt.⸗Eylau . 


Graudenz 
Konitz 

Dt. Eylau 
Graudenz 
CR SCH 
Dt. Eylau 
Graudenz 


Konitz 


Städte 


Dt.⸗Eylau . 


Graudenz ? 45 


Konitz 
Dt. en / 


Weizen 


U 


mittel 


gering | gut 


15,40 — 16,50 
15,73— 15,97 


16, 04-16, 53 


14,91—15,00 


15,10—16,26 || 


S Es retten. je 


12,412.00 


15,47 16,22 


15, 55—15, 98 
15 73.— 16 10 


ES ec 
. [16,27—18,31 


15, 57—17,85 


Eß⸗ 
kartoffeln 


Richt⸗ 


15, 5515, 77 
15,09 —15,77 


5] 12,15 —12,38 |) 


15 „4816, 01 


15,27—15,98 || 15,00--15,; 


15,90— 16,00 
14, 85— 15, 30 
15,45—15,60 
15,80—17,56 
15,95—18,03 
15, 3717,64 


Krumm— 


15,38 17,49 


12, 1012,58 
12.331251 
12,58 193 ‚65 
12,36—12,52 


13,66—14,33 
14,74—15,14 
12,54—13,23 
12,15—-13,05 


15, 06—17, 19 


übrige 


Es koſten je 100 N Lë 
5,22 —6,62 4,00— 4,33, 


5,50 —6,63 
3,65 4,50 
77 6,83 
5,30—6,28 


4,00 


Dt. “Ean Ge 


| 3,85—4,90 
5, 0000 


Graudenz 


Dt. Eylau SE 


. | 5,50—5,96 
3,75 —4,05 


6,00 4,00 


3,13 3,25 2 
4,95 5,25 


3,17 4,15 2% 
5, 105,25 


Graudeng . 
Konitz 3 


5,760 4,15 


3,95—4,80 


4,95 5,50 


4.25 


5,75 5 97 


5,75 6,15 


IL notierungen 
Konitz im Jahre 1903/1904. 


E Roggen 


Gerſte 


Hafer 


Hülfenfrädte 


mittel 


gut 


| gering gut 


Erbſen (gelbe) 


zum kochen 


Speiſebohnenſ 
(weiße) 


Linſen 


100 Kilogramm 


— 


12,10 —14,26 


30 11,73 11,75 


27,50 


256,00 


1248 12,59 


11,55 — 11,78 


11,70—11,95 


0 | 30,00 —35,00 


35,00 — 40,00 


| | 12,13—12,27 
(571505 


12,11—12,30 


11,73 1181 


| 24,00 — 2750 


11,75—11,84] 


12,12—12,26 
12,95— 13,64 


| | 12,25—13,01 
11,95—12,82 


11,80—11,90] 


25,80—26,00 


30,00—40,00 


25,00 30,00 30,00 


11,86—12,68 
11,61—12,33| 


Marktwaren: 


fe 2,64— 12,75 ai 1000 


24,00 


25,00 - 30,00): 


Scweine- Kalb» 


Hammel» 


cherte 


Speck 


Geräu— 


r Eß⸗ 
butter 


(hieſiger) 


1,40— 1,60 


1,40-1,60 | 1,40 


1.35 


150 128 1,50 


Es toſtet je 1 Kilogramm 
1,30 


1,35 


1311,35 


1,17—1,30 1,181.20 
140 15 1,50 1,0 


1,06—1,11 


1,29—1,35 


Eier 


Es koſtet 
1 Schock 
(60 Stück) 


4,00 


1,70 1,90 2,25. 2,40 2,54 2,70 
1,55— 1,70 1,84 2,06 2,42 2,82 


1,151 25 1,30 121 1,30 


1,10 1,30 1,14 1,20 


17 12 
SECH 


1,90 


1,30 1.35 1,20 


SE? 2,50 | 3,10—4,40 


1,10—1,26 | 1,18 1,26 


1,55—1,70 | 1,96 2,16 | 3,02 3,80 


Winterroggen | Sommerweizen] Winterweizen | Fruchtart 


Sommerroggen 


Anbauflächen und Ernteerträge der wichtigſten Fruchtarten im Bezirk im Jahre 1903. 


(Die entſprechenden Zahlen für das Jahr 1902 ſind in Klammern hinzugefügt worden.) 


Bezeichnung 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


Graudenz 
Stadt 
und Land 


65,9 (68,1) | 


Marien⸗ 
werder 


48,1 (59,6) 


Rojenberg 


36,3 (40,8) 


Kreis 


— 


Stuhm 


| 47,9 (56,5) 22, 


Konitz 


6,9 (6,3) 


Provinz 
Weſtpreußen 


Königreich 
Preußen 


870,3 (1036, 9) 


Geſamte Erntemenge 
in je 100 to 


vy, 


| 


893,3 (131,7) 53,7 (69,4) 
| 


48,8 (119,8) 


40,8 (40,8) 


9,9 (10,5) 
| 


13,1 (12,6) [1276,0 (1469,3) 17599,5 (22 


603,3) 


Erntemenge 
bom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


3,6 (4,3) 1 


6,9 (7,8) 


9 (2,2) 


10,4 (6,6) 


1,4 (1,7) 


1,7 (2,1) 


4,7 (3,1) 


1,9 (1,9) 


0,1 (0,2) | 


— (0,2 


Gejamte ee 
in je 100 to 


11,5 (14,7) | 1 


8,1 (13,1) 


8,4 (5,3) 


0,1 (0,3) | 


= 7 


91,4 (77,8) 


3967,5 (1642,4 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


1,6 (1,8) 


124,0 (122,4) 


108,6(1 


1,7 (1,9) 


22,9) 


124,9(132,6) 


1,7 (1,7) 


64,6 (71,7) 2 
| 


65,6(272,5)\1 


1,4 (1,8) | 


- 


1,7 (1,7) 


25,2(128, 4) 193,9(186,6)| 372,0 (377,5) 


2,3 (1,9) 


4501,8 (4628,7) 


Gejamte Erntemenge 
in je 100 to 


189,8 (203,7)| 


144,4(229,9) 


133,6(196,2)|9 
1 


3,0 (131,9)|3 


85,1(362,5) 


165,3(173,4)|2 


221,0(248,3)[4838,5 (5254,4)| 72363,2 


70350,3) 


Erntemenge 
bom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


2,1 (3,6) 


3,5 (6,2 


1,3 (1,8) 


4,0 (4,5) 


1,0 (1,4) 


7,4 (7,1) | 


1,4 (1,8) | 


1,4 (1,3) 


4,7 (7,9) 


1,3 (1,3) 


3,0 (2,8) 


| 


4,7 (4) 


1,3 (1,3) 


14,6 (15) 


Gejamte Erntemenge 
in je 100 to 


4,7 (8,4) 


4,3 (5,5) 


6,3 (7,6) 


5,8 (6,9) 


2,7 (2,7) 


3,7 (3,7) 


129,4 (140,9) 


Erntemenge 
bom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


2,3 (25) 
I 
48,2 (47,1) 


2 Geſamte Erntemenge| = 


Kartoffeln 


in je 100 to 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


59,3 (58,2) 


Gejamte Erntemenge 
in je 100 to 


86,8 (112,3) 


1,0 (1,2) 


I 
42,1 (46,5) | 


0,8 (1) 


| 
29,2 (31,6) | 


68,6 (71,4) 


119,5(147,9) 


112,0(151,2 


5,6 (52,2) 
1,2 (1,6) | 


93,3 (86,9) 


41,8 (39,3) 


1,2 (0,8) 


| 


76,1 (75,1) 


0,9 (0,9) | 


24,3 (23,8) 


0,8 (0,9) 


40,0 (43,6) 18 2 (17,8)| 13,5 (13,8) 
) 


0,8 (0,9) 


1,0 (0,9) 


917,1.(873,8) 


66,6 (65) 


1,9 (1,7) 


43,1 (44,5) 


1,3 (1,3) 


25,9 (24,5) 


54,6 (54,4) 


159,1 (156,6) 


102,6(140,4) 


63,8 (52,5) 


28,5 (31,3) 


77,6 (72,3) 


2296,5 (2295,5) 


51721,4 (49026,7) 


Erntemenge 
vom ba in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


Geſamte Erntemenge 
in je 100 to 


3,2 (3,7) 
67,7 (66,7) 


7 (2) 
57,6 (69) 


1,2 (1,7) 


53,6 (54,9) 


1,5 (2,1) 


27,8 (28,2) 


544,5 (889,7) 


364,6(642,6)|320,8(505,1) 


108,1 (249) 


14 (1,1) 


139,8 (149,6 


1,1 (1,2) 


57,1 (57,6 


1,4 (1,3) 


89,5 (89,2) 


1,4 (1,4) 


190,9 (193,8) 


1,8 (1,8) 


2209,8 (2223,6) 


1436,2(1578,6) 


525,0(585,3) 


873,3 (824,1)] 18543,5(21856)]287637,3(296522,8) 


Erntemenge 
bom ha in to 


20,9 (27,3) 


Erkrankte e EE 
je 10 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


— 
18,2 (71,1) 


75,7 (76,3) 


6,3 (9,3) 


5,9 (9,1) 


3,8 (8,8) 


10,2 (10,5) 


9,1 (10,1) 


13,0 (13,3) 


25,4 (79,7) 


67,9 (69,3) 


39,6 (53,5) 


81,2 (81,6) 


14,6 (26,3) 


| 73,7 (69,3) 


33,5 (112,2)| 40,0 (79,4) 


64,0 (65,3) 


n 
in je 100 to 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


Geſamte Erntemenge 
in je 100 to 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


Geſamte Deeg 
in je 100 to 


Erntemenge 
vom ha in to 


525,7 (438,3) 
12,9 (11,2) 


3,0 (3) 


380,3 348,8) 


406,4(379,7) 


478,6(251,8) 


295,2(350,6) 


25,1 (25,1) 


95,3 (111,7) 


34,3 (99,7) 


28,0 (28,2) 


1190,8 (1666,1) 


123,4 (120, 8) 


18290,5 (21186,2) 


1204,4 (1228,9) 


133,3(107,8) 


7179 5 (5473,8) 


62927,7 (59354) 


5,6 (5) 


2,2. (2) 


5,0 (4,6) 


0,7 (0,6) 


6,4 (3,6) | 


1,1 (1,0) 


24,7 (20,6) 
16,0 (12,9) 
45,3 (49,1) 
207,6 (293,4) 


9,5 (11) 


17,3 (14,6) 


7 (7) 
54,0 (68,9) 


4,7 (3,7) 


| 8,1 (5,8) 


4,6 (5,3) 


1,2 (1,4) 


3,7 (4,4) 


ine (0, 1) 


4,7 (3,8) 


0,06 (0,06) 


5,2 (4,8) 


86,3 (87,7) 


7,1 (12) 


6,4 (5,6) 


87,0 (88) 


6,8 (5,4) 


+ 5,8 (8, 1) 


210,3(437,7) 


371,6(343,4)| 


48,1 (48,5) |104,5(105,1)| 50,5 (50,5) 


262,9(219,6)|460,1(476,2)|133,3(199,5) 


— (2/4) 
70,4 (68,5) 


171,3 (150,3) 
6,6 (5,9) 


160,7 (163,2 


4839,0 (4983,1) 


5,6 (5,6) 


3247, (3269,4) 


257,8(246,6)] 7667,6(7011,8) 1131471,9(126966,9) 


3,8 (6,3) 


| 4,2 (3,9) 
bp 


5,4 (4,5) 


4,4 (4,5) 


2,6 (3,9) 


3,6 (3,6) 


4,7 (4,2) 


4,0 (3,8) 


| 
g 


— 


LG 


E e 
— ee e * * * 
Gë Séi — ES 


Anbauflächen und Ernteerträge der wichtigſten Fruchtarten im Bezirk im Jahre 1903. 


(Die entſprechenden Zahlen für das Jahr 1902 ſind in Klammern hinzugefügt worden.) 


Fruchtart 


Winterweizen 


E 
= 
= 
7 
S 
> 
2 
= 
S 
E 
N 


Winterroggen 


Sommerroggen 


Bezeichnung 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


Graudenz 
Stadt 
und Land 


65,9 (68,1) 


Marien 
werder 


48,1 (59,6) 


Rojenberg 


36,3 (40,8) 


Kreis 


— 


Stuhm 


47,9 (56,5) | 


Schwetz | 


22,5 (20,8) | 


Proving 
Weſtpreußen 


Königreich 


Preußen 


Tuchel Konitz 


5,1 6,2) | 6,9 (6,3) | 66,5 (71,2 870,3 (1036,9) 


Gejamte Erntemenge 


in je 100 to 


118,7 (143,8) 


93,3 (131,7)| 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


3,6 (4,3) 


6,9 (7,8) 


10,4 (6,6) | 


1,9 (2,2) 


53,7 (69,4) 


48,8 (119,8) 


40,8 (40,8) | 
I 


9,9 (10,5) | 13,1 (12,6) |1276,0 (1469,3)| 17599,5 (22603,3) 


1,4 (1,7) 


4,4 (3,3) 


1,7 (2,1) 


1,8 (1,9) | 


1,2 (2,9) 


1,9 (1,9) | 1,8 Q) 1,9 (2,0) 


0,1 (0,2) | — (02) 5,1 (4,4) 


Gejamte Erntemenge 


in je 100 to 


11,5 (14,7) 


18,1 (13,1) 


7,9 (5,3) 


2,6 (5,9) 


0,1 (0,3) | —(—) | 91,4 (77,8) | 3967,5 (1642,4) 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


1,6 (1,8) 


124,0 (122,4) 


1,7 (1,9) 


108,6(122,9)|124,9(132,6) 


1,7 (1,5) 


1 
| 


64,6 (71,7) 


1,2 (2) 


265,6(272,5) 


1,4 (1,8) | >34) 1,7 (1,7) 2,3 (1,9) 


125,2(128,4) 193,9(186,6) 372,0 (377,5) | 4501,8 (4628,7) 


Gejamte Erntemenge 


in je 100 to 


189,8 (203,7) 
| 


144,4(229,9) 


133,6(196,2 


93,0 (131,9) 


385,1(362,5) 


165,3(173,4)|221,0(248,3)|4838,5 (5254,4)| 72363,2 (70350,3) 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


2,1 (3,6) 


3,5 (6,2 


4,0 (4,5) 


1,0 (1,4) 


7,4 (7,1) 


1,4 (1,3) 


4,7 (7,9) 


1,1 (1,3 1,3 (1,3) 1,6 (1,5) 


4,7 (4) 14,6 (15) 75,5 (69,1) 


Gejamte Erntemenge 


in je 100 to 


4,7 (8,4) 


4.3 (5,5) 


6,3 (7,6) 


5,8 (6,9) 


3,7 (3,7) | 129,4 (140,9) | 773,3 (684) 


Erntemenge 
bom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


2,3 (2,5) 


48,2 (47,1) 


1,0 (1,2 


42,1 (46,5) 


29,2 (31,6) 


41,8 (39,3) 40,0 (43,6) 18 2 (17,8) 


1,2 (0,8) 


0,9 (0,9) | 0,8 (0,9) 0,8 (0,9) 1,0 (0,9) 


13,5 (13,8) | 75,7 (75,6) | 917,1.(873,8) 


| 


— 


Safes a enesd⸗ r 
in je 100 to 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


Sommergerfte 


| 35,6 (52,2) 


76,1 (75,1) | 


24,3 (23,8) 


59,3 (58,2) 


68,6 (71,4) 


1,2 (1,6) 


93,3 (86,9) | 


Gejamte Erntemenge 
in je 100 to 


Hafer 


) 
86,8 (112,3) 119,5(147,9) 


Erntemenge 
vom ba in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


in je 100 to 


Geſamte ping EE 5 


3,2 (3,7) 
67,7 (66,7) | 


17 | 


57,6 (69) 


112,0(151,2) 1 


1,9. (1,7) | 


5) | 25,9 (24,5) 


1,3 (1,3) 


54,6 (54,4) 


159,1 (156,6) 


28,5 (31,3) 


77,6 (72,3) 


2296,5 (2295,5)| 51721,4 (49026,7) 


1,2 (1,7) 
53,6 (54,9) 


27,8 (28,2) 


1 


39,8 (149,6) ? 


89,5 (89,2) | 190,9 (193,8) 


1,8 (18) 


2209,8 (2223,6) 


1,4 (1,3) 1,4 (1,4) 


544,5 (889,7) 364,6(642,6) 


320,8(505,1) 
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18543,5(21856)|287637,3(296522,8) 
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bom ha in to 


Erkrankte Kartoffeln 
je 100 to 


Kartoffeln 


Anbaufläche 
in je 100 ha 
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20,9 (27,3) 
18,2 (71,1) 


75,7 (76,3) 


— 


6,3 (9,3) 


5,9 (9,1) 


3,8 (8,8) 
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9,1 (10,1) 


9,7 (9,2 9,7 (11,2) 13,0 (13,3) 


25,4 (79,7) 


67,9 (69,3) 


39,6 (53,5) 


81,2 (81,6) 


14,6 (26,3) 


73,7 (69,3) 


33,5 (112,2) 


64,0 (65,3) 


40,0 (79,4) 


25,1 (25,1) 


34,3 (99,7) |1190,8 (1666,1) 


28,0 (28,2) | 123,4 (120,8) 


18290,5 (21186,2) 


1204,4 (1228,9) 


Geſamte Erntemenge 


in je 100 to 


525,7 (438,3) 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


Geſamte Erntemenge 
in je 100 to 


Erntemenge 
vom ha in to 


Anbaufläche 
in je 100 ha 


12,9 (11,2 


3,0 (3) 


380,3.348,8) 


5,6 (5) 
2,2.(2) 


406,4(379,7) 


478,6(251,8) 


295,2(350,6)| 95,3 (111,7) 


133,3(107,8) 


5,0 (% 


0,7 (0,6) 


6,4 (3,6) 


1,1 (1,0) 


1,2 (1,4) 


3,7 (4,4) 
— (0,1) 


4,7 (3,8) 


0,06 (0,06) 


24,7 (20,6) 


17,3 (14,6) 


4,7 (3,7) 


8,1 (5,8) 


7,1 (12) 


— (0,4) 


16,0 (12,9) 


45,3 (49,1) | 54,0 (68,9) 87,0 (88) 


7,7 (7) 


6,4 (5,6) 


6,8 (5,4) 


48,1 (48,5) 


5,8 (8,1) 


104,5(105,1)| 50,5 (50,5) 


— (42) 


— (2,4) 5,6 (5,6) 


70,4 (68,5) | 160,7 (163,2) | 3241,0 (3269,4) 


Gejamte Erntemenge 
in je 100 to 

Erntemenge 

vom ha in to 


207,6 (293,4) 


9,5 (11) | 


210,3(437,7) 


371,6(343,4) 


262,9(219,6)| 
| 


460,1(476,2)|133,3(199,5)| 


257,8(246,6)| 7667,6(7011,8) |131471,9(126966,9) 


3,8 (6,3) 


42 (3,9) | 
IA } 


E 
5,4 (4,5) 


4,4 (4,5) 


2,6 (3,9) 


3,6 (3,6) 4,7 (42) 4,0 (3,8) 


Schlachtvieh. Über die Zahl der in den Städten unſeres Bezirks 
im Berichtsjahre geſchlachteten Tiere gibt folgende Tabelle Auskunft: 


Rinder Schweine Kleinvieh 
Graudeng#) ) E 18075 8584 
SICH EHLERS ¢ 1016 556 
Rehden ; 997 443 
Marienwerder .. { 5224 3215 
Mee LA orca, j 1927 668 
Bares. Iran nz. 571 140 
Biſchofswerdenr . |] 1331 681 
Dit.⸗Ey lau { 3928 2127 
Frehſtadt 38 727 443 
Rieſenburg i 1895 1211 
Nojenberg. . sik. . é 1408 852 
Ehriſtburg 1651 865 
Stühnn;n; ] ĩ?ꝭ! 3 970 821 
Neuenburg j 2414 805 
Schwetz 64 3469 1570 
Dich!: j 1827 1431 
OB a tie cr i 3371 3277 


Im Handel mit rohen Häuten, Fellen, Leder und Wolle 
war auch in dieſem Berichtsjahre eine weitere Aufwärtsbewegung zu ver— 
merken, da namentlich die inländiſchen Fabriken, die ſich zuvor infolge 
der erhöhten Rohfellpreiſe zurückhaltend gezeigt hatten, wieder flott ihren 
Bedarf einkauften, und außerdem das Ausland für einzelne Gattungen 
als Käufer auftrat. g 


Rindshäute, welche faſt nur noch geſalzen gehandelt werden, 
hatten im Laufe des Jahres eine Preiserhöhung von ca. 8%; trockene 
Rindshäute brachten im Verhältnis p. Ztr. ca. 5 Mark mehr als im 
Vorjahre, im Durchſchnitt etwa 80 Mark p. Ztr. Wegen der allzu hohen 
Eiſenbahnfracht können Salzrindshäute auf große Entfernungen (3. B. 
weiter als Berlin) nicht gehandelt werden, da ſonſt der Nutzen ſchwindet 
und die Verbindung zu Waſſer nur ſchlecht benutzbar iſt. 

Roßhäute find in der letzten Hälfte des Berichtsjahres um ca. 
2 Mark p. Stück im Preiſe geſtiegen, d. h. von 13,75 auf 15,75 Mark. 

Kalbfelle ſtiegen ebenfalls um ca. 8% bei regem Abſatz. 

Schaffelle hatten wegen der andauernd hohen Woll- und Leder— 
preiſe eine Preiserhöhung gegen das Vorjahr um ca. 10 Mark p. Ztr., 
ſo daß Prima Wollfelle momentan ca. 60 Mark p. Ztr. ohne Füße 
trocken koſten. 


*) Außerdem 30 Pferde. 
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Ziegenfelle, von denen die jungen kräftigen Felle Heberlinge 
genannt — ſeit vorigem Jahre als Box-Calf- Leder gegerbt und 
verwertet werden, ſtiegen im Preiſe um ca. 20%, während die anderen 
Sortimente annähernd gleiche Preiſe als im vorhergehenden Berichts— 
jahre hatten. 

Haſenfelle, mit denen im vergangenen Jahre ein gutes Geſchäft 
gemacht wurde, haben im Berichtsjahre 10-12% eingebüßt. 105 Stück 
gute Winterfelle brachten ca. 50 Mark. 

Mit Kaninchenfellen ging es ebenfalls flauer; während dieſe 
früher trocken ca. 60 Mark p. Ztr gekoſtet hatten, brachten ſie jetzt nur 
ca. 40 Mark p. Ztr. Aus Kanin wird billiges, weißes Pelzwerk her— 
geſtellt. Es wird aber auch je nach Bedarf gefärbt, zum Teil gejchoren, 
und damit jede mögliche Imitation der teueren Pelzwerke, namentlich 
von Pelzgarnituren für Damen, hergeſtellt. 

Von Rauchwaren wurden Fuchsfelle von Amerika aufgekauft. 
Während man in früheren Jahren 5—7 Mark p. Stück zahlte, ſtiegen 
dieſelben bis auf 12 Mark p. Stück. Amerika hat jedoch im April 1904 
den Einkauf dafür wieder eingeſtellt, und ſo ſind die Preiſe zuletzt wieder 
bis auf 8 Mark zurückgegangen. 

Fiſchotterfelle, von denen es in Deutſchland immer weniger gibt, 
erzielten ca. 20 Mark p. Stick. 

Iltisfelle 3—3,50 Mark, Steinmarder ca. 10 Mark, Baum⸗ 
marder ca. 16 Mark. Die Preiſe verſtehen ſich durchweg für Winter- 
felle, außer für Fiſchottern, welche im Waſſer leben und daher zu jeder 
Jahreszeit gleichwertig ſind. 

Ziegen- und Schaf⸗Lämmerfelle, aus denen Glacé-Handſchuhe 
gemacht werden, ſind um ca. 20%, letztere ſogar bis 40% im Preiſe ge— 
ſtiegen. Trotzdem iſt dieſe Steigerung nicht hoch, da dieſelben ſeit mehreren 
Jahren ſehr ſchlecht bewertet wurden. 

Von Rußland haben ſich die Angebote in letzter Zeit vermehrt; es 
ſcheint der für Rußland bis jetzt ungünſtige Krieg darauf Einfluß zu haben. 

Ausgegerbtes Leder iſt im gleichen Verhältnis, wie die Rohware 
geſtiegen. Bevorzugt ſind ſtets Häute von gut geſchlachteten Tieren, 
welche zu Militär-Lieferungen verwendet werden. Als eine ſchwere 
Schädigung für die Leder-Induſtrie iſt uns das ſchlechte „Abfellen“ der 
Häute in den Schlachthäuſern bezeichnet worden. 

Wolle iſt im Preiſe dauernd geſtiegen; aus dem Bezirk wurde 
faſt die geſamte Produktion direkt von der Landwirtſchaft nach Berlin 
verkauft. 

Über die Zahl der in der Lederinduſtrie im Berichtsjahre 
tätigen Betriebe und der darin beſchäftigten Arbeiter gibt folgende 
Tabelle Auskunft: 
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2. Mabrungs- und Genufjmittel. | 


Die Mühleninduſtrie war das ganze Jahr hindurch zwar an- 
dauernd gut beſchäftigt, doch mußte ſie ſich, weil ſie aus der hieſigen Gegend 
4 nur unzureichende Mengen guten Getreides geliefert erhielt, auswärtiges 
" Korn, das ſich durch die Frachtkoſten, den Händlerverdienſt uſw. nicht 
unweſentlich teurer ſtellt, beſonders Roggen aus der Provinz Poſen, be— 
7 ſorgen, um durch eine Miſchung mit dem in der Qualität zurückgebliebenen 
: heimiſchen Getreide brauchbares Mehl herzuſtellen. Die Mehlpreiſe 
blieben trotzdem niedrig, ſodaß der Verdienſt knapp war. Die oſtaſiatiſchen 
Wirren belebten das Geſchäft etwas, doch hat dieſe Wirkung nicht lange 
angehalten. Eine ſchwerwiegende Schädigung der Müllerei und der Land- “om 
wirtſchaft unſeres Bezirks würde es bedeuten, wenn die von einem Teil * 
der Müller beantragte Detarifierung des Brotgetreides, bezw. eine Diffe⸗ 
renzierung des jetzt einheitlichen Tarifs für Getreide und für Mehl ins 
Leben treten ſollte. Denn der Getreideverſand unſerer Provinz nach 
auswärts erfolgt nach dem Erlöſchen der Staffeltarife faſt nur noch in der 
Form von Mehl, und dieſe Art der Verſendung würde nach der Detari— 
fierung unmöglich werden. 


Das Kleiegeſchäft war im Berichtsjahre befriedigend. Die Preije 
für Kleie gingen in die Höhe. 

Brennereien. Über die Lage der Brennereien des Bezirks gibt 
die im J. Teil des Jahresberichts unter der Rubrik „Steuern“ (S. 71) 
abgedruckte Tabelle Auskunft. 

Mineralwaſſerfabrikation. Der Verlauf des Geſchäftsjahres 
für künſtliches Mineralwaſſer iſt der ungünſtigen Witterung halber, be— 
ſonders in den Sommermonaten Mai und Auguſt, keineswegs gut ge— 
weſen. Der Geſamtumſatz glich im weſentlichen dem des Vorjahres. 
Leider machen die Harzer und rheiniſchen Sauerbrunnen, die Oſtrometzkoer 
ſogenannte Marienquelle uſw. immer größere Konkurrenz. Das Publikum 
trinkt dieſelben, im guten Glauben, als natürliches Mineralwaſſer, während 
ſie wie künſtliches Selterswaſſer, nur mit dem Unterſchiede hergeſtellt 
werden, daß zu letzterem deſtilliertes Waſſer oder einwandfreies Leitungs- 
waſſer benutzt, zu erſterem aber das Waſſer aus Tiefbrunnen oder Quellen 
verwendet wird. 

Die Flaſchenpreiſe ſind im letzten Jahre etwas zurückgegangen. Die 
Preiſe für künſtliches Mineralwaſſer ſind ebenſo niedrig geblieben wie in 
den Vorjahren. Schuld hieran ſind die kleinen, oft ohne genügende Fach— 
kenntnis geleiteten Betriebe, deren Beſitzer alljährlich wechſeln, und die 
die Preiſe der reellen Firmen unterbieten. Auch beachten manche Produ- 
zenten wenig das Markenſchutzgeſetz, indem ſie zur Füllung durch Aufdruck 
gekennzeichnete oder geſetzlich geſchützte Flaſchen verwenden. 

Bedauerlicherweiſe hat der Bezirkseiſenbahnrat unſeren Antrag, fohlen- 
ſäurehaltige Getränke mit allen Zügen zu befördern, abgelehnt. Und doch 
erwachſen den Verſandfirmen durch Platzen der Flaſchen infolge Froſt 
oder Hitze häufig große Verluſte. 

Die Zuckerinduſtrie ſtand in dem Jahre 1903/04 unter dem 
Zeichen der Brüſſeler Konvention, und vorausſichtlich wird auch noch 
geraume Zeit vergehen, ehe eine vollſtändige Klärung der Lage ein— 
getreten ſein wird. H 

Die im allgemeinen hohe Zuckerproduktion Europas im Jahre 1902/03 
im Verein mit den vorhandenen großen Beſtänden der Vorjahre verhinderte 
zunächſt umſomehr eine Geſundung der Lage, als die Ungewißheit der 
Folgen der am 1. September 1903 in Kraft getretenen Brüſſeler Konvention 
lähmend wirken mußte. Ungünſtig beeinflußt wurde der Markt auch noch 
durch die Pläne betreffs Bildung eines neuen Zucker-Syndikats. Kam 
ein ſolches auch nicht für die Rohzuckerfabriken zuſtande, ſo wurde doch 
das Raffinerie-Syndikat auch noch am 1. September in Tätigkeit erhalten 
und bemühte ſich, die Preiſe der Konſumzucker möglichſt hoch zu halten. 

Alle dieſe Umſtände lähmten jede Unternehmungsluſt. In der Zeit 
vor dem 1. September hörte der Handel mit Konſumzucker ſo gut wie 
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ganz auf, und die Lager wurden geräumt. Das Vorgehen des Raffinerie— 
Syndikats verhinderte aber, daß mit dem 1. September der Handel ſofort 
energiſch eingriff. Die ſucceſſiven Preisherabſetzungen der Konſumzucker 
veranlaßten die Händler auch weiterhin nur grade den notwendigſten 
Bedarf zu decken. Erſt nachdem die Verkaufsvereinigung der Raffinerien 
aufgelöſt war, kehrte allmählich das Vertrauen zu dem Artikel zurück, 
und mit der zunehmenden Nachfrage nach weißer Ware waren auch die 
Raffinerien und der Handel in der Lage, ſich wieder mit mehr Vertrauen 
den Anſchaffungen von Rohzucker zuzuwenden.“ 


Bis vor wenigen Monaten konnten ſich aber die Rohzuckerpreiſe 
nicht erholen, weil immer noch die Läger alten Zuckers aus der Zeit vor 
dem 1. September auf den Markt drückten. Infolgedeſſen gingen die 
Preiſe in Danzig für Exportware bis auf Mk. 7,40 franko Neufahrwaſſer 
inkl. Sack Rend. 880 herunter. Erſt die Zunahme des Konſums, welche 
als die Folge der billigeren Zuckerpreiſe in den Konventionsländern an— 
zuſehen iſt, und das Vertrauen auf eine allgemeine Beſſerung der Lage 
konnten eine Hebung der Preiſe herbeiführen, welche am Schluſſe des 
Berichtsjahres ca. 1,20 Mk. pro Ztr. betrug, inzwiſchen aber noch um 
weitere 60 Pfg. zugenommen hat. 

In gleicher Weiſe ſind auch die Preiſe für Zucker zur Lieferung in 
nächſter Kampagne geſtiegen, nachdem ſie vorher, den Preiſen für prompte 
Ware folgend, gefallen waren. 


*) Anmerkung: Siehe auch die Tabelle Teil I, S. 714. über die 
Zuckerfabrik Mewe haben wir keine Mitteilungen erhalten. 


**) Anmerkung: Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg, Abteilung Marien- 
werder. 
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Wenn die Zuckerinduſtrie ſomit auch wieder mit etwas mehr Hoffnung 
und Vertrauen in die Zukunft blicken kann, ſo iſt doch nicht zu überſehen, 
daß auch die jetzt wieder etwas geſtiegenen Zuckerpreiſe noch immer nicht 
jo hohe find, um den Fabriken die Zahlung lohnender Rübenpreiſe zu er 
möglichen. Die Fabriken ſind ohnehin gezwungen geweſen, in dieſem 
Jahre vielfach ihre Rübenpreiſe zu erhöhen, da die Unluſt zum Rübenbau 
bei einem großen Teil der Landwirte unſeres Bezirks infolge der traurigen 
Ernten der letzten Jahre ſehr zugenommen hatte. Nur durch dieſe Maß⸗ 
regel hat eine erhebliche Abnahme des Rübenanbaues verhindert werden 
können. 

über die Beſchränkung der Abſatzmärkte unſeres weſtpreußiſchen 
Zuckers und die ihm durch die Detarifierung drohende Gefahr haben wir 
in Teil I unſeres Berichts S. 38 berichtet. Vergleiche auch unſere Wus- 
führungen S. 68 über die Konkurrenz des ruſſiſchen Zuckers, ſowie die 
unter Kolonialwarenhandel (S. 90) gemachten Darlegungen. 

Bierbrauerei. Die Brauereien hatten in noch ſtärkerem Maße, 
als im vorigen Berichtsjahre, unter der fortgeſetzt kalten und naſſen 
Witterung, die den Bierverbrauch naturgemäß einſchränkte, zu leiden. 
Die Konkurrenz auswärtiger Brauereien durch übermäßige Kreditgewäh— 
rung und dergleichen hat obendrein derartig zugenommen, daß die Exiſtenz 
mancher kleinen Brauerei in Frage geſtellt iſt. Die Beſtrebungen des 
Verbandes oſtdeutſcher Brauereien, hier abwehrend und ſonſt im eigenen 
Intereſſe fördernd einzugreifen, haben leider noch nicht in allen Punkten 
zum Ziele geführt. Eine amtliche Eichung der Transportgebinde, eine 
der Hauptforderungen der Brauer, dürfte aber vielleicht im kommenden 
Jahre durch das neue Geſetz über die Maß- und Gewichtsordnung in 
Erfüllung gehen. 
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ganz auf, und die Lager wurden geräumt. Das Vorgehen des Naffinerie- 
Syndikats verhinderte aber, daß mit dem 1. September der Handel ſofort 
energiſch eingriff. Die ſucceſſiven Preisherabſetzungen der Konſumzucker 
veranlaßten die Händler auch weiterhin nur grade den notwendigſten 
Bedarf zu decken. Erſt nachdem die Verkaufsvereinigung der Raffinerien 
aufgelöſt war, kehrte allmählich das Vertrauen zu dem Artikel zurück, 
und mit der zunehmenden Nachfrage nach weißer Ware waren auch die 
Raffinerien und der Handel in der Lage, ſich wieder mit mehr Vertrauen 
den Anſchaffungen von Rohzucker zuzuwenden. 


Bis vor wenigen Monaten konnten ſich aber die Rohzuckerpreiſe 
nicht erholen, weil immer noch die Läger alten Zuckers aus der Zeit vor 
dem 1. September auf den Markt drückten. Infolgedeſſen gingen die 
Preiſe in Danzig für Exportware bis auf Mk. 7,40 franko Neufahrwaſſer 
inkl. Sack Rend. 880 herunter. Erſt die Zunahme des Konſums, welche 
als die Folge der billigeren Zuckerpreiſe in den Konventionsländern an- 
zuſehen iſt, und das Vertrauen auf eine allgemeine Beſſerung der Lage 
konnten eine Hebung der Preiſe herbeiführen, welche am Schluſſe des 
Berichtsjahres ca. 1,20 Mk. pro Ztr. betrug, inzwiſchen aber noch um 
weitere 60 Pfg. zugenommen hat. 

In gleicher Weiſe ſind auch die Preiſe für Zucker zur Lieferung in 
nächſter Kampagne geſtiegen, nachdem ſie vorher, den Preiſen für prompte 
Ware folgend, gefallen waren. 


*) Anmerkung: Siehe auch die Tabelle Teil I, S. 71. über die 
Zuckerfabrik Mewe haben wir keine Mitteilungen erhalten. 


**) Anmerkung: Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg, Abteilung Marien— 
werder. 
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Wenn die Zuckerinduſtrie ſomit auch wieder mit etwas mehr Hoffnung 
und Vertrauen in die Zukunft blicken kann, ſo iſt doch nicht zu überſehen, 
daß auch die jetzt wieder etwas geſtiegenen Zuckerpreiſe noch immer nicht 
jo hohe find, um den Fabriken die Zahlung lohnender Rübenpreiſe zu er⸗ 
möglichen. Die Fabriken ſind ohnehin gezwungen geweſen, in dieſem 
Jahre vielfach ihre Rübenpreiſe zu erhöhen, da die Unluſt zum Rübenbau 
bei einem großen Teil der Landwirte unſeres Bezirks infolge der traurigen 
Ernten der letzten Jahre ſehr zugenommen hatte. Nur durch dieſe Maß⸗ 
regel hat eine erhebliche Abnahme des Rübenanbaues verhindert werden 
können. 

Über die Beſchränkung der Abſatzmärkte unſeres weſtpreußiſchen 
Zuckers und die ihm durch die Detarifierung drohende Gefahr haben wir 
in Teil J unſeres Berichts S. 38 berichtet. Vergleiche auch unſere Aus— 
führungen S. 68 über die Konkurrenz des ruſſiſchen Zuckers, ſowie die 
unter Kolonialwarenhandel (S. 90) gemachten Darlegungen. 

Bierbrauerei. Die Brauereien hatten in noch ſtärkerem Maße, 
als im vorigen Berichtsjahre, unter der fortgeſetzt kalten und naſſen 
Witterung, die den Bierverbrauch naturgemäß einſchränkte, zu leiden. 
Die Konkurrenz auswärtiger Brauereien durch übermäßige Kreditgewäh— 
rung und dergleichen hat obendrein derartig zugenommen, daß die Exiſtenz 
mancher kleinen Brauerei in Frage geſtellt iſt. Die Beſtrebungen des 
Verbandes oſtdeutſcher Brauereien, hier abwehrend und ſonſt im eigenen 
Intereſſe fördernd einzugreifen, haben leider noch nicht in allen Punkten 
zum Ziele geführt. Eine amtliche Eichung der Transportgebinde, eine 
der Hauptforderungen der Brauer, dürfte aber vielleicht im kommenden 
Jahre durch das neue Geſetz über die Maß- und Gewichtsordnung in 
Erfüllung gehen.  ~ 
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Die Preiſe für die Rohprodukte waren angemeſſen. Die Verarbeitung 
von Gerſte zu Malz aus unſerem Bezirk war im allgemeinen leichter und 
beſſer als im Vorjahre. Große Mengen von Gerſte mußten aber von 
außerhalb bezogen werden. Der Hopfen war gut geraten. 

Die Arbeiterverhältniſſe gaben keinen Anlaß zu Klagen. 


Kolonial⸗ und Materialwaren. Das Jahr 1903 hat die in 
es geſetzten Erwartungen leider nicht erfüllt, der Ernteausfall iſt als ein 
ungünſtiger zu betrachten. Es machte ſich demgemäß der Geldmangel 
bei den Käufern vom Lande recht empfindlich bemerkbar und wirkte 
lähmend auf den Geſchäftsgang. 


Von den hauptſächlichſten Artikeln iſt zu erwähnen: 


Kaffee. Ungünſtige Ernteberichte, ſodann Eingreifen amerikaniſcher 
Großſpekulanten bewirkten im Herbſt 1903 raſch aufeinanderfolgende 
Preiserhöhungen. Dann trat eine ruhigere Stimmung ein, zumal die 
Kapitaliſten, durch die großen Truſtzuſammenbrüche ſcheu gemacht, teil- 
weiſe den Artikel wieder freigaben. Seitdem ſchwankten die Notierungen 
ſtändig, hielten ſich aber immerhin in einer um 8—10 Mk. pro 50 ke 
höheren Preislage wie im Vorjahre. 


Zucker. Das wichtigſte Ereignis im Zuckerhandel war der durch 
die Aufhebung der Zuckerexportprämien am 1. September 1903 erfolgte 
Preisſturz. Jeder am Zuckerhandel beteiligte Händler wird dabei mehr 
oder weniger große Verluſte zu verzeichnen gehabt haben. Die Preiſe 
gingen weiter herunter, als eine Anzahl Rohzuckerfabriken Weißzucker 
herzuſtellen begannen. Wenn auch dieſer Weißzucker meiſtens geringer in 
Qualität als der vom Raffinerie-Syndikat gelieferte war, ſo war er 
doch erheblich billiger. Dieſer Umſtand trug nicht unweſentlich zur Auf— 
löſung des Syndikats und der damit verbundenen allgemeinen Preis— 
ermäßigung bei. Im Januar 1904 ſtanden die Preiſe um über 10 Mk. 
pro 50 kg niedriger als im Auguſt 1903. Der Konſum hat eine bedeutende 
Zunahme erfahren. 

Zu bemerken ijt noch, daß mehrere Fabriken uuſeres Bezirks den 
Handel ganz ausſchalteten und direkt an Konſumenten Weißzucker 
abgaben. 


Zichorien. Die hohen Preiſe des Vorjahres erfuhren zum Früh⸗ 
jahr 1904 eine Ermäßigung. Eine weſentliche Steigerung hat aber im 
Abſatz noch nicht ſtattgefunden, da die Kaffeepreiſe immerhin noch niedrige 
zu nennen ſind. AEN 

Petroleum. Die Monopoliſierungsbeſtrebungen der amerikaniſchen 


Geſellſchaft haben weitere Fortſchritte gemacht. Ein ganzes Netz von 
Tanks ijt über die Provinz gezogen und das Petroleum wird in Tank⸗ 
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wagen den Abnehmern in Stadt und Land zugebracht und in beſonders 
dazu aufgeſtellte Baſſins gefüllt. Die ruſſiſchen Geſellſchaften gingen in 
gleicher Weiſe vor, und beide Parteien bleiben bemüht, die Vorzüglichkeit 
des von ihnen vertriebenen Petroleums den anderen gegenüber an— 
zupreiſen. 


Die Standard Oil Co. hat nun auch in der Pure Oil Co. eine neue 
Konkurrenz in unſerer Provinz erhalten; es wäre nur zu wünſchen, daß 
letztere genügend Kapital hinter ſich hat, um den Kampf auszuhalten. 
Die Standard Oil Co. hat wieder ihr altes Kampfſyſtem eingeſchlagen, 
ſtändig die Preiſe zu ermäßigen, obwohl der Produktion nach kaum dazu 
eine Veranlaſſung vorliegt. Die neuerdings erfolgte Beteiligung deutſcher 
Großbanken an der Petroleuminduſtrie und das Zuſammenwirken galiziſcher 
und rumäniſcher Produzenten läßt ſie mit Recht für ihren Abſatz 
fürchten. 8 


Die Preiſe gingen im Frühjahr 1903 nur wenig zurück und ſtiegen 
dann in der Saiſon 1903/04 erheblich, um über Mk. 2 pro 100 kg. Ein 
Weichen trat erſt im Frühjahr 1904 ein, ſeitdem hält ein ſtetiger 
Zurückgang an, der nur durch die erwähnten Manipulationen der Standard 
Oil Co. zu erklären iſt. 


Heringe. Der Fang war im allgemeinen nicht ſo groß wie 1902, 
nur die holländiſchen Salzer erfreuten ſich größerer Erträge. Auch waren 
die Preisſchwankungen nicht ſo erheblich. Daß trotz der nicht bedeutenden 
Vorräte im Frühjahr 1904 die Notierungen wichen, iſt nur auf den 
ſchwachen Abſatz zurückzuführen, hervorgerufen durch die infolge ſchlechter 
Ernte zu hohen Kartoffelpreiſe während der Hauptverbrauchszeit. 


Schmalz und Fettwaren. Große Schweinezufuhren in den Haupt⸗ 
ſtapelplätzen Amerikas führten zu einer ſtetigen Ermäßigung, und der 
geringe Fettverbrauch im Inlande drückte weiter auf die Preiſe. Selbſt 
die durch den oſtaſiatiſchen Krieg vermutete Erhöhung blieb aus. 

Die gleiche Erſcheinung zeigte ſich bei Reis. Die Notierungen 
gingen im Frühjahr 1904 zurück und blieben ſeitdem auf normalem 
Standpunkt. Beide kriegführenden Mächte ſcheinen genügend verproviantiert 
zu ſein. 

Die im Vorjahre ausgeſprochene Hoffnung auf eine Reihe guter 
Erntejahre können wir heute nur wiederholen, leider hat aber auch dieſes 

Jahr wieder mit abnormen Witterungsverhältniſſen begonnen. 


Über die Zahl der Betriebe der Nahrungs- und Genußmittel⸗ 
Induſtrie und der darin beſchäftigten Perſonen gibt folgende Tabelle 
Auskunft: 


a 
Es 


Bahl der Arbeiter 


Zahl der Anlagen 


mit 1177 ohne || gue 


Dampf- ftigen | Mo- || fame 


betrieb) Mo- | tore || men, 
toren 


Kreis erwachſene jugendlichen) At: 
(über 16 Jahre) ((unter 16 Jahren ſam⸗ 


men 


männl | weibl. männl.! weibl. 


Graudenz Stadt 


Graudenz Land 597 29 13 2 641 


Marienwerder . 493 35 4 1 533 
Roſenberg 450 24 6 — 480 
Stuhm 171 22 6 — 199: 
Schwetz 616 21 6 — 643 
Tuchel . 58 11 1 — 70 


Konitz. 


zuſammen 
im Jahre 1902 


3. Induſtrie der Steine und Erden. 


Die Lage des Baumarktes in Graudenz ſpiegelt ſich in der 
folgenden Überficht wieder, welche die Anzahl der vom Magiſtrat in 
Graudenz im Jahre 1903 erteilten Bauerlaubnisſcheine enthält. (Die 
Zahlen für das Jahr 1902 ſind in Klammern beigefügt worden.) 

Bauerlaubnisſcheine insgeſamt 149 (143). 


Davon: Neubauten 82 (71) 
Reparaturbauten 2 (4) 
Erweiterungsbauten 22 (29) 
Umbauten 43 (39). 


Die Anzahl der Bauten ijt danach gegen das Vorjahr und das Jahr 
1901 (138 Bauerlaubnisſcheine) wieder gejtiegen, wenn auch die Höhe 
früherer Jahre noch lange nicht erreicht iſt. 

Aber nicht allein in Graudenz, ſondern auch an anderen Orten des 
Bezirks mehrten ſich die Anzeichen, daß eine zunehmende Beſſerung auf 
dem Baumarkt und eine Hebung der Bauluſt eingetreten und namentlich 
für das kommende Jahr zu erwarten iſt. Insbeſondere gilt dies für den 
Bau von jogenannten Beamtenwohnungen, die von ſtaatlich unterſtützten 


Genoſſenſchaften errichtet werden, obwohl zumeiſt gerade ein gewiſſer 


Überfluß an Wohnungen vorhanden iſt. 


*) Anmerkung: Darunter 2 Arbeiter unter 15 Jahren. 
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Wir ſprechen die Hoffnung aus, daß dieſe vielleicht jetzt ſchon über 
das Bedürfnis hinausgehende Bautätigkeit nicht im nächſten Jahre einen 
bedauerlichen Rückſchlag hervorrufen ſollte. 

Über die Zahl der zum Baugewerbe gehörenden Betriebe und 
der darin beſchäftigten Perſonen gibt folgende Tabelle Auskunft; doch 
bemerken wir, daß uns für die Stadt Graudenz jchon ſeit dem Jahre 1901 
keine Angaben mehr gemacht worden ſind, wir haben daher hier die 
Zahlen für 1901 aufgeführt. 


Zahl der Anlagen Zahl der Arbeiter 


Kreis mit Au ohne [ gue er⸗ jugend⸗ 8 

zum , an fe EE amar 
16 Jahre) 16 Jahren) 

Graudenz Stadt . 6 146 

Graudenz Land = — 3 3 35 — 35 

Marienwerder. — 2 2 35 — 35 

Roſenberg - — 5 5 192 — 192 

Stuhm — 1 1 17 - 17 

Schwetz a x 3 3 130 5 130 

Tuchel a Er le 9 1 10 

Konitz — - 2 2 84 3 87 

zuſammen 642 10 652 

im Jahre 1902 772 11 783 


Die Anzahl der nach dieſer Tabelle im Baugewerbe beſchäftigten 
Perſonen hat gegen das Vorjahr freilich nicht unweſentlich abgenommen. 
Die Verringerung entfällt aber in der Hauptſache auf den Kreis Konitz, 
wo ſie in Zuſammenhang mit der jetzt wohl überwundenen Kriſe der 
Czersker Induſtrie ſtehen dürfte. e 

Die Ziegel: und Tonwarenfabrikation hatte entſprechend der 
namentlich außerhalb des Bezirks geſtiegenen Bautätigkeit ein verhältnis⸗ 
mäßig günſtiges Geſchäftsjahr zu verzeichnen. Insbeſondere gilt das für 
die Anfertigung beſſerer Dachziegel, Dachſteine und Bauornamente, für 
die ſich der Abſatz nach Weſt- und Oſtpreußen, Poſen, Pommern, Berlin 
und Schleſien erfreulich geſtaltete. In Mauerſteinen ging das Geſchäft 
anfänglich nicht ſo flott, mit Beginn des Jahres 1904 wurden aber auch 
hier die Lager faſt geräumt, ſodaß für den Verſand nach außerhalb kaum 
genügend Steine vorhanden waren. Der Verkauf an ländliche Abnehmer 
vollzieht ſich meiſt im Winter, weil die Landleute in dieſer Zeit ihre 
Geſpanne eher zum Ziegelanfahren entbehren können, und die Wege für 
ſchwere Laſten geeigneter ſind. 
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Aus dem Jahresbericht der Vereinigten Ziegeleien von Grau- 
denz, G. m. b. H., heben wir folgende Abſchnitte hervor: 

„Unſer viertes Geſchäftsjahr, welches mit dem 31. März 1904 zu 
Ende ging, hat eine weſentliche Beſſerung der Verhältniſſe inſofern 
gebracht, als ſich der Abſatz für das Kontingent gegen das Vorjahr nicht 
unbedeutend gehoben hat, nämlich von 7803831 Stück auf 10567080 Stück. 
Hierdurch wurde bedingt, daß Lieferungen nach auswärts über das 
Konſumgebiet hinaus — weil nicht ſo lohnend — nicht in dem früheren 
Umfange ausgeführt wurden. 

Das Kontingent wurde bei Inkrafttreten der Prolongation der 
Vereinigung von 13½ auf 14 Millionen Mauerſteine — entſprechend der 
Erhöhung des Stammkapitals — erhöht, es gehören wieder ſämtliche 
Ziegeleien von Graudenz und Umgegend der Vereinigung an. 

Zur Ablieferung ſind im Berichtsjahre — umfaſſend die Zeit vom 
1. April 1903 bis 31. März 1904 — gelangt 

für das Kontingent . 10567080 Stück 
nicht für das Kontingent . . - 784006 „ 
zuſammen 11351086 Stück 
gegen 11833681 Stück im Jahre 1902/03. 

Zu dieſem effektiv abgelieferten 11351086 Steinen find noch hinzu— 
zurechnen 1041025 Steine, welche erſt im Jahre 1904/1905 ausgeliefert 
werden. Wir haben demnach insgeſamt im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
12392111 Stück Mauerſteine vertrieben, oder ca. 550000 mehr als im 
Jahre 1902/1903. 

Auch bei dem Vertrieb von Dachſteinen, Drainröhren, Formſteinen pp. 
konnten wir für unſere Geſellſchafter wieder als Kommiſſionär auftreten. 


Der Verkehr mit der Kundſchaft war im allgemeinen zufrieden- 
ſtellend; die Steine ſind durchweg wieder per Caſſa den Geſellſchaftern 
abgenommen. 

Die Beſtände unſerer Ziegeleien betrugen am 31. März 1904 
3% Millionen Stück Mauerſteine, und wir wollen nicht unerwähnt laſſen, 
daß wir auf einigen Ziegeleien ſo gut wie geräumt haben. Trotzdem 
haben wir für das Geſchäftsjahr 1904/1905 nur eine Produktion von 
40% unſerer Geſamtleiſtung, das ſind ca. 11000000 Mauerſteine für das 
Kontingent vorgeſehen, da nicht anzunehmen iſt, daß trotz der momentan 
ziemlich günſtigen Ausſichten ein größerer Bedarf ſich dauernd gelten 
machen wird. 

Die Durchſchnittspreiſe ſtellen ſich etwas höher als im Vorjahre 
und zwar auf ca. Mk. 25,15 pro 1000 Steine oder auf ca. Mk. 26,80 
pro 1000 Steine franko Bauſtelle bezw. Waggon Graudenz.“ 

Einige Ziegeleien find zur Zeit mit dem Herſtellen von Drain— 
röhren ſehr ſtark beſchäftigt. Die Lagerbeſtände ſind nicht allzugroß. 
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Die Ausſichten für das laufende Jahr ſcheinen günſtig zu ſein, zumal 
auch die Durchführung der Kanaliſation in Graudenz und anderen Städten 
bevorſteht, welche viele Umbauten bedingen wird. 

Die Zementkunſtſteininduſtrie hatte ein den Verhältniſſen des 
Vorjahres gleichkommendes Geſchäftsjahr zu verzeichnen. 

Aus den Kreiſen der Glasinduſtrie (Flaſchenfabrikation) wird 
berichtet, daß dieſer Gewerbezweig noch weiter als im Vorjahre unter 
der Ungunſt der Konjunktur gelitten hat. Die Flaſchenpreiſe erreichten 
einen ſeit ca. 30 Jahren nicht beobachteten Tiefſtand, eine Erſcheinung, 
die auf das Wirken der Großinduſtrie Sachſens zurückgeführt wird, welche 
durch fortdauernde Überproduktion und Herabdrückung der Preiſe die 
Herrſchaft in den öſtlichen Provinzen zu erringen trachtet. 

Die Fabrikation und der Abſatz von Teer und Dachpappe war 
im Laufe des Jahres im allgemeinen gut, die Preiſe entſprachen aber 
nicht ganz der Erhöhung der Rohmaterialpreiſe. Von einer größeren 
Firma aus Dt.⸗Eylau wird begründete Klage darüber geführt, daß die 
Anſiedelungskommiſſion ihre Dachdeckarbeiten für die in Weſtpreußen 
gelegenen Güter durch eine Stettiner Firma ausführen laſſe und dadurch 
der hieſigen Induſtrie nicht nur keine Neuaufträge zuwende, ſondern ihr 
auch die bisherige Kundſchaft, die vor übergang der Güter an die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion ihren Bedarf in der Umgegend gedeckt habe, fortnehme. 

Die Rohrgewebefabrikation konnte mit günſtigem Erfolge arbeiten. 

Über die Zahl der Betriebe der Steine und Erden und der darin 
beſchäftigten Arbeiter giebt folgende Tabelle Auskunft: 


cS Zahl der Anlagen RE Zahl der Arbeiter 


i i mit | 
Kreis mit ſonſti ohne | aus ; 1 5 0 
S g. am.] erwachſene || jugendliche *) + 
Dampf Mo⸗ Mo am (über 16 Jahre) || (unter 16 Jahren) ſam 


zu⸗ 


etrieb | men 
b toren tore men männl. weibl. männl. weibl. 1 


Graudenz Stadt 
Graudenz Land 
Marienwerder. 
Roſenberg 
Stuhm 

Schwetz 

Tudel . 

Konitz 


es | 
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zuſammen] 35 194 
im Jahre 1902] 34 253 


*) Anmerkung: darunter 4 Arbeiter unter 15 Jahren. 


— 95 — 


4, Bergbau und Nohlenhandel. 
Gasanſtalt. 


Die Braunkohlengrube „Olga“ bei Goſtoczyn, im Kreiſe Tuchel, 
war in dem gleichen, geringen Umfange, wie früher in Betrieb. 

Das Kohlengeſchäft bewegte ſich in ruhigem Rahmen. 

Die übliche Preisſteigerung im Winter betrug 2½ Pf. pro Zentner. 

Koks und Briketts verkehrten ebenfalls in ruhiger Haltung. Der 
Verbrauch der letzteren hat hier erheblich mehr Platz gegriffen, nachdem 
ſich die Fabriken zu einer ee ci nach dem Oſten herbei— 
gelaſſen haben. 

Die Preisdifferenz zwiſchen Kohlen und Briketts beträgt im Klein⸗ 
handel ca. 10 Pf. p. Zentner, welche für Briketts weniger gezahlt werden. 


Der Einfluß der ſchlechten Ernte machte ſich auch auf das Kohlen⸗ 
geſchäft nach dem Lande erheblich geltend. Bei einzelnen Gütern blieb 
der Kohlenbezug um beinahe die Hälfte gegen normale Jahre zurück. 


Vericht über das Betriebsjahr 1903/4 der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt Graudenz. 


Auch im abgelaufenen Betriebsjahr war eine ſtetige Zunahme in der 
Gasabgabe vorhanden; das Ergebnis iſt ein zufriedenſtellendes geweſen. 

Zur Gaserzeugung wurden, ebenſo wie in den letzten Jahren, Kohlen 
aus der Königin Louiſe-Grube in Zabrze D/S. und zwar Nuß I und Nuß II 
je zur Hälfte verwendet. Außerdem wurden 930000 kg engliſche Kohlenſorten 
probeweiſe bezogen und zur Verwendung gebracht. Insgeſamt gelangten zur 
Vergaſung 5555825 kg Kohle, aus welchen 1695660 chm Gas gewonnen wur- 
den, d. i. aus 100 kg Kohle 30,52 chm gegen 30,62 im Vorjahre. Der Mehr⸗ 
verbrauch an Kohle betrug 630241 kg — 12,79%. Die Mehrproduktion an Gas 
betrug 187270 chm — 12,41% gegen das Vorjahr. 

Die ſtärkſte Gaserzeugung war im Monat Dezember 1903, die ſchwächſte 
Gaserzeugung im Monat Juli 1903. 

Während der Dauer der ſtärkſten Gasproduktion waren 4 Retortenöfen 
mit 9 Retorten — 36 Retorten wie im Vorjahre im Betriebe. 

Insgeſamt wurden von denſelben 1051 Ofentage mit 9498 Retortentagen 
gegen 933 mit 8361 im Vorjahre geleiſtet. 

An Nebenprodukten wurden aus der vergaſten Menge gewonnen: Koks 
4119848 kg — 74,15% der vergaſten Kohle gegen 3292444 kg — 66,84% im 
Vorjahre, Teer mit 272761 kg — 5% der vergaſten Kohle. Von den ge— 
wonnenen 555581 kg Ammoniakwaſſer — 10%, der vergaſten Kohle wurden 
einſchließlich des Beſtandes vom Vorjahre 679886 kg zu 32750 kg fongen- 
triertem Waſſer mit 6606,3 kg N. II. 3 Stickſtoff verarbeitet, welche zu günſtigen 
Preiſen Käufer fanden. 
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Der gewonnene Retortengrafit wurde in einem Quantum von 8600 kg 
verkauft, desgleichen die ausgebrauchte Reinigungsmaſſe im Gewichte von 
10000 kg. 

Am Schluſſe des Betriebsjahres waren insgeſamt 1749 Gasmeſſer mit 
zuſammen 13552 Gasmeſſerflammen aufgeſtellt, gegen 1470 Gasmeſſer mit 
12485 Flammen, daher um 279 Gasmeſſer mit 1067 Flammen mehr, wovon 
auf Leuchtgas 924 oder 126 Gasmeſſer mehr, auf Kochgas 825 Gasmeſſer oder 
153 Gasmeſſer mehr entfallen. Von den Gasmeſſerflammen entfallen auf 
Leuchtgas 8991 — 813 mehr, auf Kochgas 4561 — 254 mehr. Von den Gas⸗ 
meſſern waren 33 Leuchtgasmeſſer mit 99 Flammen und 69 Gasmeſſer mit 
268 Flammen automatiſche Gasmeſſer gegen 5 Leuchtgasmeſſer mit 15 Flammen 
und 17 Kochgasmeſſer mit 80 Flammen im Vorjahre. Es hat ſich die Einführung 
der Gasautomaten im letzten Jahre in vielen Fällen als zweckmäßig erwieſen, 
und auch beim Publikum, insbeſondere für Kochzwecke in kleinen Haushalten, 
Eingang gefunden, indem ein Zuwachs von 28 Leuchtgasautomaten mit 
84 Flammen und 52 Kochgasautomaten mit 188 Flammen zu verzeichnen iſt. 

Die Gasabnehmerzahl für Leuchtgas betrug am Schluſſe des Betriebs— 
jahres 821, um 115 mehr als im Vorjahre. Der Gasverbrauch an Leuchtgas 
inkl. Staat und Stadt ohne öffentliche Beleuchtung betrug 861265 chm — 
83055 chm mehr als im Vorjahre. 

Die Gasabnehmerzahl für Betriebsgas betrug 809 (— 196 mehr) mit 
Gasverbrauch von 500645 chm (— 83540 ebm oder 20,02% mehr.) 

Die Straßenbeleuchtung erfolgte in derſelben Weiſe wie im Vorjahre 
durch 450 Flammen, von denen 212 ganznächtige Flammen ſind. 

Der Gasverbrauch betrug hierfür 150 195 ebm — 1780 chm oder 1,2% 
mehr oder 8,85% der Geſamtabgabe gegen 9,86% im Vorjahre. 

Die Gaspreiſe blieben unverändert mit 18 Pfg. für Leuchtgas, 17 Pfg. 
für die ſtaatlichen Behörden, 10 Pfg. für Betriebsgas, für die Stadt und 
öffentliche Beleuchtung. . 

Die Einführung der Mietskocher hat in diefem Jahre wieder Fortſchritte 
gemacht, indem 11 Einrichtungen mit Automaten und 21 gegen monatlichen 
Mietspreis neu geſtellt wurden, ſodaß im ganzen 16 Einrichtungen mit Auto⸗ 
maten und 24 gegen monatlichen Mietszins aufgeſtellt ſind. 

Es kann ſomit die Tätigkeit der Gasanſtalt als eine zufriedenſtellende 
bezeichnet werden. 
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Metallverarbeitungsinduſtrie und 
Eiſenhandel. 


Von den beiden größten Firmen der Eiſeninduſtrie unſeres Be— 
zirts, der landwirtſchaftlichen Maſchinenfabrik A. Ventzki und der Eijen- 
gießerei von Herzfeld & Vietorius in Graudenz, berichtet die letztere: 


„Die Lage unſeres Induſtriezweiges hat im vergangenen Jahre keine 
weſentlichen Veränderungen gegen das Jahr 1902 erlitten. Die Auf- 
nahmefähigkeit und damit der Abſatz blieb zwar weiter ſteigend, jedoch 
war es trotzdem nicht möglich, eine auch nur nennenswerte Steigerung 
der ſehr gedrückten Preiſe für die fertigen Fabrikate zu erzielen. 

Wir waren in allen Teilen unſeres Betriebes dauernd gut beſchäftigt, 
in unſerer Abteilung für die Fabrikation von Emaillewaren oft derartig, 
daß wir beſonders lange Lieferfriſten beanſpruchen mußten. 

Die Preiſe für die Rohmaterialien blieben ziemlich unverändert. 

Unſere Arbeiterzahl iſt entſprechend dem flotteren Geſchäftsgange 
geſtiegen. Wir beſchäftigen zur Zeit ca. 340 Arbeiter. Die Ausſichten 
für die Zukunft ſind nicht ungünſtig, beſonders die Bautätigkeit ſcheint 
in dieſem Jahre ziemlich lebhaft einzuſetzen.“ 


Die landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik A. Ventzki A.⸗G. 
hatte ein durchaus zufriedenſtellendes Geſchäftsjahr. Durch die Mißernten 
der letzten Jahre iſt der Abſatz in keiner Weiſe gehemmt worden, ſondern 
hat, namentlich in der letzten Zeit, einen wachſenden Aufſchwung genommen. 

Auch der Export — nach Frankreich, der Schweiz, Dänemark und 
Belgien — entwickelte ſich. Der Abſatz nach Rußland blieb in dem alten 
Umfange beſtehen; eine größere Ausdehnung des Verſandes nach dieſem 
natürlichen Exportgebiet unſeres Bezirks iſt augenblicklich zu gefährlich, 
weil die handelspolitiſche Lage infolge der noch nicht vollzogenen Er— 
neuerung der Handelsverträge zu ungewiß iſt und den Abſchluß größerer 
Lieferungsverträge unmöglich macht. 

Die Arbeiterverhältniſſe waren andauernd gut. 


Der Eiſenwarendetailhandel konnte im Berichtsjahre teilweiſe 
über gute Umſätze zu allerdings mäßigen Verdienſten berichten, mußte ſich 
teilweiſe aber auch, namentlich bezüglich des Abſatzes an die ländliche 
Bevölkerung, mit einem recht ſchleppendem Geſchäftsgang begnügen. Doch 
ſcheint im allgemeinen gegenüber dem Vorjahre eine etwas beſſere Stim⸗ 
mung Platz gegriffen zu haben. 


Über die Zahl der zur Metallverarbeitung gehörenden Betriebe 
und der darin beſchäftigten Arbeiter gibt folgende Tabelle Auskunft: 


Zahl der Anlagen 


mit 
fon- | ohne at: | erwachſene jugendliche zu- 
ſtigen Mo- ſam⸗ (über 16 Jahre) (unter 16 Jahren) ſam⸗ 
Mo- tore men men 
toren männl. weibl. männl. weibl. 


Graudenz Stadt 
Graudenz Land 
Marienwerder. 
Roſenberg 
Stuhm 
Schwetz 
zuſammen 
im Jahre 1902 2 9 2% 31 
In den Kreiſen Tuchel und Konitz befinden ſich keine derartigen 
Betriebe. 
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über die Zahl der zur Induſtrie der Maſchinen, Inſtrumente 
und Apparate gehörenden Betriebe und der darin beſchäftigten Arbeiter 
gibt folgende Tabelle Auskunft: 


Zahl der Anlagen 


S f mit 
Kreis mit ſon⸗ erwachſene jugendliche 
Dampf- ſtigen fame | (über 16 Jahre) (unter 16 Jahren) Jame 
betrieb) Mo⸗ 

toren 


Graudenz Stadt 
Graudenz Land 
Marienwerder . 
Roſenberg 
Stuhm 
Schwetz 
Tuchel . 
Konitz. 
zuſammen 
im Jahre 1902 


ee 


6. Holz und Holzfabrikate. 


Das Holzgeſchäft des Berichtsjahres war im allgemeinen lebendig 
und konnte zu lohnenden Preiſen betrieben werden. Die Haupturſache 
dieſer Aufwärtsbewegung liegt in der Zunahme der Bautätigkeit, wie ſie 
allenthalben, namentlich in den Großſtädten, eingeſetzt hat, und in der 
Erwartung, daß dieſe Belebung das ganze nächſte Geſchäftsjahr (1904) 
hindurch andauern werde. 

Die ruſſiſchen Zuführen auf der Weichſel waren infolgedeſſen ver— 
hältnismäßig hoch. Wenn auch nicht die Zahlen des Jahres 1899 
(2232½ Traft) erreicht wurden, jo übertraf die Einfuhr doch die der 
Vorjahre um ein beträchtliches. Die Zollkammer Schillno*) an der 
Weichſel paſſierten 1900 . 1808 Traften 

1901 . 1749½ 
1902 „ 927 
A ir 

Der größte Teil davon waren Rundkiefern und anderes kiefernes 
Rohholz. Dieſer Mehrimport hatte indeſſen doch nur geringen Einfluß 
auf die Preisbildung Der große Bedarf der Induſtrie war der faſt allein 
preisbeſtimmende Faktor. Erſt am Ende des Jahres 1903 gingen die 
Preiſe infolge eines größeren Flößerſtreiks, des Hochwaſſers und lokaler 
Urſachen um 5 bis 10% zurück. 

Das Holzgeſchäft aus den Forſten vollzog ſich ebenfalls unter dem 
Einfluß der Preisſteigerung, die erſt allmählich — infolge von größeren 
Windbrüchen und aus anderen Urſachen — nachließ. Die Taxe in den 
Forſten war bereits um 1—4 Mark auf den Feſtmeter für Rundholz 
erhöht, wurde trotzdem aber von den Käufern noch erheblich überboten. 
Auch die Brennholzpreiſe ſtiegen um 50 Pfg. auf den Raummeter. 

Die Schnittholzpreiſe folgten der Steigerung der Rundholzpreiſe 
nur langſam und nicht in vollem Umfange. Daher haben die Firmen, 
die ihren Bedarf frühzeitig, alſo noch vor dem Preisnachlaß, eindecken 
mußten, nur beſcheidenen Nutzen gehabt. Zur Zeit des Berichts kann 
man aber auch für Schneidemühlenfabrikate einen regen Umſatz zu 
lohnenden Preiſen erkennen. 

Die Kreditverhältniſſe der Holzinduſtriellen haben ſich, namentlich 
in den Beziehungen zu den Banken, befriedigend geſtaltet, doch wird über 
die immer noch ſchleppenden Bezahlungen für Lieferungen an die Land— 
kundſchaft, geklagt. 8 : 

Die Czerster Holzindustrie (o. Schütt) berichtet folgendermaßen: 

Wir haben im Berichtsjahre in allen Zweigen unſerer Betriebe 
einen Mehrumſatz zu verzeichnen gehabt und erzielten im Schneidemühlen⸗ 


*) Anmerkung: Bericht der Firma Julius Brühl, Berlin. 
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betriebe einen größeren Einſchnitt wie früher zu verhältnismäßig günſtigen 
Durchſchnittspreiſen. Die Rohholzpreiſe zogen zwar mit Beginn der 
Kaufperiode ziemlich an, was uns veranlaßte, die Anfangstermine 
unberückſichtigt zu laſſen. Nachdem der größte Teil der hier intereſſierten 
Käufer ſich zu teueren Preiſen eingedeckt hatten, kamen noch beträchtliche 
Quantitäten, namentlich durch Windbruch verurſacht, auf den Markt, die 
wir verhältnismäßig billig erſtehen konnten. 


In Gold- und Politur-Leijten hat nach Beendigung des jiid- 
afrikaniſchen Krieges von England aus, teilweiſe auch direkt aus den 
Kolonien, eine vermehrte Nachfrage wieder ſtattgefunden. Die übrigen 
Länder weiſen geringere Mehrumſätze auf. Zu einem lebhaften Export 
nach China, wie er vor dem Kriege betrieben wurde, ſcheint noch nicht 
das richtige Vertrauen zurückgekehrt zu ſein. Der Gewinn der Goldleiſten 
wurde indeſſen ſehr durch die ungeheuren Preisſteigerungen der Noh- 
materialien, wie Sprit, Schellack u. ſ. w. beeinträchtigt. 

In der Fabrikation der Bau- und Möbelleiſten iſt hervorzuheben, 
daß eine geſteigerte Nachfrage nach ſogen. Rollladenſtäben und Cichen- 
leiſten beſtanden hat. 

In den antik geſchnitzten Leiſten und Rahmen haben wir zwar noch 
einen Mehrumſatz gegen das Vorjahr erreichen können, doch will es uns 
vorkommen, als ob dieſer Artikel mehr und mehr durch die Goldleiſten 
verdrängt werde. 

über den Bretter- und Balken-Handel können wir ein maßgebendes 
Urteil nicht abgeben, da wir den größten Teil unſeres Einſchnittes in 
eigenen Betrieben verwenden und nur einen beſtimmten Teil Stamm⸗ 
waren an den Markt bringen. 

Durch Zuſammenſchluß der Rohleiſtenfabrikanten einerſeits und der 
Goldleiſtenfabrikanten andererſeits wurden im Berichtsjahre die Verkaufs 
preiſe einheitlich höher geſtaltet, was nach den außerordentlichen Unter- 
bietungen der vorangegangenen Jahre unbedingt erforderlich war, um 
beide Fabrikationszweige wieder einigermaßen auf eine geſunde Baſis zu 
bringen. — 

Im letzten Jahre hat die Korbwareninduſtrie in Weſtpreußen 
bedeutend zugenommen. Seit Monat Auguſt v. Js. find faſt ſämtliche 
Lager an Reiſe- und Wäſchekörben bis heute geräumt. Beſtellungen nach 
außerhalb mußten der großen Nachfrage wegen vielfach annulliert werden. 

Grüne und weiße Weiden wurden bei höheren Preiſen, ſowie 
geſchälte Stöcke flott gekauft. Starke lange Weiden ſtiegen bedeutend im 
Preiſe. Das Lager davon wurde geräumt. 

Die Möbelfabritation des Bezirks bewegte fic) in den Bahnen 
der Vorjahre. Die auswärtige Konkurrenz (Berlin, Bromberg) iſt zu 
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ſtark, als daß der hieſigen Induſtrie ein ausreichendes Abſatzfeld für einen 
erhöhten Umſatz bliebe. . 

Die Mexitanſibre- und Piaſſavazurichterei arbeitete für ihre 
bisherige Kundſchaft. Die Bürſtenpreiſe waren von der Hamburger 
Konkurrenz ſehr gedrückt. In Graudenz wurden Fibre-Miſchungen zu 
Scheuerbürſten und Piaſſava zu Beſen zugerichtet, auch eine Sorte 
Straßenbeſen produziert. Abnehmer ſind hauptſächlich die Blinden— 
anſtalten, auch die Strafanſtalten, ſowie das Ausland (Rußland). Als 
Spezialartikel werden Schiffsbeſen angefertigt. 

Die Zahl der Betriebe und der darin beſchäftigten Perſonen in der 
n geht aus folgender n hervor: 


gat der Betriebe EN der Arbeiter 


35 mi it 

Kreis mit fone ` ES " | erivachjene | jugendliche | zu⸗ 
Dampf ftigen | Mo⸗ (über 16 Jahre) (unter 16 Jahren) ſam⸗ 
betrieb) Mo- tore men 

toren | männl. weibl.! männl. | weibl. 


Graudenz Stadt 

Graudenz Land 

Marienwerder. 

Roſenberg 

Stuhm 

Schwetz 

Tudel . 

Konitz. | 
zuſammen SEL RB N | 112 | 1969 

im Jahre 1902 | | 


7. Drogen, Chemikalien und Farbwaren. 


Der Bedarf an techniſchen Drogen und Farbwaren war im 
verfloſſenen Jahre größer, als im Vorjahre. Die Preiſe waren aber 
einem fortwährenden Wechſel unterworfen, ſodaß der Handel in dieſen 
Artikeln die Wiederkehr einer gewiſſen Stabilität lebhaft wünſcht. Schellack 
iſt im letzten Jahre um den dreifachen Preis geſtiegen. Die Preiſe für 
Leinöl, Firniß und Rüböl ſind im Herbſt zurückgegangen. Durch die Er- 
höhung des Spirituspreiſes ſind alle mit Spiritus bezw. mit Alkohol 
hergeſtellten chemiſchen Produkte teurer geworden. Der neuen Verordnung 
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entſprechend, find im letzten Jahre nicht nur die Drogengeſchäfte, ſondern 
auch die Materialwarengeſchäfte, die mit Drogen und giftigen Artikeln 
handeln, einer Reviſion unterworfen geweſen. 


Über die Apotheken entnehmen wir den Berichten unſerer Sach— 
verſtändigen folgendes: 


Im Apothekergewerbe iſt von einer Beſſerung, wie ſie in anderen 
Gewerben im Jahre 1903/04 zu verzeichnen war, nichts zu merken ge— 
weſen. Von Epidemien und Seuchen ijt unſere Gegend verjchont geweſen; 
dieſer Umſtand, ſowie die unter dem Druck der Krankenkaſſen ſtehende 
billige Verſchreibweiſe mancher Arzte, ferner das Umſichgreifen der Spe— 
zialitäten, die dem Apotheker nur einen geringen Nutzen laſſen und doch 
für das Publikum im Verhältnis zu den Herſtellungskoſten als teuer zu 
bezeichnen ſind, beeinfluſſen den Ertrag der Apotheken unvorteilhaft. 


Dazu kommt, daß allem Anſchein nach die Miniſterialverfügung 
vom 8. Juli 1903, die Regelung des Spezialitätenhandels betreffend, die 
bezweckte Wirkung vermiſſen läßt. Geſtützt auf die Auslegung des Be— 
griffs „Heilmittel“ in der Kaiſerlichen Verordnung vom 22. Oktober 1901, 
nach der als ſolche „Mittel zur Beſeitigung oder Linderung von Krank— 
heiten bei Menſchen oder Tieren“ angeſehen werden, erſcheinen jetzt eine 
Menge Spezialitäten, darunter alte unter neuem Namen, die als Vor— 
beugungsmittel angeprieſen werden und auf dieſe Weiſe mit Umgehung 


oben angeführter Miniſterialverfügung im freien Verkehr anſtandslos 
verkauft werden können, wie ſolches auch durch einige Gerichtsentſchei— 
dungen, z. B. der des Königlichen Kammergerichts vom 5. Oktober 1903 
bezw. 3. Februar 1904, anerkannt wurde. i 


Unhaltbar erſcheint der Zuſtand, daß ausländische Spezialitäten- 
firmen, wie z. B. die Firma Bourroughs, Wellcome & Co,, ſolche Artikel, 
die unſeren Apotheken durch die neue Betriebsordnung zu halten verboten 
ſind, durch direkte Reklame an die Arzte dem Publikum zugänglich zu 
machen verſuchen und in Deutſchland Generaldepots errichten können. 


Als ein beſonderer Mißſtand iſt es aufzufaſſen, daß von Fabrikanten 
und Engroshäuſern neuere Arzneimittel, die zum größten Teil Eintags— 
fliegen zu vergleichen ſind und von denen nur verſuchsweiſe kleinere 
Mengen von einem Arzt verſchrieben werden, lediglich in unverhältnis⸗ 
mäßig großen Packungen abgegeben werden. Beſonders in Apotheken 
von mittelgroßem und kleinem Geſchäftsumfang ſammeln ſich dadurch 
Ladenhüter in ſolcher Menge, wie fie in keinem Verhältnis zum Geſchäfts— 
umſatz ſtehen. 

Durch das Saccharingeſetz iſt der Alleinverkauf dieſes Süßſtoffs den 
Apothekern übertragen; für kleinere und mittlere Geſchäfte bedeutet dieſes 
Privileg jedoch nach Anſicht eines Sachverſtändigen nur eine Verteuerung 
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und Erſchwerung des Betriebes, die zu dem winzigen Verdienſt in keinem 
Verhältnis ſteht. 

Über die Seifenfabritation (Marienwerder) erhielten wir folgen⸗ 
den Bericht: 

Bedauerlicherweiſe iſt der Umſatz des verfloſſenen Jahres geringer 
geworden, wir waren dadurch genötigt, Offerten bei Lieferungen für 
Militär-, Eiſenbahn- und Zivilverwaltungen einzureichen, welches Feld 
jedoch ſchwer zu behaupten iſt, da die weſtdeutſchen N ſcheinbar noch 
immer bevorzugt werden. 


Sämtliche Rohmaterialien ſind im Preiſe hoch, was vielleicht auf 
die andauernden Kriegszuſtände zurückzuführen iſt. Kartoffelmehl iſt 
derartig im Preiſe geſtiegen, wie wohl nie zuvor. Dadurch haben ſich 
natürlich die Koſten für die fertigen Waren ſehr hoch geſtellt, ſodaß bei 
den gegenwärtig niedrigen Fabrikatpreiſen der Nutzen ein geringer war. 


Die Arbeitslöhne waren nicht hoch, auch kam keine Stockung im 
Betriebe vor. 

Falls die projektierte Eiſenbahnbrücke bei Kurzebrack gebaut wird, 
würde der Fabrik ein ganz weſentlicher Vorteil durch Frachterſparnis 
erwachſen, da nahezu 15000 Zentner von ihr über dieſe Brücke expediert 
werden könnten. 


Über die Anzahl der zur chemiſchen Induſtrie gehörenden Betriebe 
ſowie der darin beſchäftigten Arbeiter gibt folgende Tabelle Auskunft: 


Zahl Bes Anlagen Zahl der Arbeiter 


erwachſene jugendlichen) 
ſam⸗ (über 16 Jahre) [(unter 16 Jahren 


männl.! weibl. 


zuſammen 
im Jahre 1902 


In den Kreiſen Graudenz Stadt, Graudenz Land, Marienwerder, 
Roſenberg, Stuhm und Schwetz befinden ſich keine derartigen Betriebe. 


über die Anzahl der zur Induſtrie der ſorſtwirtſchaftlichen 
Nebenprodukte, Leuchtſtoffe, Seifen, Fette, Ole und Firniſſe gehörenden 
Betriebe ſowie der darin beſchäftigten Arbeiter gibt folgende Tabelle 
Auskunft: 


Bahl der Arbeiter 


Kreis | a" | erwachſene | jugendliche || 3 
Dampf⸗ ſtigen ſam⸗ (über 16 Jahre) (unter 16 Jahren Jame 
betrieb) Mo- tore men men 

toren männt. | weibl. männl. weibl. 


Graudenz Stadt 
Marienwerder 


1 60 5 
Roſenberg .. 1. ‘ 3 

1 

H 


N 1 


Tuchel . 

Konitz. 
zuſammen 

im Jahre 1902 é 3 E | 2:5] 2 | 96 
In den Kreiſen Graudenz Land, Stuhm und Schwetz befinden jich 

keine derartigen Betriebe. ? 


8. Bekleidungsgewerbe. 


Schuhwarenfabritation. Die günſtigen Ausſichten, welche ſich 
in der zweiten Hälfte des Vorjahres in der Schuhbranche bemerkbar 
machten, ſind einer flauen Stimmung gewichen. 

Die Rohmaterialien, namentlich Roßleder, ſind um ca. 10% teurer 
als im Vorjahr, dagegen die Verkaufspreiſe infolge des ſtarken Wett— 
bewerbes dieſelben, wie früher, geblieben. 

Die geſchäftlichen Unternehmungen beſchränken Dt auf den laufen⸗ 
den Bedarf. 

Manufaktur: und Modewarengeſchäfte. Das Geſchäftsjahr 
1903 war im allgemeinen befriedigend, und die Umſätze bewegten ſich 
ziemlich in derſelben Höhe wie im Vorjahre. Wenn der Konſum ſich 
nicht vergrößerte, ſo dürfte dies wohl auf die Mißernten der letzten Jahre 
zurückzuführen ſein. Die Landbevölkerung ſchränkt ihren Bedarf bis aufs 
äußerſte ein oder beanſprucht für die Zahlung langfriſtigen Kredit. 

Erſchwert wird der Verkauf immer mehr durch die vielen Angebote 
der auswärtigen Verſandhäuſer, deren Kataloge und Muſterkollektionen 
Stadt und Land überfluten. 

Das Schnittgeſchäft in Tuchen, Kleiderſtoffen, Leinen- und Baumwoll⸗ 
waren geht allmählich zurück, weil das Publikum es vorzieht, Bekleidungs— 
ſtücke und Ausſtattungsartikel möglichſt fertig zu kaufen. 

Die Preiſe für Baumwollwaren haben in den letzten Monaten eine 
Höhe erreicht, wie ſie ſeit dem Jahre 1864 nicht wieder zu verzeichnen 
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war, und Leinengewebe find faſt in demſelben Verhältniſſe geſtiegen, ſodaß 
man Abſchlüſſe für ſpäter nur mit größter Vorſicht eingehen kann. Auch 
Wolle zeigt dauernd ſteigende Tendenz, die allerdings nicht ſo bedeutend 
iſt. Die billigen Vorräte in obigen Artikeln ſind größtenteils geräumt, 
da die ſteigende Preisbewegung bereits im Dezember 1902 begonnen hat. 


Die Zahl der Betriebe und der darin beſchäftigten Arbeiter in der 
Textilinduſtrie geht aus folgender Zuſammenſtellung hervor: 


Zahl der Arbeiter 


Zahl der Betriebe 


2 5 mit 
Kreis mit fone ohne zu- erwachſene | jugendliche zu 
Dampf⸗ ſtigen Moe ſam⸗ (über 16 Jahre) (unter 16 Jahren) fame 
betrieb Mor tore men men 


toren männl.] weibl. männl. weibl. 


Roſenberg 1 — 1 2 2 4 — | — 6 

Konitz GE =e 1 1 Be 98 a | 3 
! | 

zuſammen 1 — 2 3 3 16 — — 19 

im Jahre 1902} 1 | 1 2 4 3 | 19 |) — — 22 


In den Kreiſen Graudenz Stadt, Graudenz Land, Stuhm, Schwetz 
und Tuchel befinden ſich keine derartigen Betriebe. 


Die Zahl der Betriebe und der darin beſchäftigten Arbeiter in der 
Betleidungs- und Reinigungsinduſtrie geht aus folgender Zuſammen— 
ſtellung hervor: a 
Zahl der Betriebe Zahl der Arbeiter 


mit SE 

mit | jon- ohne zu- erwachſene jugendlicher) At: 
Dampf⸗ ſtigen Mo- ſam⸗ (über ze Jahre) (unter 16 Jahren) ſam⸗ 
betrieb Mo- tore men men 


Kreis 


toren männl. weibl. männl. weibl. 
Graudenz Stadt} 2 2 37 137 84 | a4 a 272 
n Land = 2 — — — — — = 
Marienwerder 1 2 — 3 27 9 1 1 38 
Roſenberg 1 — — 1 — 8 — — 8 
Schwetz t 114 1 
Par ͥ ̃⁵ͤf;f̃ę ꝗ . Seen (er D De KS 
zuſammen | 5 4 3 | 12 | 165 | 101 | 15 38 319 
im Jahre 1902 | 2 221 || 25 | 661 101 || 16 22 800 


In den Kreiſen Stuhm, Tuchel und Konitz befinden ſich keine der- 
artigen Betriebe. 


*) Anmerkung: Darunter 2 Arbeiter unter 15 Jahren. 
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9. Polygraphiſche Gewerbe. 


Im Druckereigewerbe begann ſeit dem Herbſt des Jahres 1902 
eine langſam fortſchreitende Aufwärtsbewegung, die das ganze Jahr 1903 
hindurch andauerte und auch heute noch im weſentlichen vorhanden iſt, 
ſodaß gelernte Buchdrucker, die vordem über Arbeitsloſigkeit klagten, 
heute überall Beſchäftigung finden. Hilfskräfte, namentlich weibliche 
Arbeiter, ſind allerdings mehr als zuvor durch Aufſtellung neuer Maſchinen, 
entbehrlich geworden. So beſchaffte der „Geſellige“, das verbreitetſte 
Blatt der Provinz, deſſen Wirkſamkeit ſich aber auch über große Teile Ojt- 
preußens, Poſens und Pommerns erſtreckt, im Berichtsjahre eine 32ſeitige 
Zwillingsrotationsmaſchine (von König K Bauer-Würzburg), die in der 
Stunde etwa 100000 vierſeitige Bogen bezw. 12000 Exemplare von je 
32 Seiten bedruckt, ordnungsmäßig in einander legt, aufſchneidet und 
zweimal falzt. Sie verarbeitet die zu einer Sonntagsnummer erforder- 
lichen 50 Zentner Papier in 1½ Stunden. 

Gelegentlich der Inbetriebſetzung dieſer Maſchine, am 1. Oktober 1903, 
veröffentlichte der Direktor des Geſelligen eine kurze Geſchichte dieſes 
Unternehmens, aus der wir folgendes entnehmen: 

„In den erſten 20 Jahren nach der Gründung des „Geſelligen“ — 
deſſen erſte Nummer am 8. Juli 1826 veröffentlicht wurde — genügten 
zwei Arbeiter und die wöchentlich zweiſtündige Benutzung einer Hand— 
preſſe, um den „Geſelligen“ im Druck herzuſtellen. Erſt im Jahre 1857 
wurde die Handpreſſe durch eine Schnellpreſſe erſetzt, welche 1200 Exem⸗ 
plare in der Stunde lieferte, und erſt weitere dreißig Jahre ſpäter, 1887, 
wurde eine der inzwiſchen erfundenen vierſeitigen Rotationsmaſchinen, die 
immerhin ſchon 14000 vierſeitige Zeitungsblätter in einer Stunde her⸗ 
zuſtellen vermag, in Gebrauch genommen. Bereits im Jahre 1891 wurde 
die Beſchaffung einer zweiten gleichartigen Rotationsmaſchine notwendig, 
und dieſe beiden Maſchinen mußten in den letzten Jahren den ganzen 
Tag über aufs äußerſte angeſpannt werden, um den Anforderungen zur 
Fertigſtellung des „Geſelligen“ zu genügen. Es blieb aber bei dieſen 
Maſchinen immer der eine große Nachteil, daß die einzelnen Blätter jeder 
Nummer — des Sonntags alſo gewöhnlich 5 bis 6 Bogen — zeitlich nach— 
einander, jedes für ſich gedruckt, und dann durch Handarbeit von Mädchen 
und Frauen einzeln in einander gelegt (gefalzt) werden mußten, was 
natürlich eine ſehr zeitraubende Arbeit iſt, bei der ſich auch trotz größter 
Aufmerkſamkeit Fehler nicht immer vermeiden laſſen. 

Wie das Zeitungsweſen überhaupt in den 78 Jahren, die der 
„Geſellige“ nun ſchon beſteht, eine damals ungeahnte Entwickelung ge- 
nommen hat, ſo iſt auch der „Geſellige“ nach Inhalt und Umfang, nach 
Zahl der Abonnenten und Inſerenten ſtändig und beſonders ſtark in den 
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letzten zehn Jahren gewachſen. Im erſten Halbjahre nach der Gründung 
konnte der Verleger es nicht auf mehr als 200 Abonnenten für den 
wöchentlich einmal erſcheinenden „Geſelligen“ bringen. Zwar ſtieg im 
Jahre 1827 die Auflage vorübergehend auf die ungewöhnliche Höhe von 
500 Exemplaren, ſie fiel indeſſen bald wieder und blieb volle zwanzig 
Jahre unter der zuletzt genannten Abonnentenzahl. Im Jahre 1856 
finden wir dann endlich 850 feſte Abonnenten verzeichnet, und im Jahre 
1859 wurde bei 1200 Abonnenten das dreimalige Erſcheinen in der Woche 
eingeführt. Im Jahre 1866 enthielt die Abonnentenliſte etwa 2000 
Nummern, und im Jahre 1870/71 ſtieg ſie ſogar auf 4500. Während 
der Dauer des deutſch-franzöſiſchen Krieges wurde täglich ein Blatt 
herausgegeben, aber die Beibehaltung des öfteren Erſcheinens war einer— 
teils durch den damals zu entrichtenden Zeitungsſtempel, andererſeits 
durch den noch nicht genügend entwickelten Inſeratenverkehr zu ſehr 
erſchwert und wurde deshalb wieder eingeſtellt. 


Als der „Geſellige“ am 8. Juli 1876 den Tag ſeines 50 jährigen 
Beſtehens feierte, konnte er von 6800 Exemplaren ſprechen, die ſchon nach 
300 Poſtanſtalten gingen, alſo über die ganze Provinz verbreitet wurden. 
Fünf Jahre ſpäter trat bei 7500 Abonnenten das Bedürfnis des vier— 
maligen Erſcheinens hervor. 1887 machte die Auflage von 10000 Exem⸗ 
plaren die Anſchaffung einer Rotationsmaſchine, wie oben erwähnt, nötig, 
der erſten, die in Weſtpreußen überhaupt aufgeſtellt wurde. Im Früh— 


jahr 1889 trat der „Geſellige“ mit 14000 Abonnenten in die Reihe der 
täglich erſcheinenden Zeitungen ein und nahm von dieſem Zeitpunkt ab 
einen ſo ſchnellen Aufſchwung, daß die Abonnentenzahl im Jahre 1891 
auf 17000 ſtieg, 1895 ſchon über 25000 betrug, 1900 ſich auf über 34000 
ſtellte und endlich im März 1903 nach der letzten notariellen Feſtſtellung 
die Auflage ſich auf 37200 Exemplare belief, die täglich nach mehr als 
3000 Poſtanſtalten zur Verſendung gelangen.“ 


Auch die übrigen Zeitungsunternehmungen des Bezirks, insbeſondere 
die Neuen Weſtpreußiſchen Mitteilungen (Marienwerderer Zeitung) 
hatten ein zufriedenſtellendes Geſchäftsjahr. 


Die Möſerſche Buchdruckerei (Büchner) in Schwetz beſchäftigte 
durchſchnittlich etwa 40 Perſonen. Zur Zeit arbeiten in dieſem Betriebe eine 
17 pferdige Dampfmaſchine, ein 15-, ein 5- und ein 2pferdiger Elektro⸗ 
motor. 

Im Papierhandel war ſchon am Schluß des Jahres 1901 ein 
Rückgang der Preiſe eingetreten, der ſich bis Ende des Jahres 1902 fort— 
pflanzte und einen Tiefſtand erreichte, wie er kaum jemals zu finden 
war. Dieſer Tiefſtand hat auch noch im Berichtsjahre im weſentlichen 
angehalten. : ` 
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Uber die Zahl der zu den polygraphiſchen Gewerben gehörenden 
Betriebe und der darin beſchäftigten Arbeiter gibt folgende Tabelle 
Auskunft: 


Zahl der Anlagen Zahl der Arbeiter 


S mit 
mit fone ohne a: | erwachſene jugendliche || AN" 
‘| ftigen | Mo- ſam⸗ (über 16 Jahre) | (unter 16 Jahren) ſam⸗ 
Mo- tore | men | men 
toren männl. weibl. männl. weibl. 


Graudenz Stadt 
Graudenz Land 
Marienwerder. 
Roſenberg 
Stuhm 

Schwetz 


zuſammen 
im Jahre 1902 


Über die Anzahl der Betriebe in der Papierinduſtrie und der 
darin beſch 
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Kreis zu⸗ DIE 
ſam⸗ fame 
men men 


Graudenz Stadt 
Graudenz Land 
Marienwerder. 
Roſenberg 
Stuhm 

Schwetz 

Tuchel . 
Konitz 


zuſammen 
im Jahre 1902 
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10, Bankweſen. 


Dem Gejchäftsbericht der Reichsbank entnehmen wir folgendes: 

Die in dem abgelaufenen Jahre mit wachſender Entſchiedenheit 
zum Ausdruck kommende Beſſerung im Wirtſchaftsleben Deutſchlands und 
der damit zuſammenhängende weſentlich ſtärkere Geld- und Kreditbedarf 
übten auch auf den Geſchäftsverkehr der Reichsbank ihre Rückwirkung aus. 
Dieſe trat ſowohl in der Höhe der Anlagen, welche mit M. 1461628000 
am Ende des Jahres und einem Durchſchnittsbeſtand von M. 1001566000 
die höchſte bisher erreichte Ziffer überſtiegen, als in dem geſteigerten 
Gewinn zu Tage, während die durchſchnittliche Höhe der fremden Gelder 
hinter dem Vorjahre zurückblieb. Der ſich am Anfang des Jahres nur 
langſam vollziehende Rückfluß ließ in Verbindung mit hohen Kurſen der 
Wechſel auf das Ausland erſt am 11. Februar eine Ermäßigung des 
Diskonts von 4 auf 3½ Prozent zuläſſig erſcheinen. Das ſchon in den 
nächſten Monaten wieder auftretende vermehrte Geldbedürfnis, mit 
welchem eine Zurückhaltung der Geldgeber am offenen Markte Hand in 
Hand ging, veranlaßte die Reichsbank bereits am 8. Juni zu einer um 
dieſe Jahreszeit ungewöhnlichen Erhöhung des Diskonts auf 4 Prozent, 
ein Satz, an welchem ſie angeſichts ihres genügenden Metallvorrats trotz 
der vermehrten Anſprüche bis zum Jahresſchluß feſthalten konnte. 

Der Bankzinsfuß war: 
vom 1./L. bis 10./IT. 1903 4% für Wechſel, 5% für Lombard-Darlehne, 
EINEN et Ne K Aktie, 80 
” 8./VI. D 31 / XII. " Ai D D 5%o D 
im Durchſchnitt des ganzen Jahres 3,837% für Wechſel und , „837% für 
Lombard-Darlehne gegen 3,321% bezw. 4,321% im Vorjahre. 


Über den Gejamtverfehr der Reichsbank und der einzelnen 
Reichsbankauſtalten gibt der Geſchäftsbericht folgende Auskunft (die Zahlen 
des Vorjahres ſind in Klammern beigefügt): 

Umſatz im Lombardverke . . . . . 3793,5 Millionen Mk. ( 2971,1) 
„ geſamten Wechſelverkehr .. 17367,5 „ (15209, 3) 
„ Giro- und Anweiſungsverkehr 180 792,0 (170811,4) 
„ Depoſitenverke r 14,3 (13,5) 
„ in angekauften und eingezo— 
genen . SE 36,5 D (22,6 
Geſamtumſatzz 4 205 282.6 af Se a 

Der Bruttogewinn betrug. 43 (36,8), der Nettogewinn 25,3 (19,9) 
Millionen Mark. Die Anteilseigner erhielten 6,18% (5,47%) Dividende, 
das Reich als Gewinn 12,8 (9,3) Millionen Mark. 


Die Weſtpreußiſchen Reichsbankſtellen (außerdem Stolp und 
Bromberg) erzielten folgenden Umſatz in Millionen Mark: 


Se 


anges 
kaufte 


RB: Anwei- | fiten- A GAS im (im ganzen 
jungs» - | gene | ganzen 1902) 
verkehr Wert⸗ 
papiere 
Danzig { 95,6 2 - 0,009 | 1277; 1248,0 
\ Elbing 97 is 236, 0,002 | 307% 299,8 
d Graudeng*) .. { { 7 0,080 0,008 186,2 
. (do. 1902) 551 5 y (—) ] (0,001) | (186,2) | (1901: 173,8) 
I SCHOEN SA Ee 35,4 266,9 | 0,183] 0,220 | 339,4 311,8 
I Stolp 3| 52, 527 = -- 224,8 211,5 
Bromberg .. TA 561,( = 0,003 707,1 654,2 
Zuſammen . . 135,3] 419,5 | 2453,6 | 0,263 | 0,242 | 3009,6 2911,5 
Im Jahre 1902] 137,1] 443,2 | 2329,8 J 0,284] 0,343 | 2911 

3 „ „ 19011142, 501,6 | 2464,0 | 0,222] 0,226 | 3109,6 


` 


Die Lage des Bankgewerbes in unſerem Bezirk wird von jach- 
verſtändiger Seite wie folgt beurteilt: 

„Während noch im Verlauf des Jahres 1902 die Nachwehen der 
Kriſenzeit ſich geltend machten, zeigte das Berichtsjahr 1903 ein allmäh⸗ 
liches, aber merkliches Fortſchreiten auf den verſchiedenen Gebieten des 
wirtſchaftlichen Lebens. Die Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt, die 
Inanſpruchnahme der öffentlichen Verkehrsmittel, beſonders aber der 
Bedarf an Kapitalien, dieſe für die Beurteilung der ökonomiſchen Lage 
entſcheidenden Faktoren, ließen übereinſtimmend eine Beſſerung der wwirt- 
ſchaftlichen Geſamtniveaus, insbeſondere auf dem Gebiete induſtrieller 0 
Betätigung erkennen. Beſonders in unſerem Bezirk machte ſich trotz der 
3 ſchlechten Ernte eine nicht unbedeutende Belebung des Geſchäfts bemerk— 
bar. Depoſitengelder wurden Kreditinſtituten in weiterem Maße zur 
Verfügung geſtellt, und auch der Hypothekenmarkt hatte einen Teil ſeiner 
früheren Aufnahmefähigkeit zurückgewonnen. Zweitſtellige Hypothekengelder 
1 auf gute ſtädtiſche Grundſtücke wurden, wenn auch zu dem verhältnis⸗ 
* mäßig hohen Zinsſatz von 5%, jo doch gern gegeben. Das Effektengeſchäft 
7 hat ſich unter den Ausſichten für eine Reviſion des Börſengeſetzes nicht 
it unweſentlich gehoben, und auch im Disfont- und Konto⸗Korrent⸗Verkehr 
zeigten die Umſätze der Bankinſtitute des Oſtens nicht unerheblich höhere 
Zahlen als das Vorjahr. 


Der Geſamtumſatz der größeren Banken der Oſtprovinzen, der Nord- 
deutſchen Creditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Oſtdeutſchen 
Bank vormals J. Simon Witwe & Söhne Aktiengeſellſchaft, Königsberger 
Vereinsbank, Danziger Privataktienbank und der Bromberger Bank für 


— 


— — 


*) Anmerkung: Die Zahlen des Vorjahres ſtehen in Klammern. 
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Handel und Gewerbe, mit ca. 7½ Milliarden, Hat den Umſatz des Vor⸗ 
jahrs überſchritten. 

Die für unſeren Bezirk vornehmlich in Betracht kommenden 
Inſtitute, die 
Oſtbank für Handel und Gewerbe (mit Zweigniederlaſſung in Graudenz) 

Umſatz 1903. 2,470 Millionen Mark 
„% I e 7 
und die Danziger Privataktienbank 
Umſatz 1903. . . 930 Millionen Mark 
„„ UR ee Ge 2 
ſprechen ſich in ihren Jahresberichten über die allgemeine Lage des Bant- 
geſchäfts und über die weiteren Ausſichten, ebenſo wie im Vorjahre, 
befriedigend aus. 

Die Reſultate der kleineren Bankbetriebe unſeres Kammerbezirks 
haben ſich gegen diejenigen des Vorjahres nur unweſentlich verändert. 

Den Geſamtumſchlag dieſes Bankverkehrs ſchätzen wir ähnlich wie 
im Jahre 1902 auf etwa eine Milliarde Mark.“ 

Aus den Kreiſen der Privatbankiers wird auf die ſteigende 
Konzentrierungsbewegung innerhalb der großen Banken mit einer gewiſſen 
Beſorgnis hingewieſen, da den Provinzbankgeſchäften dadurch ein nicht 
unerheblicher Schaden erwächſt. 

Bezüglich des Verkehrs mit Grundſtücken tritt in den Städten nur 
ein geringer Wechſel zu tage, lebhafter iſt das Geſchäft mit ländlichen 
Grundſtücken, wodurch eine Steigerung der Bodenwerte eingetreten iſt. 
Es ſteht zu erwarten, daß dieſe Erhöhung der Werte durch das neue 
Anſiedelungsgeſetz wieder einen Rückgang erfahren wird.“ 

Dem Verwaltungsbericht des weſtpreußiſchen Kredit-Vereins 
in Marienwerder für das Jahr 1903 (42. Geſchäftsjahr) entnehmen wir 
folgendes: 

„Das Geſchäftsjahr 1903 war für unſeren Verein ein günſtiges. Der 
Reichsbankdiskont hielt ſich für 1903 auf der durchſchnittlichen Höhe von 
3,84%, ein Umſtand, der auch unſerm Verein im Wechjel- wie im Lombard⸗ 
Geſchäft zuſtatten kam. Das Wechſelgeſchäft war überhaupt reger als im 
Vorjahre. Es wurden an Wechſeln ungefähr für 470000 Mark mehr angekauft. 

Der Lombard-Vejtand hatte ſich in 1903 um etwa 11000 Mark ver⸗ 
größert, demgemäß auch die Einnahme an Lombardzinſen. 

Der Depoſitenverkehr war ein reger, namentlich in der zweiten 
Jahreshälfte. Das Angebot genügte nicht immer der Geldnachfrage; wir 
waren dann auf die Mithilfe der Reichsbank angewieſen, bei welcher wir 
durch Diskontierung und Lombardierung Unterſtützung ſuchten und fanden. 

An Depoſiten⸗Zinſen haben wir für 1903 etwa 2000 Mark mehr auf⸗ 
wenden müſſen. V 

Der im Jahre 1901 ausgebrochene Konkurs des verftorbenen Maurer: 
meiſters Horwicz ijt auch bis Ende d. Is. nicht zum Abſchluß gekommen. 
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Wie wir ſchon in unſerem vorjährigen Geſchäftsbericht andeuteten, haben 
wir hier weder Verluſte erlitten, noch ſolche zu erwarten. 

Wir ſchlagen der Generalverſammlung vor, den Inhabern der Anteils 
ſcheine neben den 4% Zinſen eine Dividende von 3% zu gewähren und 
den Reſt des Reingewinns zur Verſtärkung des Spezial-Reſervefonds zu 
verwenden.“ 


Die Mewer Kreditgeſellſchaft (Komm.⸗Geſ. a. A., Georg Obuch) 
ſchreibt in ihrem Geſchäftsbericht: 

„Die Reſultate, welche unſere Geſellſchaft in ihrem 38. Geſchäftsjahre 
aufzuweiſen hat, ſind die denkbar beſten. — Der Geſchäftsumſatz hat eine 
weitere, nicht unbedeutende Steigerung erfahren; von Verluſten ſind wir 
verſchont geblieben. Nach menſchlicher Vorausſicht find ſolche auch nicht 
zu befürchten, weil wir ſehr vorſichtig zu Werke gehen, und wenn dann noch 
eine Dividende von 7½ % herausgewirtſchaftet ijt, dann kann man mit dem 
Reſultat zufrieden ſein. 

Hoffentlich wird auch die in Mewe neu errichtete Agentur der Danziger 
Privat⸗Aktienbank die Reſultate der nachfolgenden Jahre nicht weſentlich 
beeinfluſſen, wie ſolches auch der nun schon über ein Jahr beſtehende „Mewer 
Spar- und Dahrlehnskaſſen⸗Verein E. G. m. u. H.“ nicht vermochte. 

Was dieſe Raiffeiſengründung anbetrifft, ſo erkennen wir an, daß 
dieſelbe wegen der durch die ſchlechten Ernten der Vorjahre in der Land— 
wirtſchaft eingetretenen vergrößerten Kreditbedürftigkeit eine gewiſſe Berech— 
tigung hatte, denn eine derartige, mit dem Prinzip der gegenſeitigen Unter— 
ſtützung begründete Genoſſenſchaft kann und wird auch noch Darlehen dort 
gewähren, wo unſere Geſchäftsordnung es nicht zuläßt. 

Daß aber eine Bank auch nach einem Orte eine Agentur hinlegt, wo dem 
geſunden Kreditbedürfnis nach jeder Richtung durch die beſtehende Kredit— 
inſtitute Genüge geſchieht, halten wir für überflüſſig und inſofern auch für 
gefährlich, als es ſchwieriger ſein wird die Kundſchaft in ihren Verhältniſſen 
zu kontrollieren, wenn ſie fortan mehrere Geldquellen ausnützt. — Die Folge 
iſt eine erhöhte Wachſamkeit und Zurückhaltung von allen Seiten, zum 
Schaden des Publikums.“ 


Die Tätigkeit der kleineren Kreditvereine bewegte ſich im großen 
und ganzen in den Grenzen des Vorjahres, doch laſſen die uns mit- 
geteilten Berichte einen Fortſchritt erkennen. 


11. Vverkehrsgewerbe. 


Im Speditionsgewerbe ſind beſondere Veränderungen nicht vor- 
gekommen. Das Verſandgeſchäft war im allgemeinen zufriedenſtellend. 
Eine größere Firma geriet freilich in finanzielle Schwierigkeiten, aber nicht 
aus Gründen geringerer Beſchäftigung durch Abnahme des Verkehrs, 


\ 
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ſondern infolge von Mängeln ihrer Organiſation. Die Schwierigkeiten 
ſind außerdem unſeres Wiſſens bereits wieder überwunden. 


E: Das Schiffahrtsjahr 1903 ijt eins der Detten geweſen, welches 
ſeit vielen Jahren vorgekommen iſt. Schon Ende Februar konnten die 
Fahrten begonnen werden, und der erſte ernſtliche Eisgang traf Mitte 
d Dezember ein, ſodaß nicht nur eine ausgiebige Periode den Schiffern zur 
Verfügung geſtellt war, ſondern auch jeder das Fahrzeug vor Eintreten 
des Froſtwetters in Sicherheit bringen konnte. Der weſentlichſte Umſtand 
war im vorigen Jahre der vorzügliche Waſſerſtand. Es hat kaum eine ; 
längere Reihe von Wochen gegeben, in welcher nicht genügend Waſſer 
vorhanden war, um die Fahrzeuge bis auf ihre Ladefähigkeit auszunutzen. 
Mitunter hat es an Ladung gefehlt, aber die Reiſen, welche unternommen 
werden konnten, wickelten ſich ſo ſchnell ab, daß im allgemeinen den 
Schiffern der erhoffte Nutzen übrig geblieben iſt. Die Dampfſchiffs⸗ 
rhedereien haben von dem guten Waſſerſtande auch profitiert; während 
aber die Frachten beſtändig zurückgehen, können Erſparniſſe in dem Be- 
triebe nicht weiter erzielt werden, und jo ſchließt denn die Dampfſchiffs⸗ 
rhederei verhältnismäßig ſchlechter ab als die Einzelſchiffahrt. 

Mit Dank haben die Schiffahrtskreiſe die Verbeſſerung der Ufer- 
verhältniſſe in Graudenz ſchon im vorigen Jahre ausnutzen können und 
wenn, wie zu erhoffen iſt, die Uferbahn in Graudenz gebaut werden wird, 
wird der Schiffahrtsverkehr ſich vorausſichtlich weſentlich beleben. 


E gericht über das Betviebsjayr 1903/04 
ö des ſtädt. Elektrizitätswerkes und der Straßenbahn in Graudenz. 


Der Betrieb des Elektrizitätswerkes und der Straßenbahn hatte im 
Jahre 1903/04 immer noch unter der allgemeinen ungünſtigen Geſchäftslage, 
deren Beſſerung ſich nur ſehr langſam vollzog, zu leiden; die kalte, feuchte 
Witterung übte einen ungünſtigen Einfluß auf die Einnahmen der Straßenbahn 
aus, ſodaß die Geſamteinnahmen für Licht-, Kraft⸗ und Straßenbahnbetrieb 
diejenigen des Vorjahres nur um 5256,92 Mk. überſtiegen. Ein Einnahme⸗ 
ausfall entſtand beim Elektrizitätswerk durch Einführung einer Rabatt⸗Skala 
für Lichtabgabe vom 1. Oktober ab. Der Preis der Kilowattſtunde für Licht 
betrug 60 Pfg.; um den Konſumenten entgegen zu kommen, die öfter über den 
hohen Strompreis klagten, wurde der Lichtpreis bei ſteigendem Verbrauch nach 
einer fallenden Skala bemeſſen, ſodaß beiſpielsweiſe jetzt 1 bis 10 Kilowatt⸗ 
1 ſtunden je 60 Pfg., 1000 bis 2000 Stunden nur je 41 Pfg., 10000 bis 50000 
| Stunden je 30 Pfg. koſten. 


Der Ausfall durch dieſe Skala beträgt ca. 2000 Mk. Der Kraftſtrom wird 
wie bisher mit 20 Pfg. für die Kilowattſtunde berechnet, und es war im ver- 
gangenen Jahr eine erfreuliche Zunahme an Motoren zu verzeichnen; es wurden 
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insgeſamt 14 Motoren mit rd. 59 P. S. angeſchloſſen, darunter der Graudenzer 
Geſellige mit einem 32+ und 4 Stück 1-P. S.⸗Motoren. Die Einnahme aus der 
Kraftabgabe betrug rd. 4000 Mk. mehr als 1902/03. 


Die Einnahmen aus dem Straßenbahnverkehr betrugen wie folgt: 


1896/97 (Betriebseröffnung am 13. Juni 1896 alſo für rd. 9½ Monat) 
= 46826 Mk. 79 Pfg. oder durchſchnittlich 154,04 Mk. pro Tag 
64 g 


1897/98 = 54982 D D ” ” 150,64 ” nm * Ki 
1898/99 = 6109 „ 15 „ „ e 167,81 „ „ „ Gi 
1899/09 = 78767 „ 72 „ „ d EES 
1900/01 = 92955 „ 54% „ 2 e 
1901/02 = 103834 „ 00, „ 5 BET ae E d 
1902/03 = 94978 „ 53, „ a BEE hee } 
1903/04 = 99634 „ o „ „ 5 RT 9 


Wie aus der Zuſammenſtellung hervorgeht, blieben die Einnahmen trotz 9 
der dichteren Wagenfolge immer noch um rund 4000,00 Mk. gegen die des 
Jahres 1901/02 zurück. Das Publikum in der Stadt macht wenig von der 
durch den 5 Minutenverkehr gebotenen Bequemlichkeit Gebrauch, ſodaß die 
Haupteinnahmen aus dem Verkehr von und zum Bahnhof entſtehen. Den 
Einfluß der kalten Witterung zeigt der ſtetige Zurückgang der Anhängewagen- 


kilometer. 

Im Elektrizitätswerk gelangte eine neue Dampfmaſchine von 250/330 P. S. N 
mit Lentzventilſteuerung aus der Maſchinenfabrik vorm. Ph. Swiderski-Leipzig 4 
zur Aufſtellung; obwohl die Maſchine rechtzeitig beſtellt war, verzögerte ſich die 4 
Lieferung, ſodaß die Maſchine nicht mehr während des Hauptkonſums ein- vid 
greifen konnte; jie fam erſt im Dezember in Betrieb. Die Dampfmaschine ijt si 


direkt mit einer Dreileiterdynamo der Siemens-Schuckertwerke gekuppelt und 
leiſtet bei 180 Umdrehungen pro Minute 250 Kilowatt. 


Aus der Betriebsſtatiſtik führen wir folgendes an: 


J. Elektrizitätswerk. KE 
d Am 1. April 1904 waren angeſchloſſen: i 4 
V 3666 Glühlampen . = 183300 Watt > 
En 135 Bogenlampen. . . . = 54000 „ ag 
i 53 Motoren 194 850 „ d 
> 11 Apparate 6600 „ 
"20 Zuſammen 438 750 Watt KA 
Gr. oder ein Aquivalent von 8775 Glühlampen à 16 NeK. Die Zunahme beträgt 
935 19,86% gegen das Vorjahr. 
d Vy ` * 
BZ Die Zahl der Hausanſchlüſſe betrug: ig 
alee Am 1. 4. 1904: 193 Anſchlüſſe bei 187 Konſumenten, a 
E Ee, CW E SE „ 161 G 8 
ion Zunahme: 23 Anſchlüſſe bei 26 Konſumenten. u 


An Motoren ſind angeſchloſſen: 


Motore 


Motore | 


f — = ` = — Së 


Molle⸗ Selter⸗ i ‘ Saner- || Häckſel⸗ 
waſſer. Ofen. | Dede tole WË 
reien fabrik niker fabrik 


fabrit fabrik 
St. S. St. PS. St. PS. St. PS. St.] PS. 
12.0 1 8,0 1 


17 1 on) 120 
0,9 1 43,5 | | 
0,32 


Drucke⸗ 
rei 


Schuh⸗ 
fabrik 
St. 
432,0 1 
A 15,0 1 


| 
42,5 | 
| 
| 


Schloſſe⸗ 


Schnei⸗ 
demüh⸗ 
len 


Brun⸗ 
nen⸗ 
bauerei 


Flei⸗ Mahl⸗ Kaffee⸗ 


röſterei 


Elektr. 


ſcherei rei Werke 


St. 


mühlen 


Brenn apparate 
ov} Ärztliche Apparate 


PS. St. PS. | PS. 8. (St. PS. 


Ventilatoren 


PS. t. 


St. PS. 


1 12.0 


| 


| 
| 

2 | / H | 
| | | 


2 — 


S 
13,0 8,5 1 1 
1 
1 


41,5 | 
à 1,0 | 
à 0,75 
40,16 


— Fa Fé — 8 


61,91 


20,0 1 | 13,0|| 2 1,661 


| 


Die angeſchloſſenen Glühlampen und Bogenlampen verteilen ſich wie folgt: 


Hierbei iſt der Anhängewagenkilometer gleich ½ 
meters gerechnet. 


Es wurden dabei rund 1050 000 Perſonen befördert. 


des Motorwagenkilo⸗ 


Glühlampen | Bogenlampen 


760 
201 
799 


Ladengeſchäfte 
ots 


Die Belaſtung in den einzelnen Monaten war: 


Beförderte Perſonen 


Durchſchnittlich pro Tag 


Reſtaurants und Feſtſäle 
Wohnungen h 
Fabriken 480 
Banken und Bureaus ) 49 
Sehranttalten Ts din. 8 
SEOntenDanjer Aa ln an ee 4 
3666 

60 
3726 
3402 


1365 


Eleftrizitätswerf . 


Bujammen . 
Im Vorjahre. 


II. Straßen bahnweſen 


Von der Straßenbahn ſind geleiſtet worden: 


SS 


Motorwagen- 
kilometer 


430 059 
436 800 
480 361 


36 526 
6 500 
2.089 


Im Jahre 1901/02 
1902/03 
1903/04 


H 77 


" H 


Anhängewagen- 
kilometer 


+ 


Geſamt⸗ 
kilometer 


466 585 


443 300 
482 450 


Monat 


April . 

Mai 

Juni. 
Juli 
Auguſt 
September . 
Oftober . 
November . 
Dezember 
Januar. 
Februar. 
März. 


Zuſammen 


1902/03 


78 480 
87 296 


92 942 


76 361 
69 950 
82 403 
1 000 000 


1903/04 


92 256 
95 540 
94 380 
99 885 
102 370 
88 642 
89 761 
80 073 
79 128 
77354 
72 663 
74 608 

1 046 160 


1902/03 


2616 
2816 
3098 
3226 


3083 


1903/0 


2669 
2552 
2495 
2506 
2407 
2858 


4 


8* 


4 32,0 
4 15,0 
4 2,5 
à 1,5 
41,0 
10,75 
40,16 


14 61,91 2 19,05 


Molle⸗ 
reien 
St. 


1 
1 


demüh⸗ 
len 


PS. 
12,0 


mühlen 
. St. PS. 
0 113,0 


20,0 1 13,0 1 12 2 


PS. 
8,5 


13,0 


Kaffee⸗ 
röſterei 


2 


Selter⸗ 
waffers H 
fabrik It 


Bruns 
nen⸗ 
bauerei 


PS. St. PS. 


1,5 


1,66 | 1 


2,5 3 7 |: 


Die angeſchloſſenen Glühlampen und Bogenlampen verteilen jic wie folgt: 
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Glühlampen 


Bogenlampen 
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Ladengeſchäfte 
Hotels 
Reſtaurants und Feſtſäle 
Wohnungen KL 
Fabriken 

Banken und Bureaus 
Lehranſtalten 
Krankenhäuſer 


Gleftrizitätswert . 
Bujammen . 


Im Vorjahre. 


760 

201 

799 

1365 
480 

49 

8 

4 


3666 

60 
3726 
3402 


II. Straßenbabnwelen — 
Von der Straßenbahn find geleiſtet worden: 


Motorwagen⸗ 
kilometer 


Im Jahre 1901/02 . 
1902/03 
1903/04 . 


" ” 


H H 


Anhängewagen⸗ 
kilometer 


430 059 
436 800 
480 361 


ai e 


as 


76 
2 
26 
2 
29 


Geſamt⸗ 
kilometer 


466 585 
443 300 
482 450 


re 


u find angeſchloſſen: 


Motore 8 
| “| tate 
J. Ofen- Mecha- Där | page, || Sauer- Elektr. 8 = ® 

L ot ` näter 9 rei WE Werke 3 8 8 = 
| i ife i ei i 2 813 
E: cherei fabrik | | S 8 = = 
. |} St. ps. et. Ps. et. ps. St. Ps. & S S 
P 18,0 1607115 
1 435 1 
d 1 
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Hierbei iſt der Anhängewagenkilometer gleich / des Motorwagenkilo⸗ 


meters gerechnet. 


Es wurden dabei rund 1050 000 Perſonen befördert. 


Die Belaſtung in den einzelnen Monaten war: 


Monat 


b April . 

Mai 

i Juni 
Juli 

0 Auguſt 

9 September . 

CN Ottober . 

November . 


9 Dezember 
Januar 
by g Februar. 
März. 


| 


Zuſammen | 1.000 000 


Beförderte Perſonen 


Durchſchnittlich pro Tag 


1902/03 


82 403 


1903/04 


92 256 
95 540 
94 380 
99 385 
102 370 
88 642 
89 761 
80 073 
79 128 
77 354 
72 663 
74 608 
1 046 160 


1902/03 


3083 
2805 
2654 
2405 
2529 
2463 
2498 
2658 
2740 


1903/04 


ER 


Die ME ld betrugen: 


|] pro Motorwagen⸗ 
Monat 1902/03 || 1903/04 | 1902/03 ' 1903/04 | kilometer 


1902/03 | 1903/04 


April. . 7418 50 8785 70 247 28 292 851 Pfg. 21,1 Pfg. 
Mai . .| 8283 40 9099 550 267 21 293 53 22,4 „ 21,3 „ 
Juni. 8819 45 8988 20 293 08 299 602% „ 22,1 , 
Juli 9499 45 9465 30 306 43 305 33259 „ 22.9 „ 
Auguſt. . | 9078 30 9749 40 202 85 314 aplaz „ 24% „ 
September .. 7985 62 8442 15 266 19 281 40.25, 1 „ 20 „ 
Dttober . . . | 7808 — 8548 90] 251 87 275 77/236» (209 
November . .| 6847 31 7626 02] 228 24 254 20195 „ 19,3 „ 
Dezember . . 7437 90 7535 90] 239 93 243 09 195 „ 188 „ 
Januar . . . | 7341 05 7367/10] 236 81 237 651% „ 167 „ 
Sebwmar . . . | 6640 28 0920 35 237 15 238 63169 „ 189 „ 
März 7819 30 7105 45 252 24 229 217,5 „ 18,1 „ 


Zuſammen | 94978 53 99634 02] 260 22 272 97 21,4 Pfg. 20,7 Pig. 


Die größte Tagesbelaſtung war am 2. Auguſt 1903; befördert wurden 
an dieſem Tage rund 5700 Perſonen; die geringſte Tagesbelaſtung war am 
26. Februar 1904 mit 1850 Perſonen. 

Der Stromverbrauch der Straßenbahn betrug 209 760 Kilowattſtunden 
gegen 186310 Kilowattſtunden im Vorjahre. 
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Verzeichnis der Mitglieder der Kammer. 


(Die in Klammern beigefügten römiſchen Ziffern bedeuten die Abteilung, 


von der die Mitglieder gewählt worden ſind, die deutſchen das Jahr, bis zu 
welchem die gegenwärtige Wahlperiode läuft.) 


Ca En = 82 


23. 


: Fabrikbeſitzer Ventzki (L 1908), Präſident der 


Handelskammer, 


Mühlenbeſitzer Roſanowski (J. 1904), Vizeprä⸗ 


ſident der Handelskammer, 


Bankier Belgard (I. 1906), 
Kaufman Burandt (II. 1908), Schatzmeiſter, 
Mühlenbeſitzer Hoffnung (II. 1908), Graudenz. 
Kaufmann und Mineralwaſſerfabrikant Kyſer 5 

| 

J 


(III. 1904), 


Bankdirektor Strohmann (I. 1906), 
. Sabrifbefiger C. Victorius, Kommerzienrat 


(. 1906), 


Kaufmann S. J. Kiewe (III. 1908), 
Hofbuchdruckereibeſitzer Kanter (I. 1908), 
Kaufmann Puppel (I. 1904), 

Kaufmann Hirſchberg (III. 1908), 
Zuckerfabrikdirektor Kliewer (II. 1906), Rieſenburg. 
Kaufmann Blum (III. 1906), Dt.-Eylau. 


Marienwerder 


» Aron (III. 1906), Stuhm. 


Maurer- und Zimmermeiſter Ohlenſchläger (II. 1904), Chriſtburg. 
Zuckerfabrikdirektor Paaſche (I. 1904), Schwetz. 

8. Mühlenbeſitzer J. Bieber (II. 1906), Schönau. SC 
Brauereibeſitzer Mierau (III. 1904), Neuenburg. 

. Fabrifdirettor Schütt (J. 1908), Czersk. 

Kaufmann E. Riedel (II. 1908), Konitz. 


= Paetzold (III. 1906), „ 
Kaufmann und Fabrikbeſitzer Fabian (II. u. III. 1904), Tuchel. 


. Stadtrat Braun-⸗Graudenz (1904), kooptiert auf 3 Jahre auf Grund 
von $ 8 des Handelskammergeſetzes. 

Syndikus der Handelskammer: Dr. Rauſch-Graudenz. 

Bureaugehilfe: Majewski-Graudenz. 

Bureau: Grüner Weg Nr. 9. 

Bureauſtunden: 8—1 und 4—7 Uhr. 

Fernſprechanſchluß Nr. 9. 
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